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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

| Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

IM, 75 Pf., bei Zufendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 

iur. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 

nſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
i Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das landwirthſchaftliche Miniſterium. 
Die „angenehme Temperatur“, welche Herr von Roon einſt 
nur im Herrenhauſe für ſeine Projecte vorfand und conſtatirte, herrſcht 
er en Jahren in beiden Häuſern des Landtages für den Mi⸗ 
Aer der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herrn Dr. Frieden⸗ 
hal. Früher ging es mit allen landwirthſchaftlichen Reformen immer 
ehr langſam voran; an den Mängeln der Geſetzgebung, welche 
Ftiedenthals Vorgänger planten, rieb ſich mit Vorliebe die Oppofition 
und zwar oft mit einem gewiſſen Humor, weil die Vorlagen bewieſen, 
dp fie von guten Leuten, aber ſchlechten Muſikanten ausgearbeitet 
ren. Wollte man wirklich einmal eine Reform auf dem landwirth⸗ 
ſhaftlichen Gebiete beſchleunigen, ſo zweigte man ſie womoͤglich ab, 
und ließ die Sache durch ein anderes Miniſterium durchführen. Wenn 
es heute anders geworden, wenn der land wirthſchaftliche Miniſter in 
em Uebergangsſtadium der inneren Berwaltungsreform mit viel Ge: 
ſhick lange Zeit den Miniſter des Innern vertreten hat, wenn man 
endlich wiederum von einer Verſtärkung der Reſſorts des landwirth⸗ 
chaftlichen Miniſteriums ſpricht, fo ſcheint dies doch mehr, als man 
denkt, mit der energiſchen perf önlichen Leitung deſſelben zuſammen 
während Andere noch heute meinen, daß er die Welt regiere. 

Zwar glauben wir auch nicht, daß Dr. Friedenthal als Finanz⸗ 
40 iniſter die Finanzreform in acht Tagen durchführen, oder an Stelle 
Falks in Kürze ein Unterrichtsgeſetz vortragen würde, aber zuweilen 
ordert feine Thätigkeit, die uns mit großen neuen Reformgeſetzen, 
die über die Meliorationsgenoſſenſchaften und die Landescultur: 
gentenbanken überraſcht, oder gar Materien regulirt, die ein Menſchen⸗ 
her in den Acten des Miniſteriums begraben waren, geradezu die 

Agemeine öffentliche Anerkennung heraus. Es herrſcht in dem land⸗ 
kirthſchaftlichen Miniſterium eine ameifenhafte Betriebſamkeit; es wird 
Aſelbſt kein Cadaver geduldet. Allerdings nimmt der Miniſter ſeine 
llfsarbeiter, wo er fie findet, aber er weiß ſie zu finden; — und 
So die Weisheit der Fachdecernenten nicht ausreicht, da beſorgen mit 
cieeseifer die wohlorganiſirten landwirthſchaftlichen Vereine oder ſpe⸗ 
Ack Enquöten das Material. Da giebt es kein Reponiren der 

en, bis der Geſetzentwurf fertig iſt und der Landtag -Amen- fagt, 
fi nd das geſchieht raſch und glatt, als ob die Oppoſition in landwirth⸗ 
| ſchaftlichen Angelegenheiten ausgeſtorben wäre. 5 
* 5 hat man ſich ſeit den dreißiger Jahren abgequält, in die Feld⸗ 
rn Forſtpoltzeigeſetzgebung Preußens Ordnung und Einheitlichkeit zu 
In gen. Minifter ſtarben und Geheimräthe vergingen, ſo daß kaum 
och Jemand wußte, wo die Actenſtöße zu dieſer Materie verborgen 

Er Die alten Secretäre wandten ihnen den Rücken und ſchlugen 

firt Kreuze, wenn fie die Grabſtätte dieſer großen Vorarbeiten paſ⸗ 

77 Es mochte paſſiren, was da wollte, man machte lieber einige 
Is e kleine Geſetze oder erließ ein Dutzend Verordnungen, die ein 

Nute Polizeivorſchriften im Gefolge hatten, als daß man gewagt 
Be den Gedanken zu einer einheitlichen Feld- und Forſtpolizeigeſetz⸗ 
ng zu beleben. Da endlich erklärte Dr. Friedenthal, die 131 
J. erordnungen und Geſetze, ſo da zu Recht beſtehen, laſſen ſich durch 

m gutes Geſetz beſeitigen und ſchon liegt dem Abgeordnetenhauſe der 

anfffende Gefegentwurf vor, der verhindern ſoll, daß die Geſetz⸗ 

Bin Preußens zum Schutze der Felder und Forſten noch länger 
lanſctlich des ortlichen Geltungsgebietes als auch hinſchtlich der legis⸗ 

dilſchen Methode des einheitlichen Charakters entbehrt. 
| auf ie Zuſtände auf dieſem Gebiete erinnerten lebhaft an die Ur: 
deu, e des zerriſſenen Deutſchlands. An einem Orte galt das alte 

w Pfändungsrecht, an einem anderen rügten und ſtraften Ver⸗ 
fügen gobehörden, am dritten hatte ausſchließlich der Richter zu ver⸗ 
gehn. Es verging kein Jahrzehnt, ohne daß die Landesculturgeſetz⸗ 
neuen d. große Fortſchritte machte, denen man wohl oder übel mit 
und h erordnungen und Vorſchriften folgen mußte, weil die land⸗ 
ange rſtwirthſchaftlichen Zuſtände ſelbſt ſich änderten. Während in 
mit de Gegenden harte Strafen fortbeſtanden, die im Widerſpruch 
ſafte n humanen Grundgedanken der neueren Geſetzgebung waren, 
mäßig man an anderen Orten fo milde, daß ſich Zuſtände gewohnheits⸗ 
die 155 Nichtachtung des Eigenthums entwickelten. Hierzu trat, daß 
auch ware Reform unſerer Geſetzgebung überhaupt ihren Einfluß 
das a dieſes Gebiet äußerte, denn mit bem Strafrecht änderte ſich 
behörderafperfahren, es änderte ſich die Zuständigkeit der Verwaltungs⸗ 
ſccherhe und das Verwaltungsverfahren; es entſtand eine die Rechts⸗ 
ordnung ſchädigende Ungleichmäßigkeit. Verſchtedene Polizei⸗Ver⸗ 
N aan m mit verſchiedenen Vorſchriften in derſelben Sache drängten 
Landber 


und erzeugten oft eine Verwirrung des Rechtsbewußtſeins der 
duſammebner. Es galt ferner, das Geſetz für Felder und für Forſten 
lichen Q,, Mafien, fowie die Normen zu ftatuiren, welche von den brt⸗ 
chiedenhe ſchiedenhelten unabhängig erſcheinen. Man bedenke die Ver⸗ 
des Klim örtlicher und provinzieller Zuſtände, die Verſchiedenheit 
pon Grund und der Bodenbeſchaffenheit, des Maßes der Vertheilung 
ſelbſt die h und Boden, ferner die herkömmlichen Culturmethoden, 
Riiungen Merfjiede in den Sitten und in den ländlichen Ver⸗ 
Beſetz beei, urzum die mannigfachſten Verhältniſſe, welche ein ſolches 
r S dpfuraſſen. und urtheile dann, welche Summen von Arbeit in 
che Riefenng eines einheitlichen Landesgeſetzes liegen. Eine 
och dadueſeharbeit verdient öffentliche Anerkennung, welche 
x Theil erhoht wird, daß die übrigen deutſchen Staaten, in denen 
it, ſich enfalls noch in dieſer Materie eine gräuliche Verwirrung 
aer 


B 2 I a. 
chung hat die Angelegenheit Bedeutung für das Reich. 


. Das a a 
rect von eb ſelbſt gehört allerdings nicht zu den Dingen, welche 
14 LU RL) auf die Pflege der Landwirthſchaft find, aber die 
1 wie die Bevölkerung werden einen ſolchen Fortſchritt auf erledigt. 


1 
1 


[dem Gebiet der Rechtsgleichheit zu würdigen wiſſen. 


zu hängen, als mit dem Zufall, den große Geiſter ganz leugnen, 


an dem neuen Geſetz ein Muſter nehmen können. In 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die ſtraffe 
Organiſation der landwirthſchaftlichen Vereine, wie die Regſamkeit der 
Intereſſenvertretung im Landwirthſchaftsrathe ſind ebenfalls ketn Zu⸗ 
fall, — ſie alle wiſſen den Rückhalt, den ſie bei dem Miniſter 
finden, zu ſchätzen. Wohin wir in der Landwirthſchaft blicken, in der 
Cultur ſelbſt, in den Landes⸗Meliorationen wie in der Viehzucht, in 
der Förderung der einfachen landwirthſchaftlichen Schulen, wie der 
Akademien, in den Vereinen wie in den Genoſſenſchaften, bei Märkten 
und Ausſtellungen, endlich bei Subventionen und vor Allem in der 
Erleichterung des Bodencredits, der mit den Landescultur-Renten⸗ 
banken verallgemeinert wird, macht ſich ein reger, geſchäftiger Geiſt 
geltend, und wenn dieſer Geiſt auch der Initiative der Landwirthe 
ſelbſt ein gut' Theil ſeiner Regſamkeit verdankt, belebt wird er jeden⸗ 
falls durch eine friſche Briſe von oben herab, — und dieſe geſunde 
Wechſelwirkung könnte manchem anderen Miniſterium zum Muſter 
dienen. 


Breslau, 26. November. 


In Landtagskreiſen gilt jetzt ſchon faſt für ausgemacht, daß eine Nach⸗ 
ſeſſion unvermeidlich ſein werde; die Berathungen der beiden Häuſer 
würden alſo nach Schluß der Reichstagsſeſſion, welche ſpäteſtens Mitte 
Februar beginnen muß und früheſtens wohl Ende April wird geſchloſſen 
werden können, wieder aufgenommen werden. Hiernach blieben wir ein volles 
Halbjahr in der parlamentariſchen Campagne. Die Verlegung des Etats⸗ 
jahres vom 1. Januar auf den 1. April hat nicht verhindern können, daß 
Landtag und Reichstag collidiren. 

Der von der Regierung neu vorgelegte Entwurf wegen Reorganiſation 
der ſächſiſchen Domſtifter trifft in liberalen Abgeordnetenkreiſen auf einigen 
Widerſtand. Er enthält wiederum die Forderung, daß drei neue Dom⸗ 
herrenſtellen mit einem feſten Gehalt errichtet werden ſollen, während an⸗ 
dererſeits die Einkünfte, wie es das Abgeordnetenhaus ſeit Jahren ver⸗ 
langt, für Kirchen⸗ und Schulzwecke verwandt werden, jedoch mit der 
Maßgabe, daß die Art der Verwendung durch königliche Verordnung 
beſtimmt wird. Die CEommiſſion aus der letzten Seſſion hatte ſich 
gegen die Einrichtung von Domherrenſtellen ausgeſprochen und heute noch 
ſteht die Mehrheit auf demſelben Standpunkte. Ferner wird gewünſcht, 
daß bereits in dem Geſetze Beſtimmungen getroffen werden, wenigſtens ſo 
weit angängig, für welche Kirchen⸗ und Schulzwecke die Einkünfte zur Ver⸗ 
wendung kommen ſollen. Man hofft, dieſes Mal zu einer Einigung mit 
der Regierung zu gelangen. Auf alle Fälle find die Tage der ſächſiſchen 
Domſtifter in ihrer heutigen Verfaſſung gezählt, und das Abgeordnetenhaus 
würde es allenfalls mit Ruhe anſehen können, wenn die Verſtändigung 
auch in dieſer Seſſion noch nicht zu Stande käme. 

In den bisherigen Erörterungen über die Möglichkeit eines Ausgleichs 
in dem Conflicte zwiſchen Staat und Kirche iſt der Schule als 
eines Unterhandlungsobjects noch nicht gedacht worden. Und doch iſt grade 
die Schule — ſchreibt die „N.⸗L. C.“ mit Recht — in den letzten Jahren 
der Angelpunkt des Streites geweſen. Als der Kampf gegen die Maigeſetze 
zu erlahmen drohte, da wurde von den ultramontanen Agitatoren die Parole 
ausgegeben, nunmehr alle Kraft auf die „Zurückforderung der Schule“ zu 
richten. Die bereits erwähnte Beleuchtung, welche die jüngfte Antwort des 
Cultusminiſters auf die Schulbeſchwerden des weſtphäliſchen Clerus in der 
„Germania“ gefunden hat, läßt erkennen, daß die Centrumspartei im Ab⸗ 
geordnetenhauſe jener Parole auch jetzt wieder zu folgen gedenkt. Ueber 
den Zuſammenhang dieſer Angelegenheit mit der Frage der Friedens⸗ 
ſchließung aber giebt die in Mainz erſcheinende „Neue Zeitung“ Aufſchluß, 
indem ſie ſagt: „Die Taktik unſerer Gegner (nämlich die Taktik der Regie⸗ 
rung in ihren Verhandlungen mit Rom) iſt klar und von ihrem Standpunkt 
aus ganz richtig; ſie wollen über einzelne unhaltbare Punkte Separatab⸗ 
kommen treffen, damit der Widerſtand der Katholiken geſchwächt werde und 
man um ſo ſicherer das Andere behaupten könne, im Sinne jenes Gedankens, 
den Fürſt Bismarck zur Zeit der Berathung der Maigeſetze ausgeſprochen 
haben ſoll, der Staat müſſe jetzt fo viel als möglich in Beſitz nehmen, 
damit ihm bei etwaigem Friedensſchluſſe noch immer em gut Theil bleibe.“ 
Das Blatt ermahnt nun, die Aufmerkſamkeit nicht auf jene angeblich ohnehin 
unhaltbaren Poſitionen zu richten, „ſondern dabin, wo der Staat nicht nach⸗ 
geben, ſondern das Feld behaupten will; dorthin haben wir unſere Angriffe 
zu richten und das iſt vor Allem die Schule, die Entſcheidungs⸗ 
frage im ganzen Culturkampfe.“ „Für uns“, erllärt es weiterhin, 
„giebt es keine Friedensſchließung, bei der die Schule außer Anſchlag bleibt; 
für uns giebt es keine Friedensſchließung, bei der das Recht der Kirche und 
der Familie auf Unterricht und Erziehung nicht berückſichtigt wird.“ Ja, 
das Blatt ruft mit vollendeter Siegesgewißheit aus: „Die Schule wird 
und muß uns ganz herausgegeben werden.“ Das Programm ber 
darf keines Commentars; unzweideutiger, als es hier geſchieht, kann man 
ſeine Abſichten nicht ausſprechen. Die Frage der Verſtändigung mit Rom 
erſcheint hier in einem ganz neuen Lichte. Von beſonderem Intereſſe wäre 
nun, zu erfahren, ob die „Neue Zeitung“ wirklich, wie das Gerücht wiſſen 
wollte, die Anſchauungen der römiſchen Curie widerſpiegelt. Wäre dies 
Gerücht begründet, ſo würden die Friedenshoffnungen arg zuſammenſchmelzen; 
denn die Schule an die latholiſche Kirche „ganz herauszugeben“, kann 
preußiſchen Staatsmännern nimmermehr in den Sinn kommen. 

Der Beſchluß des Finanzausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation, 
über die Nachtragsforderung der Regierung zur Deckung der Occupations⸗ 
koſten zur Tagesordnung überzugehen, wird von den öſterreichiſchen Blättern 
ſehr verſchieden beurtheilt. Die der Oppoſition angehörigen Organe ver⸗ 
theidigen das Vorgehen Herbſt's. (Vgl. auch unſere Wiener „⸗Correſpon⸗ 
denz.) Wir können uns mit dieſem Schritte nicht befreunden, der die Ent⸗ 
ſcheidung aus rein formellen Gründen hinausſchiebt. Daß der Reichsrath 
ſeine Zuſtimmung zum Berliner Friedensvertrag verſagen ſollte, iſt geradezu 
undenkbar, ſobald dieſe Genehmigung aber erfolgt iſt, ſteht die Delegation 
wieder auf dem alten Flecke und muß ſich entſcheiden, ob ſie die Geldbe⸗ 
willigung verweigern und damit einen Conflict heraufbeſchwören will oder 
ob ſie in die Forderungen der Regierung einwilligt. Der jetzige Beſchluß 
des Finanzausſchuſſes hat dieſe Frage nicht gelöſt, ſondern nur die Entſchei⸗ 
dung derſelben vertagt. 

Heute früh ſollte die Beſitzergreifung der Dobrudſcha durch die rums 
niſchen Truppen erfolgen. Der Donauübergang ſollte in Anweſenheit des 
Fürſten Karl ſtattfinden, der ſich geſtern nach Braila begab. Damit iſt 
eine Streitfrage, die wiederholt beunruhigende Dimenſionen annahm, glücklich 
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welche Sonntag einmal, Montag 


ng, 
zweimal, an den übrigen ee dreimal erſcheint. 


War de 27. 1858 


Die Gerüchte, denen zufolge die Schweiz von Seiten einzelner Groß⸗ 
mächte um Beſchränkung des Aſylrechtes ſchon angegangen ſein oder noch 
angegangen werden ſollte, werden von eidgenöſſiſcher Seite für unbegründet 
erklärt. Die Schweizer Geſandtſchaft in Paris läßt durch die „Agence 
Havas“ Folgendes dem Publikum mittheilen: 

„Die Meldung der Madrider „Correſpondencia“, nach welcher mehrere 
Cabinete dem Bundesrathe Vorſtellungen gemacht und gedroht haben 
ſollten, ibre Vertreter von Bern abzuberufen, wenn die Schweiz den 
Anarchiſten aller Nationen auch ferner eine Zuflucht gewährt, iſt ganz 
unbegründet. Der Bundes⸗Präſident hat keine Note ſolchen oder ähn⸗ 
lichen Inhalts erbalten.“ 

Ebenſo meldet die „Preſſe“ eigenthümlicher Weiſe aus Madrid: 

„Der ſchweizeriſche Bundespräſident erhielt bisher noch keinerlei Mit⸗ 
theilung über die zwiſchen den Mächten ſchwebenden Pourparlers bezüglich 
des an die Schweiz zu richtenden Anſuchens, die Toleranz gegenüber den 
Anarchiſten einzuſtellen.“ 

Der Berner „Bund“ bemerkt zu dieſen Mittheilungen: 

„Ein Madrider Blatt bringt heute, wohl im Anſchluß an das jüngſte 
Attentat, die überraſchende Nachricht, daß auswärtige Regierungen gegen 
die Aufnahme von Anarchiſten in der Schweiz ernſtlich in Bern remon⸗ 
ſtrirt hätten. Obwohl wir wiſſen, daß hieran nichts Wahres iſt, ſo iſt 
allerdings die Lage ernſt genug, um den Flüchtlingen, 
welche etwa die auf Schweizer Boden beſtehende Preß⸗ und Redefreiheit 

u compromittirenden agitatoriſchen Zwecken ausbeuten wollten, etwas 

härter als bisher auf die Finger zu ſchauen.“ 

In Italien dauern natürlich die Unterſuchungen über die jüngſten, 
jedenfalls mit vollem Recht der Internationalen zugeſchriebenen verbreche⸗ 
riſchen Vorgänge noch fort; indeß fehlt es dabei ebenſo natürlich nicht an 
allerhand unrichtigen Mittheilungen. So wurde z. B. ſchon durch das 
Wolff che Telegraphenbureau die Nachricht eines Journals, wonach in Piſa 
zwiſchen Internationaliſten und Studenten eine blutige Schlägerei ſtattge⸗ 
funden haben ſollte, nach einer aus Piſa eingegangenen Meldung für un⸗ 
begründet erklärt. Ueber die Vorgänge in Piſa werden dem Florentiner 
„Corriere Italiano“ unter dem 21. November folgende Einzelheiten mit⸗ 

etheilt: 
ad „Nach der enthuſiaſtiſchen Demonſtration, welche geſtern Abend im 
Theater ſtattfand, hegaben ſich die Studenten, Arbeiter und Volk mit 
Bannern, Fackeln und einem Muſikcorps unter die Balcons der Bräfectur 
und riefen: „Es lebe der König, es lebe die Königin! Tod den Meuchel⸗ 
mördern, Tod den Internationaliſten!“ Der Präfect, Senator Miraglia, 
erſchten darauf auf dem Balcon und redete die Menge an, indem er ins⸗ 
beſondere den Arbeitern und den Studenten dankte. Er äußerte, daß, 
„wenn das Herz Italiens zittert, die erſten, welche ſein Beben verſpüren, 
die Studenten und das Volk ſind. Mögen die Feinde der Monarchie er⸗ 
zittern; wenn in der That eine ernſthafte Gefahr entſtände, ſo weiß die 
Regierung, daß die Studenten, wie die Ritter des Mittelalters, mit den 
Farben der Königin auf der Bruſt die unbeſiegliche Vorhut der geſamm⸗ 
ten Nation bilden würden.“ Enthuſiaſtiſcher Beifall und unzählige Rufe: 
„Viva la Regina! Morte agli assassinil"" erwiderten dieſe Worte, als 
plötzlich eine Bombe inmitten dieſer dichtgedrängten Menſchenmaſſe explo⸗ 
dirte. Ein tapferer Student, Namens Pagani, und zwei Carabinieri ver⸗ 
12 teten ſofort den Thater, welcher ſich vergebens von ihnen loszumachen 
uchte und von einem Mitſchuldigen unterſtützt wurde, deſſen Verhaftung 
ebenfalls gelang. Beide ſind Arbeiter, welche der Internationale ange⸗ 
hören, Die Menge wollte ſie in Stücke reißen, und ſicherlich wäre eine 
ſummariſche Juſtiz geübt worden, wenn nicht Carabinieri und Polizei⸗ 
beamte in genügender Anzahl berbeigeeilt wären. Zum Glück hat die 

Erplojion der Bombe kein anderes Unglück verurſacht, als daß ſie zwei 

Perſonen leichte Hautwunden zufügte.“ 

Für ein mit allerhand Unrichtigkeiten geſchmücktes Senſationstelegramm, 
welches mindeſtens an ſtarker Uebertreibung leidet, iſt jedenfalls das geſtern 
dem „Temps“ aus Rom zugegangene Telegramm zu halten, dem zu Folge 
die ganze Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Neapel und Rom während der Reiſe 
des Königs Humbert nach der italieniſchen Hauptſtadt von Soldaten be⸗ 
wacht war, die in Entfernungen von je fünfzig Metern poſtirt waren. Sehr 
richtig erinnert dem gegenüber die „N. Ztg,“ daran, daß bereits ſeit Jahren 
in beſonders unwirthlichen Diſtricten des Gebirges, längs deren ſich jene 
Eiſenbahn zum Theil hinzieht, Blockhäuſer mit militäriſcher Beſatzung ſich⸗ 
befanden, der es oblag, von Zeit zu Zeit Streifzüge zu unternehmen. Das⸗ 
ſelbe Blatt macht zu den weiteren Meldungen jener Depeſche noch die Be⸗ 
merkung, daß ſich die angeblich in Rom erfolgten Verhaftungen von 300 
Internationaliſten auf gewiſſe Sicherheitsmaßregeln beſchränken dürften, 
welche durch die letzten Vorgänge gegeben erſcheinen, wie denn auch in Bologna 
unlängſt vor der Ankunft des Königs Humbert mehrere Verhaftungen 
erfolgten. 

Ob die weitere Meldung des „Temps“ ſich beſtätigt, daß die Regierung 
die Beweiſe von der Exiſtenz einer ausgedehnten Verbindung gegen das 
Leben des Königs beſitze, in deren Händen ſich auch die der Bank entwen⸗ 
deten 2% Millionen Lire befinden ſollen, bleibt abzuwarten. Daß man es 
mit einem förmlichen republilaniſchen Ausbruche zu thun hat, ſteht aller⸗ 
dings beute ſchon außer Frage; es wird ſogar berichtet, daß ſich in Neapel 
ſofort nach dem Attentat ein neuer Circolo Barſanti gebildet habe. 

Der ultramontanen „Defenſe“ wird aus Rom telegraphirt, der Papſt 
habe an den König Humbert nicht, wie gewiſſe italieniſche Blätter melden, 
ein Telegramm, ſondern ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, welches 
gleichzeitig Glückwünſche und Warnungen enthielt. „Der heilige Vater“ 
fügt das ultramontane Blatt bei, „erfüllt feine Miſſton, indem er die Kö⸗ 
nige und Regierungen vor den verderblichen, mörderiſchen Folgen der po⸗ 
litiſchen Richtungen warnt, welche den ewigen Geſetzen der Geſellſchaft und 
der wahren Civiliſation zuwiderlaufen. Der heilige Vater bereitet in dieſem 
Augenblicke Perſonal⸗Veränderungen in den Nuntiaturen und Beförderun⸗ 
gen zur Cardinalswürde vor.“ 

In England hat der Beſchluß, das Parlament auf den 5. December 
zu einer außerordentlichen Seſſion einzuberufen, einige Ueberraſchung hervor⸗ 
gerufen. Eine verfaſſungsrechtliche Nöthigung liegt nicht vor. Das Geſetz 
vom Jahre 1858 beſtimmt, daß bei Ausbruch eines Krieges in Indien dem 
Parlament, ſofern es beiſammen iſt, innerhalb eines Monats, im anderen 
Fall binnen drei Monaten, davon Kenntniß gegeben werden ſoll. Außer⸗ 
dem beſagt das erwähnte Geſetz — die Grundlage der rechtlichen Stellung 
Indiens zum Mutterlande, — daß indiſche Truppen zum Kriege außerhalb 
Indiens] ohne Zuſtimmung des Parlamentes nicht zu verwenden ſind, es 
ſei denn, daß ein feindlicher Einfall von außen oder ein beſonderer Noth⸗ 
fall vorliege. Das Einrücken der indiſchen Truppen in Afghaniſtan läßt 
ſich ſicherlich durch letzteren Vorbehalt rechtfertigen. Es muß alſo ein Wunſch 
des Cabinets vorhanden ſein, das Land in ſein Vertrauen zu ziehen und 
ſein Vorgehen im Parlament in erſchöpfenderer Weiſe zu erklären und zu 


rechtfertigen, als ſich dies vermittelt veröffentlichten Depeſchen und Reden 


einzelner Miniſter thun läßt. Unter obwaltenden Umſtänden is dieſer 


Wunſch ganz natürlich, zumal auch die Frage wegen Deckung der Kosten 


j „ 
| 


gnachten ſtattfinden. : 
Nicht ohne Intereſſe iſt die ſchon von unſerm Pariſer O⸗Correſpondenten 


ö erwähnte Adreſſe, welche General Kauffmann verlas, als er zu Tafch- | Ausführungs = Geſetze 
I tend dem Abgeſandten des Emirs don Afghaniſtan, Mohamed] | Mitgliedern) werde überweiſen müſſen. 
1 


Haſſan, den für Schir Ali beſtimmten Ehrenſäbel überreichte. 
Adreſſe lautet: f 
. die Sonne niemals untergeht und der auf ein Zeichen Millionen von 
Soldaten in Bewegung ſetzt, ſendet dieſes Pfand der Freundſchaft und 
1 der unerſchütterlichen Liebe feinem Freunde und Allürten, dem edlen und 
1 ritterlichen Souverän von Afghaniſtan und Beludſchiſtan. Die Geſchichte 


AR dieſelben auch ſein mögen, zu ſchützen verſteht. Wer mit 
Rußland ift, braucht nicht zu fürchten, daß man ihm an die Haare feines 
Kopfes rührt. Das Schwert Rußlands iſt mächtig. Seine Feinde wiſſen 
He dies ebenſo gut, alä ſeine Verbündeten. Gott möge die beiden mächtigen 


Die] man indeß wohl abſtehen, mit Rückſicht darauf, daß durch 


lehrt, daß Rußland eine gerechte Sache ſtets zu der ſeinigen gemacht hat] handlung ſtehe. 
und daß es ſeine Alliirten gegen deren Feinde, wie mächtig] Willensmeinung niedergelegt und ſeitdem ſei kein Act von ihm zu 


Ver Volksvertretung anheimſteht. Eine lange Seſſion läßt ſich übrigens Ju. ſ. w. Man iſt im Abgeordnetenhauſe zweifelhaft, ob man nicht 
nicht vorausſehen. Vorausſichtlich wird die Vertagung noch vor Weih⸗ dieſe aus dem Herrenhauſe herüberkommenden Entwürfe wieder einer. 


beſonderen Commiſſion (nicht der allgemeinen Juſtizcommiſſton und 


nicht der ſpeciell zur Vorberathung der bereits eingelaufenen 
gewählten Commiſſtion von einundzwanzig 


Von dieſem Plan wird 
die 
Wahl der Fachcommiſſionen ſchon beinahe die Hälfte ſämmtlicher 


Mein erlauchter Souverän, deſſen Reich fo groß iſt, daß in demſelben Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in Anſpruch genommen iſt. — 


Die in der Wolle gefärbten Welfen beſtreiten, daß ihr neuer König 
reſp. der Herzog von Cumberland mit der preußiſchen Regierung über 
die Zurückgabe des confiscirten Vermögens des Königs Georg in Ver: 
Der Herzog habe in dem bekannten Briefe ſeine 


verzeichnen, welcher die Annahme geſtattet, daß er als berechtigter 
Eigenthümer die Rückgabe der Fonds gleichſam wie eine Gnaden⸗ 
bezeugung auffaſſe. Von dieſem Standpunkte aus führt einer der 


N Souveräne von Rußland und Afghaniſtan ſchützen. Möge das Chr |oftfriefiihen Welfen, Graf Knyphauſen⸗Lützburg, das Wort in der 


bl dieſer Worte Troſt und Hoffnung nach jenen Ländern bringen, 
Unterdrücker und Tyrannen herrſchen! 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Nov. 


Di 
Rückgang der Einnahmen außerpreußiſcher 


wo die Emder Zeitung, indem er u. A. ſagt: „Es beſteht ein Vertrag, alſo 


ein gegenſeitiges Uebereinkommen, das nicht einſeitig aufgehoben werden 
kann, ohne ein Unrecht zu begehen. Dieſer Vertrag vom 29. Sep⸗ 
tember 1867 hat nur Vermögensverhältniſſe zum Gegenſtande. Die 


J [Parlamentariſche Ausſichten. — Leiſtung von hannoverſcher Seite beſtand in der Herausgabe aller 
e Welfen und der Welfenfonds. — Stand der Ber: Obligationen, baaren Gelder ꝛc., welche 1866 nach England gebracht 
ſtaatlichung von Privatbahnen. — Lehrerpetition. — waren. 


Unmittelbar nach Abſchluß des Vertrages hat der König 


Staats ⸗[Georg V. ſeinerſeits den Vertrag erfüllt, die Gegenleiſtung iſt bislang 
bahnen. — Zur Rückkehr des Kaiſers.] Es erhält und be- nicht erfolgt. 


Mit dem Ableben des Königs Georg V. iſt die durch 


kräftigt ſich die Anſicht, daß es nicht gelingen werde, mit den Arbeiten | Sequeſter erfügte Beſchlagnahme über das Vermögen eo ipso hin: 
des Landtages zu Ende zu kommen, ſelbſt wenn man die Berufung weggefallen, denn wenn die Perfon nicht mehr exiſtirt, gegen welche 


il 


des Reichstages entgegenftehender wichtiger Bedenken ungeachtet bis|etwas geſchieht, fo hört auch die Handlung auf. Hannoverſcherſeits 
in die zweite Hälfte des Februar hinausſchieben wollte. Eine mehr: |ift der Vertrag loyal zur Ausführung gebracht, weil, was zu leiſten 
monatliche Vertagung tft daher das Wahrſcheinliche, und zwar ſoll dies war, geleiftet iſt, von der anderen Seite iſt die Gegenleiſtung noch 
ſelbe etwa um den 20. Januar ihren Anfang nehmen und bis nach nicht erfolgt; von Vertrag annulliren kann aber doch wohl keine Rede 
Odſtern dauern. Das Miniſterium ſoll ſich uur widerwillig mit dieſem]ſein, weil das ein Gewaltact wäre, der wenigſtens mit dem Privat⸗ 
Project vertraut machen, aber von den Abgeordneten kann man erſtf recht collidirte und Vermögen iſt doch auch in dieſem Falle ein Gegen: 
. recht nicht ſagen, daß ihnen die Ausſicht, im Frühſommer fern von ſtand, der lediglich dem letzteren unterliegt.“ Hier wird dieſer partei⸗ 
der Heimath wochenlang in Berlin zu verweilen, beſonders verlockend] gängeriſchen Auffaſſung direct widerſprochen, weil man ebenſo, wie 
erſchiene. Daß der nächſtjährige Landeshaushalts⸗Etat bis Weihnachten | unter den hannöverſchen Liberalen der Meinung iſt, daß das privat⸗ 


fertig geſtellt werden könnte, daran iſt gar nicht mehr zu denken, rechtliche und politiſche Moment der Frage nicht in der welſiſchen 
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miſſion unterzogen werden ſollen. 
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nd darüber die Meinungen noch getheilt. 
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1. ein ſolches von 63 Millionen herausſtellt. 


Arbeit machen, da alle Welt dahin übereinſtimmt, daß ſie ſehr ſorgſam 
und zweckentſprechend ausgearbeitet ſind. Man konnte aus der neu⸗ 
lichen Rede des Abg. Windthorſt-Meppen unſchwer heraushören, daß 
er eventuell geneigt fein werde, den Entwürfen en bloc feine Zu: 
ſtimmung zu geben. Anders ſteht es mit den ebenfalls zur Vor⸗ 
bereitung der Einführung der neuen Juſtizorganiſation dienenden Vor: 
lagen, welche im Herrenhauſe eingebracht ſind. Man ſcheint hier 
abſichtlich diejenigen ausgeſucht zu haben, bei deren Berathung politiſche 
Erwägungen mit in Frage kommen können, wie z. B. die Geſetze 
über den Competenz⸗Conflict, die Aenderung der Disciplinar-Drdnung 


nachdem ſich aus den heutigen Verhandlungen der Mehrheitsfractionen] Weiſe auseinandergehalten werden kann. 


Die Juſtizgeſetze, wenigſtens unrichtig und konnen nur Börfenmanöver begünſtigen. 
ſoweit fie bei dem Abgeordnetenhauſe eingebracht find, werden wenig] trag mit der Berlin⸗Stettiner Bahn iſt noch nicht zum Abſchluß ge- 


Penſions⸗ und Wittwenpenſtonsgeſetzes zu richten? Der Ausſchuß hat 


Vor Allem müſſe feſtgeſtellt 


hr ergeben hat, daß, wenn nicht das ganze Budget, fo doch die weſent-] werden, ob die aus England zurückgelangten Werthobjecte dem ent: 

lichſten Stücke deſſelben einer gründlichen Vorberathung in der Com: |thronten Fürſten oder dem Staate angehörten. Der Herzog von 
Ob ein ſchriftlicher Generalbericht[ Cumberland gerirte ſich in feinem bekannten Briefe als König von 
zu erſtatten iſt, wird von der Entſcheidung der Frage abhängen, ob Hannover und nimmt die politiſchen Rechte in Anſpruch, welche ihm 
das Deficit bleibend oder vorübergehend iſt. Bis zum Augenblicke] weder Preußen noch feine Volksvertretung zugeſtehen können. 


Sollen 


Gewiß iſt nur, wie wir] die 16 Millionen Thlr. herausgegeben werden, fo muß der Herzog 
ö hören, daß ſich durch die Forderungen der Reſſortminiſter im Ordi- die von ihm geforderten Conceſſionen machen. — Wie wir poſitiv 
narium ein Deſicit von 26 Millionen und im Extraordinarium ein vernehmen, wurden zwiſchen der Staatsregierung und denjenigen 
0 ſolches von 84 Millionen producirte. Der Finanzminiſter verlangte | Bahnverwaltungen, deren Uebernahmt in den Staatsbetrieb in Aus⸗ 
Reductionen und ſtrich einzelne Forderungen, fo daß ſich jetzt im] ſicht genommen iſt, in den letzten 14 Tagen keine weiteren Verhand⸗ 
Ordinarium ein Deficit von 10 Millionen und im Griraordinarium | lungen gepflogen. 


Alle entgegenſtehenden Mittheilungen ſind völlig 
Auch der Ver⸗ 


langt. Es iſt deshalb in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß irgend 
eine Vorlage über den Erwerb von Privatbahnen vom Handels⸗ 
Miniſter noch im Laufe dieſes Jahres den Landtag beſchäftigen wird. 
Ob es noch möglich ſein dürfte, in der zweiten Hälfte der Seſſion 
dieſe wichtige Frage ganz zum Abſchluſſe zu bringen, iſt zweifelhaft. 
Der Vorſitzende des deutſchen Lehrervereins hatte vor einigen Wochen 
an den geſchäftsführenden Ausſchuß des preußiſchen Landesſchullehrer⸗ 
vereins die Anfrage gerichtet, ob letzterer geneigt ſei, in Gemeinſchaft 
mit dem deutſchen Vereine eine Petition um Erlaß eines Dotations⸗, 


Käthe Beaumont.“ 

Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Siebentes Capitel. 

+ ortſetzung.) 
Be Bei alledem hätte man Unrecht gethan, ihn als einen bloßen 
Heuchler zu betrachten, wie das bei gewiſſen verbitterten Perſonen der 
Fall war. Lawſon war ein guter Menſch, der die Leute gern fröhlich 
1 ſah und der ihnen Complimente bot, da er ihnen kaum etwas An⸗ 
deres zu bieten im Stande war. 
5 Me Aliſter ſtattete dem Major einen kurzen Bericht über fein 
Leben in der Fremde ab. Vier Jahre in Oxford, drei in Göttingen 
and eines auf Reiſen. 
Du biſt ja ein reines Wunderkind“, flötete der Major, deſſen 
Stimme ins Falſett überſchlug. „Was mußt Du nicht Alles gelernt 
haben? So vortheilhaſt hat wohl noch kein Menſch ſeine Jugend 
ausgebeutet! Du wirft uns arme Südcaroliner aus dem Schlamme 
unſerer Unwiſſenheit und Einbildungen ziehen. Und das erlebe ich 
an dem Sohne meines vortrefflichen alten Freundes Me Alifter! Ich 
reue mich unausſprechlich darüber.“ 
„Ich habe unzweifelhaft mehr zu lernen als zu lehren“, erwiderte 
5 Frank in ſeiner männlich offenen Weiſe, die von der munteren, ver⸗ 
agen Liebeswürdigkeit des Majors ſo ſehr abſtach. „Doch glaube 
ich, in ein, zwei Jahren Ihnen etwas mittheilen zu können.“ 
5 „O, das köunteſt Du jetzt ſchon!“ und Lawſons ſanfte Finger 
10 „Thue es, ich bitte!“ 


legten ſich auf Me Aliſters großen Arm. 
„Ich vermuthe“, ſagte Frank, „daß unſer Staat ungeahnte Reich⸗ 
tümer beſitzt. Das Hochplateau birgt reiche Schluchten. Und dieſes 
Kuüſtenland iſt mit phosphorſauren Salzen vollgepfropft, oder ich müßte 
ſehr irren.“ 

Der Maſor zog es vor, ſein geringes Intereſſe an phosphorſauren 
Salzen nicht zu verrathen. 

„„a ſieht man das alte, echte Schottenblut“, lächelte er. „Eine 
praktiſche, geſcheidte, unternehmende Race. Und tapfer, wie die Löwen. 
Kehrſt Du nun an den väterlichen Herd zurück? Dann vergiß nicht, 
mich Deinem würdigen Vater auf's Beſte zu empfehlen. Welch edler 
| 2 ann! Ein Pfeiler, eine Stütze des Staates! Aber wie konnte ich 
nur vergeſſen, Dir zu Deiner zwiefachen Rettung Glück zu wünſchen! 
Aus Feuersgefahr und Waſſersnoth! Dich muß das Schickſal zu 
etwas Beſonderem auserkoren haben. Jammerſchade um den Merſey, 
unſeren Dampfer. Wahrlich, ein Unglück!“ 

Hier ging die Stimme des Majors faſt in ein Winſeln und aus 
dieſem ſchnell in ein vertrauliches Flüſtern über: 

„Du fuhrſt mit den Beaumonts, Euren alten — Feinden. 
Nichts Unangenehmes vorgefallen, hoff ich.“ 

Einige Verlegenheiten“, fagte der junge Mann und zuckte leicht 
die Achſeln. - 

11468 We leid mir das thut! Aber es wird doch zu nichts Ernſtlichem 
führen?“ ſorſchte der alte Schwätzer mit einer Gebehrde, als ſpanne 
er den Hahn einer Piſtole. 

„0 nein. Hoffentlich nicht!“ 


„Hoffentlich!“ ſagte der Major in einem Tone, der ſehr wohl 
das Gegentheil ausdrücken konnte. „Es wäre ja infam“, fuhr er 
fort, „nachdem Du der jungen Dame das Leben gerettet haſt. 
Ja, das Gerücht hat Deine Heldenthat ſchon verbreitet, mein be— 
ſcheidener junger Freund. Ich begegnete einem unſerer Freunde aus 
Hartland, dem Duffy, einem drolligen Burſchen, und der theilte 
mir den Vorfall mit — zufällig natürlich, ganz zufällig. Was für 
eine wunderbare Begebenheit! Ich ſagte es ja gleich, daß Dich die 
Vorſehung zu etwas Beſonderem auserwählt hat. Nun, und Miß 
Beaumont? Ich ſah fie nur als Kind. Wie gefiel Dir die junge 
Dame?“ 

„Sie iſt bewundernswerth“, ſagte der biedere Me Aliſter, nicht 
ohne leicht zu erröthen, „Was ich von ihr ſah, hat mich mit tiefſter 
Verehrung erfüllt.“ 

Des Majors Augen funkelten vor Vergnügen. 

„El, mein liebes Herz!“ ſchmunzelte er und ſtreichelte zärtlich den 
mächtigen Arm des jungen Mannes. „Da ſteht uns am Ende gar 
eine Familienverſöhnung bevor! O, dann könnte ſich Südkarolina über 
den Verluſt des Merſey tröſten. Welch' ein Roman! Und warum 
nicht? Romeo und Julie in den Tropen! O, es paſſiren noch ganz 
andere Dinge!“ 

„Sie vergeſſen das Schickſal Romeo's und Julia's,“ bemerkte 
Me. Aliſter mit tiefem Ernſt. 

Darauf wollte jedoch der Major, der den Herzenszuſtand ſeines 
jungen Freundes blitzſchnell errieth, nicht eingehen, ſondern prophezeite 
ihm die angenehmſten Dinge. — Wann hätte er auch andere prophe⸗ 
zeihen mögen? 

„O nicht doch!“ lachte er, jedem Gedanken an einen tragiſchen 
Ausgang wehrend. „Es hängt nur von Dir ab, ein beſſeres Reſultat 
herbeizuführen. Die Beaumonts ſind doch bei Gott, keine Barbaren 
aus dem Mittelalter. Sie ſind, Deiner begreiflichen Vorurtheile un⸗ 
geachtet, Süd⸗Karoliner Gentlemen von dem Schliff und der Bil⸗ 
dung, die dem neunzehnten Jahrhundert angemeſſen ſind.“ 


die Vorſtandsmitglieder ſchriftlich abſtimmen laſſen und es iſt mit 
Einſtimmigkeit beſchloſſen worden, eine derartige Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu richten und den geſchäftsführenden Ausſchuß des 
deutſchen Lehrervereins zu erſuchen, die zum preußiſchen Vereine ge⸗ 
hoͤrenden Provinzen Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein zum Anſchluß 
an dieſe Petition oder zum Erlaß ähnlicher Petitionen aufzufordern. 
Eine gemeinſchaftliche Petition beider Vereine wurde abgelehnt, da 
die Angelegenheit eine ſpecifiſch preußiſche ſei. Es iſt möglich, ja 
wahrſcheinlich, daß das Abgeordnetenhaus das ſehr berechtigte Geſuch 
der Lehrer befürwortet, indeß iſt es ſo gut wie ſicher, daß von Seiten 
der Regierung mit dem ſtereotyp gewordenen Unterrichtsgeſetze geant⸗ 
wortet werden wird, das auch dieſe Frage regeln werde. — Die er⸗ 
ſchienenen Jahresberichte der außerpreußiſchen Staatsbahnen legen 
klar, daß die finanziellen Reſultate fortwährend ſich immer ungünſtiger 
geſtalten. Das Anlage⸗Capital verzinſt ſich nur auf 3 bis 4 pCt. 
Das Deficit im Etat der ſüddeutſchen Staaten, welches ebenſo wie 
in Preußen immer acuter auftritt, iſt auch in dieſen Ländern auf die 
gänzlich ungenügende Verzinſung der Staatseiſenbahnſchuld aus dem 
Betriebe zurückzuführen. Für das Deutſche Reich iſt es jedenfalls er⸗ 
freulich, daß es bis jetzt von dem Danaergeſchenk der ſämmtlichen 
deutſchen Staatsbahnen verſchont geblieben iſt. — Die Rückkehr des 
Kaiſers beſchäftigt augenblicklich nicht blos unſere politiſchen und com⸗ 
munalen, ſondern auch weitere Kreiſe der Bevölkerung. Unter der 
hieſigen Bürgerſchaft im Allgemeinen und unter den Hausbeſitzern 
insbeſondere findet der Plan einer Ausſchmückung und einheitlichen 
Decoration der Feſtſtraße die vollen Sympathien. Man nennt bereits 
erhebliche Summen, welche von Privaten mit großer Bereitwilligkeit 
für den glänzenden Empfang dem Comite zur Verfügung geſtellt 
worden find. Ohne Zweifel wird unter den Linden der Glanz des 
Feſtes ſich concentriren, und es iſt erklärlich, daß von den Schau⸗ 
luſtigen Preiſe für Fenſter der beiden Häuſerreihen angeboten werden, 
die denjenigen gleichkommen, die bei der Einholung der Truppen nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege bezahlt worden ſind. Die Directionen 
der Eiſenbahnen werden den Anforderungen der zahlreich zu erwar⸗ 
tenden Fremden aus den Provinzen entſprechen und Extrazüge für 
die Hin⸗ und Rückfahrt einrichten. 

Kl. F. C. Berlin, 25. Nopbr. ae der Fortſchrittspartei. 
Zweite Sitzung.] Der Abg. Kreisgerichtsrath Klotz eröffnet die Ver⸗ 
Fee indem er eine Zuſtimmungserklärung aus Brieg zur Kennt⸗ 
ni . 

Herr Bram (Berlin) macht darauf aufmerkſam, daß es wünſchenswerth 
ſei, heute die Sandes Punkte der Tagesordnung, namentlich die 


Hauptzüge der Organiſgtion zu erledigen, da morgen (Dinstag) eine wichtige 
Landtägsſitzung ſei, bei welcher die Abgeordneten nicht fehlen können. 
av der e e zunächtt die Fortſetzung der Programm⸗ 
berathung, die geſtern bis Nr. II 29 7 7 war. Nr. III lautet: 
„Entwickelung der vollen Wehrkraft des Volkes unter Schonung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen, daher Verminderung und gleichmäßigere Ver⸗ 
theilung der Militärlaſt durch Abkürzung der Militärdienſtzeit und volle 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. 
Jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etatsgeſetz.“ 
An Stelle des zweiten Abſatzes beantragen die Herren Becker, Eber⸗ 
hard und Liebel zu ſetzen: 
„Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etatsgeſetz auf ein 
Jahr und keinenfalls auf länger als 3 Jahre.“ 
Weiter liegt ein Antrag von Herrn Sachſe vor, den Schluß von Nr. III 


wie folgt zu faſſen: 5 RN 
„Durch Abkürzung der Dienftzeit im ſtehenden Heere auf höchſtens 
zwei Jahre, aber frühere Cntaung der Mannſchaften nach Maßgabe 


Ber erlangten Ausbildung; allmälige volle Durchführung der allgemeinen 


ehrpflicht. 
Referent Herr ad (Pirna) verwahrt die Fortſchrittspartei gegen 


die oft erhobene Anſchuldigung, dieſelbe wolle die nationale Wehrkraft 


wächen; im Gegentheil, gerade wenn ſie die Schonung der wirthſchaft⸗ 
en Intereſſen 1 Gerben eu fte, erſtrebe ſie eine Stärkung der 
Wehrkraft. Denn zum Kriege gehöre doch auch Geld. Die beiden Amende⸗ 
ments ſeien unnöthige Zugeſtändniſſe. 5 

Beckh (Nürnberg Man lönne ſich nicht der Anſicht verſchließen, daß 
der Zug der Zeit auf eine Verſtärkung unſerer militäriſchen Kräfte gerichte 


ſchmeicheln. Solche Liebesintriguen intereſſirten den alten Herrn, der 
dem ſchönen Geſchlecht eifrig ergeben war. Und da er errieth, wie 
innig Frank's Neigung zu Käthe Beaumont war, wünſchte er ihm 
eine erfolggefrönte Werbung. Welche Bereicherung gewährte ihm 
dann dieſe reizende Liebesgeſchichte, die einem alten Familienzwiſt ein 
Ende machte und ihm einen unerſchoͤpflichen Geſprächsſtoff bot, den 
er mit Shakeſpeare'ſchen Citaten ſpicken durfte. Denn der Major 
ſchwärmte für fchöngeiftige Literatur und war jederzeit im Stande, 
hervorragende Autoren, beſonders lyriſche, zu eitiren und ſchrieb auch 
eine Art poetiſcher Proſa, die von den Frauen, denen er ſie zum 
Beſten gab, höchlich bewundert wurde. c j 

Allein Major Lawſon hatte noch eine andere Schwäche. Er ſprach 
mit Vorliebe — wie alle Süd⸗Caroliner — von Kriegen, Duellen, 
Räubergeſchichten, Familienfehden und unterdrückten Aufſtänden. Er 
beklagte ſie zwar mit roſenwäſſeriger Philanthropie, aber ſie klangen 
ihm ſüß ins Ohr. Nach Liebesgeſchichten ging ihm nichts über Kampf⸗ 
berichte, denen ſich ſein politiſches Intereſſe weit unterordnete. Nun 
war er ſelbſt der friedliebendſte Menſch, und feinen Majorsrang hatte 
er ſich auf die unblutigſte Weiſe als Adjutant eines Gouverneurs 
verdient. Ueberdies konnte er eigentlich nur auf den Titel Capitän 
gegründeten Anſpruch erheben, da ihn ſeine intimen Freunde bei 
Tafelfreuden aus Höflichkeit zum Major geſtempelt hatten. 

Dieſes friedliebende, höfliche Weſen gerieth eben jet auf die alte, 
blutige Fehde zwiſchen den Beaumonts und Me Aliſters und ſchwatzte 
davon mit lüſterner Freude. f 

„Ja, wenn wir dieſer entſetzlichen Geſchichte ein Ende machen 
könnten!“ ſagte er mit dem Behagen eines Hundes, der einen ſchmack⸗ 
haften Knochen benagt. „Vier theure Menſchenleben ſind dieſem Moloch 
zum Opfer gefallen, ſeit ich erwachſen bin — zwei Me Aliſters und 
Beaumonts, nicht der Zwiſtigkeiten zu gedenken, die er zwiſchen den 
Freunden der beiden feindlichen Häuſer anrichtete — der Montecht 
und der Capuletti“, fügte er poetiſch geſtimmt hinzu. „Ich entfinne 


„Ich freue mich, Gutes über ſie zu hören, und ich ſuche nur eine mich noch der Aufregung, die das Duell zwiſchen Deinem vortrefflichen 


Gelegenheit, mich ihnen freundlich zu erweiſen.“ 

„Eine Gelegenheit!“ lächelte der Major — „eine Gelegenheit! Kind 
Gottes, die iſt ja ſchon dageweſen, und Du haſt ſie herrlich, edel, 
wunderbar benützt. Jetzt ſind ſie an der Reihe. Du haſt ihnen die 
Tochter und Schweſter gerettet. Sie müſſen Dir danken. Sie müſſen 
Dich beſuchen, und ſie werden's, das ſollſt Du ſehen. Romeo und 
Julie alſo mit glücklichem Ausgang. „Ja,“ ſchloß der Major in ſingen⸗ 
dem Discant, „Romeo und Julie in Süd⸗Carolina!“ 

„In der That, die Herren müſſen mich beſuchen, oder es kann von 
einem weiteren Verkehr nicht die Rede ſein“, bemerkte Me Aliſter 
langſam und nachdenklich. Er wünſchte dieſen friedebringenden Be⸗ 
ſuch von ganzem Herzen und dachte kaum daran, dem Major die Be⸗ 
ſorgniß, daß ſie es vielleicht nicht thun würden, zu verbergen. 

„Gewiß müſſen ſie. Begleitet Tom nicht die Damen? Nun, Tom 
iſt noch ſehr jung, aber er weiß doch, was ſich ſchickt, gehört einer 
unſerer beſten Familien an, einem Geſchlecht von Cavalieren — wenn 
Du Nichts dagegen haſt. Natürlich wird Tom, bevor er Charleſton 
verläßt, Dir noch ſeine Referenz machen.“ 


Vater und Randolph Beaumont, Käthchens Onkel, hervorrief. Beide 
bereiteten ſich Monate lang darauf vor. Randolph erklärte, er wolle 
Me Aliſters ſchͤnes Geſicht ſchon verunzieren — Dein Vater war 
nämlich ein merkwürdig hübſcher Menſch, nicht wie Du, der mehr der 
Mutter nachgeräth — aber doch ſehr hübſch. Er iſt es noch, ein 
König unter den Leuten, ein Saul! Nun gut, Randolph wollte nach 
ſeinem Kopfe zielen und hatte ſich deshalb eine Figur in ſeinem 
Garten aufgeſtellt, deren Kopf er mit einer merkwürdigen Präcifiort 
traf. Von Deines Vaters Vorbereitungen will ich nicht ſprechen, es 
könnte Dir vielleicht unangenehm ſein. Aber es war auf alle Fälle 
unumgänglich nöthig für ihn, ſich vorzuſehen, wenn er ſein koſtbares 
Leben nicht verwirken wollte. Nun alſo, der Tag rückte heran, ohne 
daß man das Duell hindern konnte. Es wurde ein großartiger Muth 
auf beiden Seiten zur Schau getragen. Zwei Schüſſe fielen in 


ſchneller Folge. Randolph Beaumont Kugel ſtreifte Me Aliſters 


Haar, und er ſelbſt fiel, von ſeines Gegners Kugel ins Herz ger 
troffen. Gott, Gott, was für eine Aufregung! Der ganze Staat 
gerieth ins Wanken!“ 8 


— 4 
Und der treffliche Major nahm ſich vor, Tom dieſen Schritt abzu⸗ 


LA 


Fit. Demgegenüber fei das vo 
n det zartei erſtreble giel vorläufg 150 un⸗ 
erreichar; 1225 müſſe 11 alb das Mögliche als Forderung aufſtellen. 
Barsic (Weimar) hält eine Repre ſion des 

Au ganzen politiſchen Entwickelung, für nothwendig. Eine regel⸗ 
maßige Entwickelung des Militärweſens ſei nur bei einjähriger Bewilligung] Er 
Pee, nicht beim Septennat. 
ſe (Magdeburg) erklärt, daß er durch ſeinen Antrag das Privile⸗ 
m der einjährigen Nac vernichten wolle, ohne ſich auf die 
17275 der Negative zu beſchränken. Es ſei eine lächerliche Vorſtellung, daß 
2 A. Schulbildung dazu befähige, in kürzerer Zeit ein beſſerer oldat 


| v Räte (Hagen) i 2 materiell mit den Anſichten des Vorredners ein: 

def anden, darüber beſtehen überhaupt keine Meinungsverſchiedenheiten in 

an efommlung, Der Antrag gebe aber nicht dem Ausdruck, was man 
lle. 


Mar 
155 Aw ald 95 Auf 


hält ein dreijähriges Bewilligungsrecht für zu⸗ 
„gegen welche Auffaſſung ſich N e (Berlin) wendet. Nathan 
e 90 eburg) vertheidigt den Sachſeſchen Antrag. — Nach dem Schlußwort 
In eferenten wird unter Verwerfung der vorliegenden Amendements Nr. III 
uberändert genehmigt. 
r. IV lautet: 
„Erhaltung des Rechtes des Neibstages auf jährliche e 
0 ke zur vollen Sicherſtellung dieſes Rechtes in anderer Form, Beibehal⸗ 
N be Matricularbeiträge unter Annahme eines gerechteren Vertheilungs⸗ 
Maßſtabes. 
f Vertheilung der Steuerlaſt nach 1 der Steuerkraft; insbeſondere 
keine Ueberbürdung der weniger bemittelten Volksklaſſen durch unverhält⸗ 
nißmäßige Beſteuerung allgemeiner Verbrauchsgegenſtände. 
Feſtſtellung der bewährten Grundſätze der Zollvereinspolitik; keine 
Steuer⸗ er Zollpolitik im Dienſte einfeitiger Intereſſen. — Keine 
onopole 
malleſerent Abg. Dr. Hänel führt zu Begründung dieſer Sätze aus, daß 
Am zwar nicht gegen eine Abſchaffung der Matricularbeiträge fei, daß die 
0 chaffung aber nicht früher erfolgen dürfe, als bis dem Reichstage in 
Male Weiſe das Recht der Steuerbewilligung gewahrt ſei. In dem zweiten 
eile der Nr. IV habe man ſich nicht gegen eine beſtimmte Steuer z. B. 
ar" die Salzſteuer, deren Abſchaffung man de allerdings wünſche, sh 
ie ſich geſagt habe, daß in dieſem Augenblicke die ſpecielle Anfüh⸗ 
IM einer beſtimmt zu beſeitigenden Steuer einen falſchen Eindruck machen 
v u en führen könnte. Die indirecten Steuern vollſtändig 
[it chaffen, halte er zur ul für pollſtändig unmöglich. Was das dritte 
a ea anlange, jo ſei es falſch, wenn eine politiſche Partei in abstracto 
; N Kt ob Freihandel oder Schutzzoll, entſcheiden wolle, nur dürfe ſich 
5 artei niemals zum Deckmantel einseitiger Intereſſen hergeben, die be⸗ 
ae Benutzung u n politiſcher Stimmungen zu Gunſten ein⸗ 
euer Intereſſen dürfe in der Partei keinen Raum finden, man müſſe be⸗ 
dacht t fein auf die Ausgleichung der verſchiedenen fn. Sprünge aus 
einen Lager in das andere müſſe man abweiſen. Er halte es für die 
Fiusöllner elber verderblich, wenn ſie mit einem Male mit allen Tra⸗ 
25 brechen wollen, unter denen wir, abgeſehen von den Rückſchlägen 
etzten paar Jahre, einen unerhörten wirthſchaftlichen Wohlſtand errun⸗ 
5 aben. Auch in der Handelspolitik wolle man conſervativ ſein und 
ine Scprünge machen, ſondern eine ruhige Wa Entwickelung anbahnen. 
N Herr Sachſe Werben rg) beantragt die Erklärung dahin: Abſchaffung 
Ar Steuern auf Verbrau Hegegenſtände, ſowie Einführung progreſſiver 
1 ommen⸗ und Erſchaftsſteuern in das 1 aufzunehmen. Eine 
euer auf Verbrauchsgegenſtände, ſeien es welche es wollen, werde 
mer eine ee ein. sc fen. fe ſeines Antrages werde 
F Fortſchrittspartei neuen Anhang ſchaffen. an möge es uicht ver⸗ 
mähen, einfache demokratiſche Forderungen in das Programm aufzuneh⸗ 
N Es gehöre doch kein großer Muth dazu, um den einfachen Saß, daß 
ern nach der Höhe des Einkommens bezahlt werden ſollen, in das 
Mramm aufzunehmen. (Beifall!) 
Abg. Richter (Hagen): Mit dem Programm des Vorredners bekomme 
ian ſeinem Wahlkreiſe keine hundert Wähler mehr. Branntwein und 
. ſeien gewiß allgemeine Verbrauchsgegenſtande, aber wenn man das 
frage, ob es dieſe Steuern in der jetzigen Höhe mit einer Erhöhung 
inkommenſteuer um zehn Procent vertauſchen wolle, ſo werde man 
0 Melich eine verneinende Antwort erhalten. (Buftimmung!) Das Ideal 
chen 1a V geren Abſchaffung aller indirecten Steuern, aber jo lange wir 
elbſeß g 1 brauchen wir ein combinirtes Steuerſyſtem. Die 
iten U ei der Einkommenſteuer hat ihre beſonderen Schwierig⸗ 
Bein fa die Urbschat werde in Deutſchland nicht viel einbringen. 
Nele eber Od 
emar (Magdeburg) tritt für den Zuſatzantrag ein. 
e Pathe (Zehlendorf) beantragt in Alen lünwerzellnt 


treichen. 
— Nen Slußwent des Referenten Abg. Hanel, in welchem derselbe 


meal hörte dieſe ſchon oft gehörte Erzählung heute mit einem 

75 an, das ihn ſelbſt überraſchte. Allein die Anſchauungen 

8 11 inderſahre waren längſt verflogen, fein kriegeriſcher Inſtinet 

hi, och feinen leidenſchaftlichen, mehrjährigen Fleiß eingelullt wor: 
und während der vergangenen Woche hatte Käthe Beaumont ihm 

amiltenzwiſt vollends verleidet. 

“tur einmal äußerte ſich mein Vater über jenen tragiſchen Vor⸗ 

A ſagte er kühl zu dem Major. „Und irre ich mich nicht, ſo 

r ein Wort der Reue darüber fallen.“ 

gent alte Schwätzer fuhr empor. Hatte er einen Mißgriff be⸗ 

1 dem Sohn die Heldenthat des Vaters zu rühmen? 

ai atürlich“, beſtätigte er ſchleunigſt. „Iſt doch Dein Vater weiſe, 

und ein Menſchenfreund. Nur eine ſchmerzliche Nothwendig⸗ 

755 der Selbſterhaltungstrieb konnten ſeine That veranlaſſen. 


el 


nod damit ließ der Major feinen Lieblingspopanz fahren, trotzdem 
Ehen über das letzthin ſtattgefundene Duell zwiſchen Robert 
en er, Frank's älteſtem Bruder und dem älteſten Bruder Käthe 
unte geſchwatzt hätte. Es waren dabei allerdings keine Todes⸗ 
N haft, beklagen geweſen, ſondern nur ein Arm und ein Bein waren 
| agen ſſen worden, allein auch dies zu bethätigen, hatte ihm Ver⸗ 
„ acht. 
Se fü, es iſt eine traurige Geſchichte““ ſeufzte der Major mit 
a Leichenbittermiene eines Mannes, den die Sache 
Au nicht kümmert. „Und zu denken, daß nur die leidige 
Ben. verſchuldet hat, kein perſönlicher Groll, wie ich mit Freu: 
mei Du wirſt unſtreitig wiſſen, daß der eine Theil der 
er em Synodalſyſtem, der andere der ſogenannten Kirch: 
orſteren anhängt. Deine Familie ſchlägt ſich auf die Seite 
* “ die Beaumont's aber bilden die äußerſte Vorhut der 


7 img A ſich's ſo?“ fragte Frank. „Ich kannte bisher den Ur⸗ 
ieh.“ dehde nicht. War ich doch ein Kind, als ich die Heimath 


„Bin 
ge in 0 es alſo“, flötete der Major, „der Dich über die Vor: 
auf ner Familie unterrichtet? Nun, nimm meine beſten 
anten Weg. Empfiehl mich Deiner Familie, und was 
knzwintend anbetrift, “ fügte er mit liſtigem, verſtändnißvollem 
ung ma achen hinzu, „ſo glaube nur, ſie werden Dir ihre Auf⸗ 
fidend, | und kaum hörbar flüſternd ſchloß er, „fie werden!“ 
Daron Geld und mit ben Händen grüßend, trippelte Major 
erde 


Hotel. 


n 
ſe . . dachte ber einſame junge Mann im Char: 


Achtes Capitel. / 
Rai was eine Kirmeß if, — Die presbpterianiſche 
D hat keinen Thurm, wenn man nicht etwa das kleine, 
ing von einem Glockengerüſt ſo nennen wollte, das 
ſaß. "nafe oder wie der Schweif eines zwergigen Hundes 
Kr Jaſan ande achdem fie ihr Allerheiligftes jahrelang in dieſem 
e en hatten, fiel den Gemeindemitgliedern plotzlich 


e 


n 


ilitarismus, das A und 


125 geſtellten Aneubrmenis ge N noch Delegirter Len 
Elldenſcheid) das Wort, um einen An wog au Nader der auf ger 
85 Selbſteinſchätzung hinführt. Das Syſtem der Einſchätzung dur 
Grein ber Sa ag ſei ein ſehr ungerechtes und unzuverläſſiges. 
ehe in der Selbſteinſchätzung keine Bedenken, namentlich, wenn ant 
ami 


mann 
ng 
die 


wie er Ag auch die Contingentirung ausgeſprochen werde. 
werde eine wirkſame Agitationswaffe geſchaffen werden. 

Abg. Richter (Hagen): 
ſtändig überein, nicht aber in taktiſcher Beziehung. Uebrigens wolle man 
nicht blos Contingentirung, ſondern vielmehr Quotiſirung. Selbſteinſchätzung 
habe man ja ſchon bei der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, aber nur keine 
d für unrichtige jockunar., Dies ſei auch nicht aus⸗ 
führbar, weil eine genaue Selbſteinſch Weine in vielen Fällen 
möglich ſei, man würde die Leute zum Meineid zwingen. (Beifall. 

Abg. Hänel tritt ebenfalls dem eg entgegen. 
Die Abſtimmung erzielt unveränderte Annahme der Nr. IV des Pro: 
Ka Sämmtliche Anträge werden mit erheblicher Majorität abgelehnt. 

Ein inzwiſchen eingebrachter Antrag, in Anbetracht der Wichtigkeit der 
noch zur Verhandlung ſtehenden Organiſationsfrage die übrigen Nummern 
des en en bloc anzunehmen, findet mehrſeitigen Widerſpruch und 
iſt bemjufolge abgelehnt. 

Nr. II lautet: „Aufrechthaltung der Freizügigkeit, der Gewerbefreiheit, 
der Coalitionsfreiheit. — Weiterer Ausbau der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, 
insbeſondere zum Schutze für Leben und Geſundheit der Arbeiter, der Frauen 
und der Kinder. — Gewerbliche Schiedsgerichte. — Geſetzliche Anerkennung 
der auf Selbſthilfe begründeten Vereinigungen (Penſionskaſſen, Arbeitgeber⸗ 
verbände, Gewerkvereine, Einigung . Förderung der allgemeinen 
e techniſchen Bildung der arbeitenden Klaſſen. — Reform der Actien⸗ 
geſetzge bun 

enn Lerogt Miller (Bockenheim), im vorletzten Alinea zu ſagen: 
„Förderung der allgemeinen und techniſchen Bildung des Volks durch un⸗ 
entgeltlichen Unterricht in der wei tneohden Ausdehnung.“ 

Langenbach (Darmſtadt) will in Alinea 4 ſtatt Penſionskaſſen ſagen: 
e Kranken⸗ und Sterbekaſſen“. 

Schiele (Frankfurt a. M)) will am gleichen Orte ſetzen: 
e und Sterbekaſſen“. 

Ref. Abg. Ludwig Löwe erläutert die einzelnen Sätze und bittet, die⸗ 
ſelben 117 5 anzunehmen und von unmöglichen Forderungen abzufeben. 

Miller (Bockenheim) empfiehlt ſeinen Antrag, der den Ausdruck „Ar⸗ 
beiter“ beſeitige. ine eigentliche Arbeiterklaſſe im Gegenſatz zu andern 
Volksklaſſen gebe es nicht. — Unſere Boltsbildung ſei zwar deujenigen an⸗ 
derer Nationen überlegen, wenn man die Zahl derjenigen betrachtet, die 
bei der Einziehung zum Militär leſen und ſchreiben können; aber in der 
techniſchen Bildung, in dem Verſtändniß, die Gaben der Natur auszunutzen, 
ſeien un noch weit zurück. 

. Geiger ( Aa a. M.) beantragt Streichung des al. 6, weil die 
Auſſteüung dieſer Forderung überflüſſig, andererſeits aber nach feiner Ueber« 
eu ung, 155 Actiengeſetzgebung gut, nur deren Ausführung ſchlecht ſei. 

Streckfuß (Berlin) iſt derſelben Anſicht. Der vage Ausdruck „Reform 


Er ſtimme mit dem Vorredner im Ziele voll⸗ 


ar nicht 


„Kranken-, 


der Actlengeſehgedung“ ſei in das Gebiet der Phraſe zu verweiſen. Jede 
Partei könne dieſen Punkt in ihr 8 aufnehmen. 

Langenbach (Darmſtadt) empfiehlt fein Amendement, da an dieſer 
Stelle eine Specialiſirung zu wünſchen ſei. 

Waldow (Berlin) plaidirt für Beibehaltung von al. 6 und beantragt, 
dem al. 2 hinzuzufügen: „Erweiterung der Haftpflicht.“ 

ach einem Schlußwort des Referenten wird die Nr. V nach dem Ent⸗ 
Hafi nur, mit dem Zuſatz zu alinea 2 angenommen „Erweiterung der 

aftpflicht. 

Nr. VI lautet: „Feſtſetzung der im öffentlichen Intereſſe nothwendigen 
Bedingungen für die Anlage und den Betrieb der Eiſenbahnen durch Reichs⸗ 
geſetze und Handhabung 19 5 durch Reichsbebhörden mit unmittelbarer 
re Wehen Ablehnung des Rei dcr peine 
Langenbach (Darmſtadt) und Sachſe (Magdeb unh beantragen Strei⸗ 
chung der Worte: „dagegen Ablehnung des er ahnprojectes.“ 

Daſſelbe will Steinitz (Berlin), ſchlägt aber dafür die Reſolution vor: 
„Der Laer ſpricht ſein volles Einverſtändniß zu dem Entſchluß der 
parlamentariſchen Fraction im deutſchen Reichstage und preußiſchen Land⸗ 
lan a daß das Reichseiſenbahnprojeet des Fürſten Bismarck abzu⸗ 
ehnen ſei.“ 

Referent Abg. Richter erblickt in dieſem Satze den Hauptpunkt des 
Programms, die wichtigſte Frage des Augenblicks, viel 1 als ſelbſt 
Verfaſſungsfragen. Nicht darum, oh man eine einzelne Staatsbahn mehr 
oder weniger baue, handele es ſich, ſondern ob man die geſammte Verkehrs⸗ 
entwickelung, und mit dem Transportweſen die Bedingungen der wirth⸗ 
ſchaftlichen Production und Concurxenz in die Häude der oberſten Reichs⸗ 
gewalt legen wolle. Die neueſten Tarifmaßregeln zeigen, was man zu er⸗ 
warten hat. Eine parlamentariſche Controle über ein ſo ausgedehntes 
Gifenbabniwefen würde nabe, 1 bedingungslos fein: 


im Ge entbeil würde. 


Glockenthurm zu bauen. Die nächſte Folge dieſes Beſchluſſes war die] der Gattung gefangen worden, und auch dieſes konnte nur durch Folge dieſes Beſchluſſes war die 
Kirmeß im Gerichtshof. 

In einer ſüdlichen Provinzialſtadt vertritt der Gerichtshof nicht 
nur die Stelle eines Juſtizpalaſtes und Rathhauſes, ſondern auch des 
politiſchen Clubzimmers, des Theaters, der Oper, des Leſecabinets und 
des Colyſſeums. Dort rufen die Partethäupter: 

„Mitbürger, wir ſtehen vor einer nationalen Kriſis“, oder die 
Herren Profeſſoren der Geſchichte, Theologie und anderer Wifienfchaf: |— 
ten, an die dus ſtädtiſche Lyceum eine Einladung ergehen ließ, 
putzen ihre Brillen, werfen einen Blick in ihre Manuferipte und 
beginnen: 

„Meine Herren und Damen — —“ 

Concerte, lebende Bilder und die Talente Eingeborener entwickeln 
ſich auf dieſer Bühne, die mit einem Wort jedem außergewöhnlichen 
Vortrag und ebenſo jedem Vergnügen Spielraum gewährt. 

Unter dem Vorwand, daß die Kirchenſtühle den Gang der Kirmeß 
beengen, und daß das Gedeihen jeder religiöſen Körperſchaft das öffent⸗ 
liche Wohl fördere, hatte der verſchlagene, hochangeſehene Richter Me 
Aliſter den Gerichtshof ſeiner Geſellſchaft gratis zur Verfügung ſtellen 
laſſen, ohne ſich an die grollende Eiferſucht der Meihodiften, Baptiſten 
und anderer Parteien zu kehren. Die fettigen Holzſeſſel wurden aus 
dem Wege geräumt, der mit Tabakflecken beſäete Boden abgeſcheuert, 
ohne daß freilich die Spur der fettigen Flecken hätte vertilgt werden 
können, und eine Menge ſauber gedeckter Tiſche aufgeſtellt, über die 
ſich blühende Mädchenköpfe neigten. Blattreiche Strauchgewächſe waren 
niſchenartig aufgeſtellt, aus denen andere hübſche Mädchen hervorlugten, 
die Wände waren mit Blumen, Draperien und Tapeten bunt geſchmückt, 
und Alles zuſammen bot einen feſtlich heiteren Anblick, der auch die 
durcheinanderwogende, kaufende, ſchwatzende, lachluſtige und gaffende 
Menge ungewöhnlich anzuziehen ſchien. Und man muß dieſer Menge 
nachrühmen, daß ſie ſich anſtändig und höflich benimmt, trotzdem manch 
unmodernes Kleidungsſtück, manch ſelbſtgeſponnener Anzug ihre Träger 
den niederen Klaſſen zuweiſen. Außer ein paar Aufwärter ſind keine 
Neger vorhanden, für die ein beſonderer Feſtabend ausgeſetzt iſt. An 
dieſem wird es an ſtierem Wunderſtaunen und brüllendem Gelächter 
nicht fehlen. 

An lärmender Unterhaltung fehlt es freilich jetzt auch nicht, denn 
der „heulende Gyascutus“ wird von einer ya am oberen Ende 
des Saales verkündet. Der junge Führer ruft 

„Meine Herren und Damen! Sehen Sie hier dieſes merkwürdige 
Thier, das Wunder unſeres Zeitalters, das ich die Ehre habe, zum 
erſten Male dem Menſchengeſchlechte vorzuführen. Der „heulende 
Gyascutus“ erklettert die hoͤchſten Wipfel der Dattelbäume und ver: 
ſchlingt die grünen Datteln ſchockweiſe, ohne die Miene zu verziehen, 
was kein anderes lebendes Weſen zu Stande bringt. Er hat 
ſchon ein kleines Kind hinuntergeſchluckt, als wäre es ein Stück 


Pfefferkuchen geweſen. Seine Stärke gleicht der des Simſon, und er 


würde einen Baalstempel umreißen, wenn es in unſerer tugendhaften 
Gemeinde nur einen zu entdecken gäbe. Seine Heulkunſt iſt ein 
Gegenſtand des Neides für alle Auctionatoren, Deputirte und Congreß⸗ 
mitglieder. (Hier läßt das zur Schau geſtellte Weſen ein Brüllen er: 
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das Neigeifenbäßtinefen Budgetrecht und Anleihebewilli igungöredt hal 


fachlich 7 Slos an — Die Entwickelung des Eiſenbahnweſens, 
ase allein 55 den Reichscredit und deſſen wechſelnde Finanzlage, würde 
erheblich leiden. Die Centraliſation darf in Deutſchland nicht überſpannt 
an ſonſt Wan wir nur die gegenwärtige deutſche Einheit. 

Steinitz (Berlin): Er halte es auch für nöthig, a Bismarck'ſchen 
Reichseiſenbahnprojecte Stellung zu nehmen und den Abgeordneten für ihr 
Verhalten die Zuſtimmung auszusprechen. Aber für die Beurtheilung 
ſolcher Projecte käme die allgemeine politiſche Lage in Betracht. Wenn wir 
eine parlamentariſche Regierung hätten, könnte man vielleicht eher ein ſolches 

ro 195 in Se ziehen. 

7 Berlin würde auch unter der letzteren Eventualität 
Reichseiſenbahnproject ſein, welches die ganze Induſtrie in die 
Verwaltung bringe. 

Langenbach und Sachſe erklären, daß ſie mit Richter einverſtanden 
und nur weiteren Volkskreiſen, die in ihrer Gegend ſich mit der Frage noch 
nicht näher befaßt, Zeit laſſen wollten, ſich der ſchweren Bedenken gegen 
das Project zuvor klar bewußt zu werden. 

eide Anträge werden 8 7 ame sogen und Nr. VI. unverändert 
einſtimmig angenommen. Nr. VII. lau 

„Individuelle Gewiſſens⸗ re Glaubens reiheit, Abgrenzung des 

Rechtsgebietes, der Kirchen⸗ und Religions⸗Geſellſchaften ohne Rückſicht 
auf einzelne Confeſſionen und ohne Bevorzugung oder Zurückſetzung be⸗ 
1 8 7 755 Kirchen; namentlich Feſtſtellung der Bedingungen, unter welchen 

eligionsgeſe lſchaften ſtaatlich anerkannt werden und Corporationsrechte 
erhalten müſſen. 

Selbſtſtändigkeit der Schule gegenüber der Kirche, unbeſchadet der 

Ordnung des Religionsunterrichts.“ 

1 lie cher e ber vor: 

Langenbach (Darmſtadt) will in al. 2 die Worte Feen der 
Ordnung des Religionsunterrichts“ ſtreichen, und als al. 3 hinzufügen: 
„Allgemeiner obligatoriſcher und unentgeltlicher Volksunterricht “. 

rons (Berlin) proponirt denſelben Zuſatz. 

Knörke Berlin) und Dr. Bauer (Görlitz) ſchlagen für al. 2 folgende 
Faſſung vor: „Selbſtſtändigkeit der Schule age r der Kirche, unbeſchadet 
der Ordnung des Religionsunterrichts; allſeitige Förderung des Volksſchul⸗ 
weſens, insbeſondere durch genügende materielle! Ausſtattung“. 

Bei augenblicklicher Abweſenheit des Referenten Abg. Dr. Virchow 
empfiehlt Dr. Herrmann (Dresden) die Berückſichtigung des fachmänniſchen 
Elements bei der Unterrichtsgeſetzgebung, 5 Herr Arons (Berlin) 
für ſeinen Antrag plaidirt, um ſo mehr, da auch der Geſchäftsführer der 
erbindung ge⸗ 
— und ſeine Unterſtützung zur Ausführung dieſer Forderung zuge⸗ 
agt 

Abg. Rnörte rechtfertigte ſeinen Antrag, welcher nur . ſolle, 
daß die Partei ein warmes Intereſſe an dem Volksſchulweſen hab 5 
e (Ma deburg) empfiehlt an Stelle des Wortes „Kirche“ zu ſetzen: 


egen das 
ände der 


nationalliberalen Partei ſich mit der Lehrerſchaft bereits in 


„Religionsgeſellſchaften“, indem er der Anſicht iſt, daß es kein gefährlicheres Bar 


Wort gebe, als das Wort „Trennung von Staat und Kirche“. Die Cen⸗ 
trumsleute acceptirten dies ſofort; er (Redner) wolle überhaupt keine Kirche, 
ſondern nur Religionsgeſellſchaften. Der Staat habe ſich nicht mit Glauben, 
ſondern mit Wiſſen und Arbeit zu beſchäftigen. 

Herr Langenbach (Darmſtadt) weiß nicht weshalb die Fortſchritts⸗ 
partei früher Jorderusgen. wie ſie der zweite Theil ſeines e ſtellt, 
fallen laſſen wolle. Er empfehle die Annahme ſeines Antrages 

Referent Abg. Dr. Virchow: Die Unentgeltlichkeit des Aolksſchulunter⸗ 
Bort ſei weſentlich eine Finanzfrage. Die Durchführung ae berechtigten 

orderung ſei wohl noch nicht überall angänglich. Die Aufnahme dieſes 
Pune in das e werde — ſo war die Anſicht des Centralwahl⸗ 
comites — in einzelnen Theilen Deutſchlands Schwierigkeiten bereiten und 
gehöre nicht in das Gebiet der Reichsgeſetzgebung. Der Antrag Herrmann 
gehe über den Rahmen eines Programms hinaus, fo berechtigt vie For⸗ 
derung an ſich auch ſei. (Zuſtimmung.) Dem Antrage Sachſe gegenüber 
wolle er bemerken, daß die Kirche denn doch immer 0 exiſtire und 
ſo mächtig ſei, daß man ihrer noch nicht habe habhaft werden können. 

Streichung des Wortes: „Kirche“ ſei überhaupt noch Nichts gethan 
ea olche Zauberkünſtler find wir nicht, daß wir die Kirche damit aus der 
Welt Vier könnten. (Heiterfeit.) 

r. Herrmann und Abg. Knörke ziehen im Intereſſe der Sache 
ihren Antrag zurück. 

Bei der Mbkkmmung wird der Zuſatzantraz Arons: „ e obligato⸗ 
riſcher und unentgeltlicher Volksunterricht“ mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men, alle übrigen Anträge werden abgelehnt und ſchließlich Nr. VII mit 
mit dem Amendement Axons faſt einſtimmig angenommen. 

Das Programm im Ganzen wird hierauf mit allen gegen 6 Stimmen 
genehmigt und zwar find zu dem Antrage des Central⸗ Wahlcomites nur 
die beiden Aenderungen zu Abſatz 5 (Haftpflicht) und Abſatz 7 lunentgelt⸗ 
licher Unterricht) beſchloſſen Werden, 
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der Gattung gefangen worden, und auch dieſes konnte nur durch 
ſeinen unbezähmbaren Wunſch, die ſchönen Damen zu ſehen, die dieſe 
Verſammlung zieren, überwältigt werden.“ 

Alle Stutzer Hartland's applaudiren lebhaft und werfen zärtliche 
Blicke nach ihren Duleineen. 

„Seine Stärke iſt ſo überwältigend“, fuhr der junge Mann fort, 
„daß dieſer prachtvolle Gerichtshof“ — man belächelt das Epitheton 

„in ſeinen Kiefern verſchwinden würde wie die Schaumblaſen in 
einem Becher, den des Trinkers Lippen berühren, wenn ich ihn nicht 
mit aller Macht halten würde, um einer Zerſtorungsſcene vorzubeugen, 
wie ſie die Vorwelt noch nicht gekannt, und wie ſie noch der fernſten 
Nachwelt Schrecken und Schauder einflößen würde.“ 

Hier gerieth der Gyascutus natürlich außer ſich, rannte ſeinem 
Führer gegen das Schienbein, erhob ſich zu einer Höhe von fünf Fuß 
acht Zoll und ſtieß ein Gebrüll aus, das den kleineren Knaben das 
Blut gerinnen machte. Es war ein ſchreckliches Weſen mit grauem, 
zottigem Fell, wie man es wohl an Reiſedecken ſieht, einem Kopf, der 
dem eines ausgeſtopften Bären wunderbar glich und dem Schwanz 
eines Alligators. Nach vielem Gebrüll, Geraſſel und beſchreibenden 
Erläuterungen von Seiten ſeines Ausſtellers wurde es unter dem 
Lachen, Stampfen und Klatſchen der Zuſchauer hinter einen grünen 
Kammertuchvorhang zurückgeführt. 

Etwas ſpäter trat Wallace Mr. Aliſter, Frank's Bruder, der ihm 
im Alter am nächſten ſtand, aus irgend einem Winkel hervor und 
wiſchte ſich den Schweiß von ſeinem hübſchen, offenen Geſicht und 
von dem vorzeitig kahlen Scheitel. 

„O Wally!“ lachte ſeine Schweſter Mary, die ihm zu ihrer Blu⸗ 
menniſche winkte. „Wie konnteſt Du Dich nur zu ſolch einer Vogel⸗ 
ſcheuche hergeben? Aber es war wirklich ſpaßhaft.“ 

„Damit's abgethan war,“ ſagte Wallace mit gewohnter Gut⸗ 
müthigkeit. „Keiner wollte ſeiner Würde etwas vergeben. Als ich 
aber übernahm, den Gyas cutus zu ſpielen, machten die Narren Bent 
Armitage zum Führer,“ fügte er entrüſtet hinzu. „Ich bemerkte zu 
ſpät, daß er es war, der die Kette hielt.“ 

„Wie dumm!“ murmelte Mary. „Aber laß Dich's nicht 
kümmern.“ 

Bent Armitage war mit den Beaumonts verwandt und konnte 
ſomit den Mr. Aliſters wenig ſympathiſch ſein. 

„Jemand mußte den Gyascutus doch ſpielen,“ fuhr Wallace zu 
feiner Entſchuldigung fort. „Man muß doch etwas für die Meſſe 
thun.“ 

g „Gewiß!“ nickte Mary tröftend. „Du haft vortrefflich gebrüllt. 
Nun geh' und kaufe Etwas. Kaufe Jenny Devine Etwas ab, ja?“ 
(Fortfegung folgt.) 


Fünfhundert Jahre Berliner Geſchichte. 
Fünfhundert Jahre! Ein halbes Jahrtauſend ſchauen wir zurück 
in die Geſchichte Berlins. Von den mit prächtigen, palaſtähnlichen 
Häuſern beſetzten breiten Straßen, in denen im regen Geſchäftsverkehr 


mehr als eine Million Einwohner ſich drängt, von der Weltſtadt, 


welche den geiſtigen Mittelpunkt für Deutſchland bildet, wenden wir 


"ben auf, und fie beſchloſſen einmüthig, einen! tönen, das in der That unmenſchlich klingt.) Noch ki kein Exemplar den Blick nach jenen beiden, von oͤden Haiben, Sümpfen und Sand⸗ 


Herr Nibsur (Oldenburg) begründet hierauf feinen „gehen geſtellten 
Antrag auf. N ſuümmllicher abgelehnter reſp. zurückgezogener An⸗ 
träge an das Central⸗Wahlcomite zur Varſchlerſtattung an den nächſten 
Parteitag A überweiſen. a 80 HR 

Abg. Richter (Hagen) empßehlt dieſen Antrag zur Annahme, da der 
größte Theil der abgelehnten Anträge lediglich aus formellen Gründen 
EN fei, um das Parteiprogramm nur auf gewiſſe Punkte zu con⸗ 

ren. \ N 
er Der Antrag Nibour wird hierauf angenommen und die Verhandlung 
8 10 aan der Partei auf morgen 10 Uhr vertagt. 
u r. g 

Paderborn, 22. Nov. [Clericale Demonſtration.] Aus 
Veranlaſſung der Antwort, welche von dem Cultusminiſter Dr. Falk 
den katholiſchen Geiſtlichen der Diöceſen Paderborn und Münſter be⸗ 
züglich der Schulfrage ertheilt worden iſt, hat, nach der „Tremonja“, 
um 18. d. M. eine Verſammlung von römiſch⸗katholiſchen Prieſtern 
in Paderborn erklärt, „daß die römiſch⸗katholiſchen Prieſter den von 
der königlichen Regierung angeordneten und geleiteten Religions⸗ 
Unterricht nicht blos für etwas „Untergeordnetes“, ſondern für etwas 
ſchlechthin kirchlich Verwerfliches achten und deshalb jede im Namen 
des Staates ihnen angeſonnene Betheiligung an ſolchem Religions⸗ 
Unterricht ablehnen.“ Dagegen erklären jene Prieſter im Namen des 
geſammten Clerus der beiden Diöceſen ferner, „daß fie niemals ihre 
heiligſte Pflicht, die Kinder in den Wahrheiten ihres Glaubens zu 
unterrichten, unerfüllt laſſen werden. Sie wünſchen nur, daß die 


Staatsregierung die römiſch⸗katholiſchen Prieſter in der Erfüllung 


jener heiligen Pflicht nicht behindere.“ Die Verſammlung hat ferner 
beſchloſſen, eine Beſchwerde gegen Dr. Falk an beide Häuſer des Land⸗ 
tags zu richten und darin auszuführen: „Der Miniſter habe zugeſtanden, 
daß die der katholiſchen Kirche verfaſſungsmäßig garantirte Berechtigung, 
den Religionsunterricht zu leiten, nicht beachtet werde, daß die kirchliche 
Leitung vielmehr ruhe; — der Miniſter habe ferner zugeſtanden, daß 
die Betheiligung der Biſchöfe bei der Anſtellung der Seminars⸗Reli⸗ 
gionslehrer wie bei der Prüfung der abgehenden Schulamts⸗Can⸗ 
didaten zur Zeit unerfüllbar ſei und daß er die darauf gerichteten 
verfaſſungs⸗ und geſetzmäßigen Forderungen ausdrücklich abgelehnt; 
— der Miniſter habe den Boden der Geſetzes verlaſſen und Maß⸗ 
regeln angeordnet, welche die wohlerworbenen Rechte Dritter — 
hier der Kirche — verletzen.“ — Ferner hat dieſe Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, dem Landtage eine Beſchwerde über die noch 
heute im Gebrauche befindlichen Leſebücher, ſofern dieſel⸗ 
ben die katholiſche Kirche verletzen, vorzulegen. Außerdem ſollen 
die Geiſtlichen darauf hingewieſen werden, daß ſie verpflichtet ſeien, 
die Familienoäter ihrer Gemeinden, womöglich in beſonderen Ver⸗ 
ſammlungen, anzuſpornen, Beſchwerden bei den betreffenden Bezirks⸗ 
Regierungen zu führen: a. in allen Fällen, wo die Beaufſichtigung 
des Religionsunterrichts den Pfarrern entzogen iſt; b. wo zur Er: 
theilung des Rellgionsunterrichts die Benutzung der Schullocale ver: 
weigert wird; c. wo die Schulinſpeetlon über katholiſche Volksſchulen 
Proteſtanten oder ſolchen Katholiken übertragen iſt, welche die Geſetze 
der Kirche mißachten. Ferner hat die Verſammlung beſchloſſen, mit 
allen geſetzlichen Mitteln diejenigen Maßnahmen der Regierungen zu 
bekämpfen, welche ohne zwingende Noth die Trennung der Geſchlechter 
bezwecken, die weder im Intereſſe einer geſunden Pädagogik, noch im 
Intereſſe der katholiſchen Moral geſchehe. Ferner hat die Verſamm⸗ 
lung die Betheiligung der Kreisſchulinſpectoren an der Prüfung in 


der kath. Religionslehre für unzuläſſig erklärt und beſchloſſen, an die 


Centrumsfraction eine Zuſtimmungsadreſſe zu richten, welche derſelben 


durch Dr. Windthorſt übermittelt werden ſoll. Aus dieſen Beſchlüſſen 


kann man entnehmen, daß es auf dem Culturkampfplatze bald wieder 


munter hergehen wird und daß das Centrum Gelegenheit haben 


wird, im Landtage gegen Dr. Falk wieder ein Mal eine Lanze zu 
brechen. 


Frankfurt, 25. Novbr. [Zum Proceß der „Frankfurter 


75 wachſen iſt. 


vergeſſen hat, dem Werke faſt den Charakter eines Romans. 


folgten Schutz und nahmen ihn auf in ihre Gemeinſchaft. 
und Cölln wurden für die Mark Mittelpunkte des gewerblichen Lebens, 


burg ein alter Bettler erſchien, 


und ließ den Pilger vorführen. J 2 
biſchof den Markgrafen, der ſchon neun und zwanzig 


Unſer Führer iſt Adolf Streckfuß, welcher, indem er den Ernſt der 
hiſtoriſchen Forſchung mit dem Reiz populärer Darſtellung verband, 
den Weg „vom Fiſcherdorf zur Weltſtadt“ intereſſant gemacht hat. 
Seine lebendige Darſtellung, fo treu er der geſchichtlichen Wahrheit 
bleibt, giebt, da er auch die Sage, wie ſie im Volksmunde lebt, 91 

ie 
zweite Auflage vereint die beiden Werke „Berlin vor fünfhundert 
Jahren“ und „Berlin im neunzehnten Jahrhundert“; mit Ausführ⸗ 
lichkeit behandelt ſie auch die Geſchichte des Jahres 1848. Der Ver⸗ 
faſſer führt uns in die Städte Berlin und Cölln, wie ſie ſich etwa 
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts darſtellen. Nur getrennt 
durch die Spree, lagen an beiden Ufern die Schweſterſtädte⸗ inmitten 
der ödeſten unwirthlichen Gegend. Bis an die Thore der beiden 
Städte erſtreckten ſich, nur ſelten unterbrochen von einigen wenig 
fruchtbaren Feldern und Wieſen, ſandige Haiden und Sümpfe, von 
denen heute faſt keine Andeutung mehr zu finden iſt, welche man 
kaum dem Namen nach mebr kennt. Wer erinnert ſich heute noch 


der Myrica, jener mit Elfen durchwachſenen Sumpfgegend, welche ſich 
von Treptow bis zur Unterſpree zum Dorfe Lietzow hinzog? 
kennt noch die „Haſenhaide“, nicht die heutige, nach der unſere 


Wer 


guten Berliner täglich ziehen, um ſich vom Straßenſtaub im Haide⸗ 
ſtaub zu erholen, ſondern jene Haſenhaide, welche faſt den ge⸗ 
ſammten zwiſchen Berlin und der Panke belegenen Höhenzug bedeckte 
und von der heute nicht eine Spur mehr zu finden iſt? Ein 
großer Theil des heutigen Berlin, das Spandauer⸗Viertel und ein 
Theil der Königsſtadt erhebt ſich auf dem Boden dieſer alten Haſen⸗ 
haide. Die Schweſterſtädte hatten in der Mitte des vierzehnten Jahr: 
hunderts ſchon eine nicht unbedeutende Macht. Umgeben von feſten 
Mauern und tiefen Gräben, bewohnt von einem kräſtigen wehrhaften 
Bürgergeſchlecht, boten ſie dem räuberiſchen Adel jener Zeit kühn die 
Stirn. Während auf dem platten Lande ringsum nirgends Sicherheit 
der Perſon und des Eigenthums war, gaben die Städte NER. 15 
Berlin 


da ihre günſtige Lage an der Spree ihnen große Vortheile bot und 
die Handelswege ſich daſelbſt kreuzten. Eine Wanderung durch dieſes 
alte Berlin, um die Stadtmauer und die Feſtungswerke iſt von Streck⸗ 
fuß immer mit Rückſicht auf das heutige Berlin dargeſtellt und ge⸗ 
winnt dadurch ungemein an Intereſſe. Kurz und prägnant zeichnet 
er die Geſchichte jener Tage, und einzelne Scenen, wie die Hiſtorie 
vom falſchen Waldemar, ſind dramatiſch gezeichnet. 

Neun und zwanzig Jahre waren ſeit dem Tode des Markgrafen 
Waldemar verfloſſen, als vor dem Schloß des Erzbiſchof zu Magde⸗ 
ß der um einen Trunk Wein flehte. 
Der Greis erhielt den Becher und labte ſich, dann zog er vom Finger 


einen goldenen Ring, warf ihn in den Becher und befahl dem Diener, 
denſelben dem Erzbiſchof zu bringen. 
biſchof den Siegelring des längſt verſtorbenen Markgrafen Waldemar 


Erſtaunt erkannte der Erz⸗ 


von Brandenburg. Er glaubte feinen Augen nicht trauen zu dürfen 
In dem Bettler erkannte, der G 
Jahre in der“ 


ad air A 
“ra Br 


feldern umgebenen kleinen Städtchen, aus denen die Reſidenz er: | Fürftengruft zu Chorin ruhte. 


Zeitung“.] Das genannte Stall 
richter des Rügegerichts wurden heute die Redacteure der „ 5 
furter Zeitung“, welche die bekannte Erklärung vom 15. October 
unterzeichnet haben, verantwortlich vernommen, Herr Dr. Stern 
gußerdem noch wegen der politiſchen Ueberſicht in Nr. 283, durch 
welche ſich, wie durch die Erklärung, der Fürſt Bismarck in ſeinem 
Beruf beleidigt erachtet. Der bezügliche Strafantrag mit dem Datum 
des 7. November lag bei den Acten, derſelbe iſt bezüglich der Erklä⸗ 
rung und der Ueberſicht gegen alle Unterzeichner und preßgeſetzlich 
verantwortliche Perſonen gerichtet. Die einzeln vernommenen Redae⸗ 
teure begnügten ſich, was die Sache betrifft, mit der Erklärung, es 
ſei ihnen durch die bekannte Reichstagsrede des Fürſten Bismarck die 
Pflicht der Abwehr erwachſen, der man ohne beleidigende Abſicht in 
den fraglichen Kundgebungen genügt zu haben glaube. 


Deſterre ich. 


* Wien, 25. Novbr. [Der Conflict.] Die Methode des 
Grafen Andraſſy, die Delegationen gegen die Parlamente, namentlich 
unſere Delegation, als ein ſo gefügiges Abſtimmungs⸗Inſtrument, 
daß der ärgſte Stümper die Claviatur im Dunkeln greifen kann, gegen das 
Abgeordnetenhaus in Subſidien⸗Angelegenheiten auszuſpielen, hat ihr etrau⸗ 
rigen, aber leider unvermeidlichen Früchte getragen. Die officiöſen Blätter 
machen gar kein Hehl daraus, daß ſie über den Antrag Herbſt's in Wahrheit 
deshalb ſo empoͤrt ſind, weil derſelbe verſucht, den Schwerpunkt der 
Discuſſion über die Orientpolitik wieder in das Abgeordnetenhaus zu 
verlegen, wo ein Mißtrauensvotum zu erlangen iſt, was in der Dele⸗ 
gation nicht der Fall iſt. Ja, ſo bald dieſe Orientpolitik in der Vo⸗ 
tirung von 135 Millionen Subſidien binnen der Friſt von 9g Mo⸗ 
naten ſich verkörpert, wohin gehört denn da, nach den conſtitutio⸗ 
nellen Elementarbegriffen, die Discuſſion, wenn nicht vor die Erwählten 
der Steuerträger? Wenn die Dfficiöfen es bequemer finden, das 
Geld von 20 Pairs, 7 Polen, 2 Ultramontanen aus Salzburg und 
Vorarlberg, 2 Südflaven aus Iſtrien und Dalmatien votiren zu 


laſſen: fo iſt das begreiflich — daß aber dann unſer Reichsrath nur fol 


noch ein Poſtulatenlandtag für Trunkenheits⸗ und Wuchergeſetze iſt, 
wie ihm neulich ſchon ein hochgeſtellter Herr vom auswärtigen Amte 
in der „Montagsrevue“ bemerkte, darüber iſt doch auch jeder Streit 
ausgeſchloſſen. „Die Sache liegt“ alſo wirklich, wie Herbſt ſagte, 
„ganz klar“. Der Reichsrath wird jedenfalls aus Opportunitätsrück⸗ 
ſichten dem Berliner Vertinge zuſtimmen; allein der Mandatar hat 
keine Befugniß, das Recht ſeiner Mandanten aufzugeben. Wollte die 
Delegation das thun und das Geld votiren, ehe der Reichsrath durch 
Anerkennung des Berliner Vertrages die unabweisliche Vorbedingung 
erfüllt hat, ſo wäre das Parlament im Rechte, den Beſchluß der 
Delegation nicht anzuerkennen und die Bedeckung der bewilligten 
Summen zu verweigern ... „Hier iſt ein Punkt, wo das Zurück⸗ 
weichen mit dem Aufgeben der Verfaſſung gleichbedeutend wäre.“ Ge⸗ 
wiß wenn 135 Mill. in der erwähnten Manier für ſo ganz außer⸗ 
halb des gewöhlichen Präliminars liegende Zwecke ausgeworfen werden 
können: dann iſt es viel wünſchenswerther, die „Wiener Zeitung“ 
bringt wieder das betreffende Ediet wie Anno Bach, als daß durch 


dieſe Bewilligungsmethode noch die Suprematie der Magyaren con⸗ 


ſtatirt wird, deren ſtramm eentraliſirte Delegation dann natürlich 
immer unſere föderaliſtiſch zerfaſerte unbedingt beherrſcht. Uebrigens, 
vorläufig hat nur der Finanzausſchuß den Conflict offen declarirt, in⸗ 


dem die 19 Abgeordneten gegen die 6 Pairs — der ſiebente, Fürſt! 


Czartoryski, präſidirte und ſtimmte deshalb nicht mit — den Antrag 
Herbſt's annahmen, die Berathung der Vorlage wegen Ertheilung der 
Indemnität für die 22 Mill., die über die bewilligten 60 hinaus 
bereits verausgabt ſind, zu vertagen, bis der Reichsrath ſich über den 
Berliner Vertrag ausgeſprochen haben werde. Die Officiöſen find be: 
ſonders 


Waldemar war nach dem gelobten 
Lande gepilgert und zurückgekehrt, in Chorin war zur Täuſchung eine 
fremde Leiche beerdigt worden. Die unter dem Drucke Ludwigs von 
Baiern ſeufzende Mark erkannte freudig den alten Herrſcher an, der 
mit wunderbarer Schnelligkeit das ganze Land eroberte; nur Spandau, 
Frankfurt und Brietzen, welches dadurch ſich den Namen Treuenbrietzen 
erwarb, hingen mit unerſchütterlicher Treue dem Baiernfürſten an. 
In der Geſchichte hat Waldemar den Namen des falſchen Waldemar 
erhalten. — War er es? War er der Müller Jacob Rehbock und nur 
ein Werkzeug der treuloſen Politik des Kaiſers Karl VI.? er ver⸗ 
mag heute nach einem halben Jahrtauſend darüber Gewißßeit zu 
geben? Viele gelehrte Geſchichtsforſcher haben dicke Bände über die 
intereſſante Streitfrage geſchrieben, aber gelöſt iſt ſie noch nicht. 
Nachdem der Verfaſſer ein lebensvolles Bild der Raubzüge des Land⸗ 
adels geliefert, ſchildert er ebenſo treu die Zeit der Städtebündnſſſe, 
ſowie die Intriguen der Geiftlichkeit, Die Berliner waren ſtets ein 
leicht aufgeregtes Völkchen, ſchnell mit dem Worte da, wie heute noch, 
aber damals noch ſchnell mit der That bei der Hand, wie — glück⸗ 
licherweiſe — heut nicht mehr. Das zeigte die Ermordung des 
Propſtes Nicolaus von Bernau 1327, der auf der Kanzel die Bürger 
ſchmähte. Mit lautem Wuthgeſchrei ſtürzte ſich die Maſſe auf ihn 
und erſchlug den Fliehenden vor dem Gotteshauſe. Der Leichnam 
wurde von den Raſenden im Triumph durch die kothigen Gaſſen ge: 
ſchleppt, hin nach dem Neuen Markt, wo die Verbrecher gerichtet 
wurden; dort bauten ſie ſchnell einen Scheiterhaufen und verbrannten 
die Leiche. Die Klage über die Unthat drang zum Papſt, und es 
folgte die böſe Zeit des Bannes. Aber auch dieſe ſchwere Zeit 
zügelte nicht den Muth der Berliner. Als der Erzbiſchof von Magde⸗ 
burg und der Herzog Rudolph von Sachſen nach Berlin kamen, beleidigte 
der junge Geheimſchreiber des Biſchofs eine Berliner Bürgerin. Das 
Volk rottete ſich zuſammen, holte ihn von der biſchöflichen Tafel weg 


und bald rollte ſein Haupt durch Henkershand auf dem Neuen Markte 
Das war ſelbſt dem Chroniſten Albertus Krantzius 


iu den Sand. 
zuviel, der die Erzählung aufbewahrt hat und dazu bemerkt: 
meine ja, das ſei eine ſchöne 
zu nehmen.“ l f 
Die Berliner haßten die Pfaffen. Auf kaum 6000 Einwohner 
iu den beiden Schweſterſtädten kamen nicht weniger als 200 Geiſt⸗ 
liche und Mönche. Zwei Klöſter, das der ſchwarzen Brüder, der 
Dominikaner in Cölln und der grauen Brüder, der Franziskaner in 
Berlin, zwei geiſtliche Hoſpitäler, das heilige Geiſt⸗ und das Georgen⸗ 
Hoſpital, die geiſtlichen Orden der Kalandsbrüder und Beghinen ver⸗ 
ſorgten die Berliner mit mehr geiſtlichem Zuſpruch, als ihnen lieb 
war; endlich hatten ſie noch einen geiſtlichen Orden, den der Jo⸗ 
hanniter⸗Ritter in dem nahen Tempelhof. Die Beghinen waren eine 
Art barmherziger Schweſtern, die unter dem Deckmantel geiſtlicher 
Heiligkeit ein oft recht unheiliges Leben führten. Die Kalandsge⸗ 
ſellſchaften, welche Humanitätszwecke fördern ſollten, verpraßten ihre 
reichen Einkünfte; bei den Mahlen floß der Wein in Strömen, und 
in dem düſtern Kalandshofe ſollen eigenthümliche Freudenfeſte gefeiert 
worden ſein. Ein Glück wäre es, ſo ſagte man, daß die Mitglieder 
geſchworen hätten, zu ſchweigen, 
erfahren, D an nnd 
RS img 
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ſchrelbt: Vor dem Unterſuchungz⸗] gungsrecht 


empört über den Schachzug Herbſt's, das Subſidienbewilli⸗ 


font würde die Welt ſeltſame Dinge — 


gabten Gelder zu wahren, fo daß Niemand ihn verwerfen kann, 
das Parlament wollte die Armee Noth leiden laſſen oder die bosniſche 
Action rückgängig machen. Den Herren am Preßbureau wäre ein 
Antrag im letzteren Sinne viel willkommener geweſen, eben weil „an 
eine factiſche Geldverweigerung kein Menſch mit habwegs normal con⸗ 
ſtruirtem Gehirn im Ernſt denken kann“. Im Plenum aber wird 
Herbſt beſtenfalls 28 gegen 31 Stimmen für ſich haben: ob die De⸗ 
legirten der Verfaſſungspartei wirklich in corpore ihre Mandate 
niederlegen werden, um die Annahme des Vermittelungsantrages zu 
hintertreiben, daß Alles (vorbehaltlich ſpäterer Indemmitäts⸗Ein⸗ 
holung im Reichsrathe) bewilligt werde, bleibt abzuwarten! 


Peſt, 24. November. [Reichsraths⸗Delegation.] In der heutigen 
Sitzung des Budget⸗Ausſchuſſes der reichsräthlichen Delegation wird in die 
Berathung der Regierungsvorlage, 1 die Bewilligung eines Na ch⸗ 
tra Haldir ein zu dem für 1878 bewilligten außerordentlichen Credit von 
60 Millionen eingegangen. — Herbſt: Es handelt ſich bei der Vorlage 
nicht ſo ſehr um einen eee als um die Ertheilung der In⸗ 
demnität., Handelt es ſich aber darum, dann entſteht die Frage, ob dieſe 
Vorlage geeignet iſt, zur Grundlage der Verhandlung zu dienen, und ob 
überhaupt in dem gegenwärtigen Moment und unter den gegebenen Vor⸗ 
ausjegungen Verhandlungen über die melken d möglich ſeien. Das ſeien 
allerdings Vorfragen, Fragen mehr formeller Natur, allein ſchließlich fer 
alles Verfaſſungsrecht eben auch formeller Natur. Seine Meinung gehe 
dahin, daß dieſe Vorlage 11 088 Grundlage der Verhandlung nicht eigne. 
Der Redner führt dies des Näheren aus und fährt fort: Auch die Beſtim⸗ 
mungen des Staatsgrundgeſetzes über die vollziehende Gewalt (Art. 16), 
welche zur Giltigkeit ſolcher Verträge ausdrücklich die Zuſtimmung der geſetz⸗ 

ebenden Körper verlangen, ſeien im Auge zu behalten. Der Vertrag ſelbſt 
In am 4. November den Reichsvertretungen vorgelegt worden und zwar als 

Regierungsborlage. . Das Abgeordnetenhaus habe dieſen Vertrag natür⸗ 
licherweiſe einer Behandlung nicht unterziehen können, denn unmittelbar 
nach erfolgter Vorlage wurde der Reichsra 1 Der Vertrag liegt 


des Reichsrathes nur in Betreff der bereits verauße 


vor, aber er hat die erforderliche Zuſtimmung noch nicht erhalten, welche 
ſeine Giltigkeit bedingt, und die Delegation iſt daher auch nicht in der 
Lage, die Indemnitat zu ertheilen, man müßte denn die Delegation 
als über dem Reichsrath ſtehend anſehen, was wohl durch die We u 
folge en 14 Von dieſem Geſichtspuntt ausgehend ſtellt Herbſt 
olgenden Antrag: : 
„In Erwägung, daß die Vorlage wegen Bewilligung eines Nachtrags⸗ 
Credits Aeon für das Jahr 1878 bewilligten außerordentlichen Credite 
von 60 Millionen thatſächlich nicht die Bewilligung eines Credits für erſt 
S verausgabende Gelder, ſondern die Ertheilung der Genehmigung für 
lusgaben bezweckt, welche bereits ſtattgefunden haben, ohne daß hierzu 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der berufenen Vertretungskörper erfolgt 
wäre, daß es ſich ſomit um die 5 9 7 5 5 der Indemnität bezüglich der 
ſtattgehabten 11 Angpkun handelt; } 
in Erwägung, daß die Vorlage in ihrer Unklarheit und Unvoll⸗ 
tändigfeit ganz ungeeignet iſt, der Verbandlung über die angeſprochene 
ndemnitat bezüglich einer Summe von ſo außerordentlicher Höhe zur 
rundlage zu dienen; 
Fin fernerer Erwägung, daß die von der gemeinſamen Regierung unter 
ihrer Verantwortlichkeit beſchafften Gelder zur Ausführung der Beſtim⸗ 
mungen des zu Berlin abgeſchloſſenen Vertrages verwendet wurden, und 
daß zur Giltigkeit dieſes Vertrages verfaſſungsmäßig die Zuſtimmung des 
Reichsrathes nothwendig iſt; 
in Erwägung endlich, daß der gedachte Vertrag am 4. d. Mts. that⸗ 
ſächlich von der Regierung dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde, das 
auch in der Wan wegen der erfolgten Vertagung des Reichsrathes noch 
nicht in der Lage war, denſelben der verfaſſungsmäßigen Behandlung zu 
unterziehen; : 
geht die Delegation des Neihsrathes über die Vorlage des gemein⸗ 
ſamen Miniſteriums wegen Bewilligung eines Nachtrags⸗Credits zu dem 
für das Jahr 1878 bewilligten außerordentlichen Credit von 60 Millionen 
Gulden zur Tagesordnung über.“ a 
Die Minifter Andraſſy und Hofmann ſprechen energi egen 
dieſen Antrag aus. Erſterer äußert r a 21 8 . And ga 
nichts anderes übrig, als den Berliner Vertrag anzunehmen, und hat er 
Ei angenommen, jo muß auch für die Bedeckung gejorgt werden, denn ein 
ichtannehmen des Vertrages ſei gar nicht in Vorausſetzung zu ſtellen 
wegen der außerordentlichen Complicationen, die an ein ſolches Nicht⸗ 
annehmen ſich knüpfen würden. Vom internationalen Standpunkte bes 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


run . 


Stadtadel und Bürgerſchaft, die Gewerke und ihre Verfaſſung, da 
Geſetzbuch und die Macht des Rathes, das Gerichtsverfahren — alle 
öffentlichen Inſtitutionen, deren Schilderungen in Geſchichtswerken er⸗ 
müdend ſind, verſteht Streckfuß durch die intereſſanteſten Beiſpiele 
ſchmackhaft zu machen. Die Hexenproceſſe, das Schulweſen, die Ver⸗ 
gnügungen der alten Berliner, die Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, 
die Stellung der Frauen, Hochzeiten, Tauffeſte, Tänze, Begräbniſſe 
ſchildert der Verfaſſer ſo eingehend, daß wir einen tiefen Blick in das 
Leben und Treiben des alten Berlin gewinnen. Die alten Berliner 
— meint er — hatten mit den heutigen darin eine große Verwandt⸗ 
ſchaft, daß fie jedes Vergnügen bis zur Hefe auskoſten wollten. War 
der Tanz auf dem Rathhausſaale beendet, dann zog die Geſellſchaft 
noch jubelnd durch die Straßen und ſetzte den im Saale abgebrochenen 
Tanz im Freien beim Flackern der Kienſpäne fort. Um die Nacht⸗ 
ruhe der ſoliden Bürger zu ſichern, erging zwar ein Verbot gegen dieſe 
Störungen, aber es wurde ebenſo wenig reſpectirt, als die Beſtim⸗ 
mungen des Rathes, welche den Luxus beſchränken ſolllen. Im fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert kam das Fauſtrecht zur vollſten Blüthe. Der 
Chroniſt Angelus erzählt, daß, je näher Jemand der Mark kam, je 
gefährlicher er gereiſet und gewandert hat. „So hat ſich auch ein 
Jeder der Gewalt, ſo er gehabt, überhoben und nur was ihn gelüſtet, 
gethan.“ — Der Statthalter Jobſt von Mähren ſaugte das Land 
aus und verpfändete ein Schloß nach dem anderen den Raubrittern 
von Quitzow. Die Quitzow's hatten es verſtanden, ſich ihm furchtbar 
zu machen, indem ſie ihm offen ihre Verachtung darlegten. f 

Jobſt hatte 1404 den Grafen Günther von Schwarzburg zum 
Statthalter der Mark ernannt. Als der Graf bei Tangermünde die 
Elbe paſſirte, mußte er, da nur eine Fähre vorhanden war, den 
größten Theil feiner Koffer mit einigen Dienſtleuten zurücklaſſen, wäh⸗ 
rend er mit ſeinem Gefolge überſetzte. Der Graf hatte kaum die 
Hälfte des Stromes erreicht, als der gellende Hilferuf ſeiner Leute ſein 
Ohr traf, Dietrich von Quitzow hatte im Walde verſteckt mit einem 
Haufen Knechte gelauert, er war hervorgeſtürzt, als er den Grafen 
weit genug entfernt glaubte; ſpottend und lachend plünderte er im 
Angeſicht deſſelben das Gepäck, ließ die zurücfgebliebenen Knechte nackend 
ausziehen, dann zog er jubelnd über den gelungenen Streich fort, in- 
dem er jedes werthvolle Stück aus dem Gepäck mitnahm. Berlin und 
Coͤlln zwangen endlich auch den allmächtigen Ouitzow zum Frieden. 
Alle dieſe Kämpfe bis zum endlichen Falle der Quitzow's ſchildert 
Streckfuß in anſchaulicher Weiſe, ebenſo die Umtriebe der Städte gegen 
den Burggrafen Friedrich VI. von Nürnberg, der mit „der faulen 
Grete“ Frieſack Plauen beſchoß und eroberte und endlich als Kurfürst 
feinen Einzug in Berlin hielt. Nach der Verſchwörung des „Stros 
bandt“, erſt nachdem auch die „Geſchlechter“ von Cölln und Berlin 
gedemüthigt waren, wurde er Herr in den Schweſterſtädten. — Der 
Schloßbau unter Friedrich II. ſchließt die erſte Lieferung. Mag 1 4 
aus der Reichhaltigkeit derſelben ſchließen, was das ganze Werk biete f 
welches in 50 Lieferungen vollftändig it. Wie bei der ersten Auf. 
werden Tauſende von Leſern den Verfaſſer gern auf feiner Reiſe „vor 
Fiſcherdorf zur Weltſtadt“ begleiten. Chriſtoph Wild. 
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b Fortſetzung.) hat ö 
trachtet, unterlauft in der Anſicht Herbſts ein objectiver Irrthum, denn die 
öfterreichiichen Geſetze betreffen Oeſterreich, fie haben aber nicht Geltung 
vom internationalen Standpunkt und dem der höchſten 1 des 
S gates. Die völkerrechtliche Praxis und die internationalen Intereſſen 
a verlangen, daß in einem europäiſchen Congreſſe, welcher als ein Areopag 
5 für die Geſammtheit der Intereſſen erſcheint, ein Miniſter mit unbeſchränkter 
und abſoluter Vollmacht auftrete. Er nehme — ſagt Graf Andraſſy weiter 
— für ſich die Kenntniß der öſterreichiſchen Geſetze in Auſpruch und beziehe 
ſich auf den Artikel der Staatsgrundgeſetze, wonach der Kaiſer Krieg und 
rieden ſchließt. Die Wirkſamkeit des Berliner Vertrages iſt ja anerkannter⸗ 
maßen der Friede, der Congreß habe daher die Bedeutung eines Friedens⸗ 
Vertrages und da habe nur der Monarch allein über deſſen Giltigkeit zu 
entſcheiden. Dem Berliner Vertrag wurde eine Ratificationsfriſt mit Rück⸗ 
icht auf die Entfernung von Konſtantinopel von blos drei Wochen gegeben. 
ach Herbſt's Theorie hätte der öſterreichiſche Bevollmächtigte gar nicht zu⸗ 
5 05 werden können, es wäre auch die Ratification des Vertrages inner⸗ 
alb dieſer Zeit gar nicht möglich geweſen. Auch in anderen Ländern, wie 
er ſich durch diesfalls angeſtellte Erkundigungen überzeugt habe, beſtehen 
ähnliche Geſetze. So beſtehe in Italien ein ähnliches Geſetz wie in Oeſter⸗ 
reich über die Gebarung mit Verträgen. Der dortige Miniſter ſprach ſich 
ebenfalls in dem eben angedeuteten Sinne aus. Auch Frantreich hahe ein 
ähnliches Geſetz. Der Vertrag wurde nur durch das Gelbbuch der Legis⸗ 
lative vorgelegt. Man habe in dieſer Beziehung einen Uſus, der zum 
hiſtoriſchen Rechte geworden. Nach den vom engliſchen Botſchafter ihm ge⸗ 
wordenen Mittheilungen ſei der Berliner Vertrag dem engliſchen Parla⸗ 
mente nur im Blaubuche vorge vorgelegt worden. u im ungariſchen 
Reichstage beſtehe eine gleiche Auffaſſung, und der Miniſter folgert nun, 
daß bei der hier zu Tage getretenen Auffaſſung und der einſeitigen Wahr⸗ 
nehmung unſerer heimiſchen Geſetze ein europäiſcher Congreß gar nicht 
möglich ware, zu dem, wie ſchon bemerkt, abſolute und uneingeſchränkte 
Vollmacht desjenigen, welcher den Staat vertritt, unentbehrlich iſt. Ja es 
würde, wenn die Vorausſetzungen, die in dem Antrage entwickelt wurden, 
g . würden, eine Löſung internationaler Fragen unausführbar werden. 
Und zu welchem Zwecke ſollte dies auch geſchehen? Um die Rechte des 
Parlamentes zu wahren? Es würden vielmehr die Rechte des Parlamentes 
illuſoriſch gemacht, wenn, um eines vulgären Bildes ſich bedienen zu dürfen, 
dem Schatten zu Liebe das Fleiſch fallen gelaſſen würde. Die Rechte des 
Parlamentes ſind gewahrt, denn die Vorlage wegen der Gebietserweiterung 
durch Spizza wird der verfaſſungsmäßigen Behandlung unterzogen. Die 
Unkoſten der Occupation könnten auch abgelehnt werden, ſo daß auch in 
dieſer Beziehung das parlamentariſche Recht gewahrt bliebe. — Der Antra 
Herbſt's auf Uebergang zur Tagesordnung wird ſchließlich mit 1 
gegen 6 Stimmen abgelehnt. Dagegen ſtimmten die dem Herrenhauſe an⸗ 


gehörigen Mitglieder. ; J 
Großbritannien. 

P. C. Konſtantinopel, 18. Novbr. [Das Schreiben des 
Sultans an den Czaren.] Mehrere neuere Vorgänge ſcheinen 
auf eine leichte Schwenkung der türkiſchen Politik im ruſſiſchen Sinne 
hinzudeuten. Ein Zwiſchenfall gegen Ende voriger Woche hat einiger⸗ 
maßen zu dieſem Umſchwunge der Geſinnungen des Sultans und 
ſeiner Räthe beigetragen. Der Sultan beſchäftigt ſich viel mit den 
eben in Ausführung begriffenen Befeſtigungs⸗Arbeiten auf der Linie 
Tſchataldja⸗Derkos. Man ſagte ihm, daß gegen 20,000 Arbeiter hie: 
bei beſchäftigt ſeien. Er wollte ſich hiervon überzeugen und beauftragte 
feinen neuen Adjutanten, den franzöſiſchen Genie-Major Dreyße, die 
Arbeiten zu beſichtigen. Dieſer berichtete dem Sultan, daß er nur 
etwa 200 Arbeiter geſehen habe. Auf die Frage des Sultans, was 


er von den Arbeiten halte, antwortete Dreyße, daß noch mehr als 


ein Monat zur Beendigung derſelben erforderlich ſei, und daß er 


werden. Der Sultan, hiervon erſchreckt, ſagte, daß es weder für ihn 
noch für die Hauptſtadt gut wäre, die Ruſſen zu Feinden zu haben. 
Dies geſchah letzten Donnerstag. Am Tage darauf meldete Savfet 
gaſcha dem Sultan, daß er von den Vertretern in Paris und London 
die Nachricht erhielt, der Czar habe dem franzöſiſchen und engliſchen 
Cabinete gegenüber erklart, daß er die Abſicht habe, den Berliner 
Vertrag ftriete auszuführen. Dieſe Erklärung ſei von guter Vorbe⸗ 
deutung. Er (Sapfet) halte eine ähnliche Erklärung für opportun, 
im welcher jedoch auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen wäre, mit 
welchen die guten Abfichten der Türkei zu kämpfen haben. Vielleicht 
würde es dem Sultan gefallen, in einem Schreiben an den Gar 
dieſe Erklärung abzugeben. Dem Sultan ſchien dieſe Idee zu 
gefallen und Savfet erhielt den Auftrag, ein ſolches Schreiben 
abzufaſſen und daſſelbe dem Miniſterrathe vorzulegen. Dieſes Schreiben 
bereits fertig und ſoll heute über Odeſſa an den Czar abgehen. 

Vn demſelben ſagt der Sultan, daß er mit dem größten Vergnügen 
Die Erklärung des Czar vernommen habe und ſich hiezu beglückwünſche. 
ie getreue Ausführung des Berliner Vertrages ſei auch einer der 
eißeſten Wünſche des Sultans. Es gebe jedoch ernſte Hinderniſſe, 
die bisher ſeine Bemühungen und beſten Abſichten beeinträchtigt 
haben. Hiezu gehört vor Allem die noch nicht hergeſtellte Ruhe im 
Lande. Nun iſt aber die in der Türkei noch herrſchende Agitation 
auf mehrere Urſachen zurückzuführen, die er dem Czar anzudeuten ſich 
Haube. In erſter Linie machen bewaffnete Bulgaren wiederholt Ein⸗ 
Ne und kommen Demonſtrationen gegen den Berliner Vertrag vor, 
hne von den ruſſiſchen Behörden mißbilligt zu werden. Weiters 
eilen noch ruſſiſche Truppen in Gebieten, die nach dem Wortlaute 

| wur ttengeS ſchon geräumt fein follten. Es liege bei dem Car, 
in Anordnung entſprechender Maßregeln dieſe Hinderniſſe ver: 
an inden zu laſſen. Der Sultan nimmt ſich deshalb die Freiheit, 
er den Czar eine dringende Bitte in dieſem Sinne zu richten und 
benſelben das beſte Wohlergehen zu wünſchen. Der Ton des Schreie 
an Ät ungemein Höfic und darauf berechnet, einen guten Eindruc 
l den Czar zu machen. Ein Cabinets⸗Courier wird dieſes Schrei⸗ 
00 Schakir Paſcha, der zu dieſem Zwecke nach Odeſſa berufen wurde, 
beben; derſelbe hat ſich zur Ueberreichung deſſelben perſönlich nach 
0 dia zu begeben und über die Antwort des Czars zu berichten. 
ſe 50 ſich nun bald zeigen, ob dieſer Schritt die von dem Sultan 


SHE erwünſchte Annäherung an Rußland zur Folge haben wird. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. November. [Tagesbericht.] 


StapalStadtverordnetenwahlen.] Das Reſultat der heut vollzogenen 
| a Im dordnetenwahlen der II. Abtheilung iſt folgendes; MERKT 
Davon „ Wahlbezirk waren von 285 Stimmberechtigten 182 erſchienen. 
Sli erhielten Kaufmann H. Fengler 122, Kaufmann Naumann Lewy 
"u yon 7 H. Fengler ift ſomit in Stelle des Juſtizrath 
ewählt. r N 
Haben, 5 Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 258. Es 
Stimm tünmt 116 Wähler, und es erhielt Kaufmann Herm. Haber 115 
neten gewatherſelbe iſt an Stelle des Kaufmann Ullrich zum Stadtperord⸗ 


m a = ; 8 2 u 
ab. 66 Jahlbezirk gaben von 256 Stimmberechtigten 144 ihre Stimmen 
66 Sſiumbielten Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras 73, Partikulier Künzel 
rath Dr, — Erſterer iſt mithin an Stelle des früheren Stadtv. Sanitäts⸗ 
Im 6 apidſohn gewählt. 5 
Naben ihr, Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 254. Es 
23, Partz Stimmen ab 189. Davon erhielten Kaufmann G. Kopiſch 
diesma ineulier Nenner 66 Stimmen. Erſterer iſt demnach an Stelle des 
zum Veri 16. Wahlbezirk gewählten früheren Stadtv. Kaufm. R. Sturm 
Im 7 W. des 6. Bezirks gewählt. 5 
Wahlbezirk waren von 234 Stimmberechtigten 154 erſchzenen. 


ee kn Ra en eee 


Erſte Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. 


glaube, die Ruſſen könnten höchſtens einen Monat lang aufgehalten 


Es erbielten Kaufm. H. Straka 152 und Kaufm. O. Philippi 116, Apo⸗ 
theker Czerwenka 37 Stimmen. Kaufm. Straka iſt wieder und Kaufm. 
Pbilippi, an Stelle des Stadtrath Hübner neu gewählt. . 

Im 9. Wahlb eziri wurden von 293 Stimmberechtigten 154 Stim⸗ 
men abgegeben. Davon erhielten Kaufmann W. Eppſtein 81, Particulier 
Wähner 40 und Juwelier Markfeld 33 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit 
ſtatt des bisherigen Stadtv. Wähner neugewählt. | i { 

Im 11. Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 291, die 
Zahl der abgegebenen Stimmen 170. Es erhielten Profeſſor Dr. Auer⸗ 
bach 89, Sanitätsrath Dr. Grempler 72 Stimmen. Erſterer iſt an Stelle 
des verſtorbenen Ur. Lewald gewählt. . 5 g 

Im 14. Wahlbezirk wurden von 267 Stimmberechtigten 109 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielt Prof. Dr. Räbiger 108 Stimmen. Derſelbe iſt 
mithin wiedergewählt. j : C 5 

Im 15. Wahlbezirk waren von 288 Stimmberechtigten 180 erſchienen. 
Es erhielten Kaufmann Weinhold 118, Prof. Dr. Gſcheidlen 62 Stimmen. 
Der eilig it an Stelle des Stadtrath Bülow zum Stadtverordneten 

ewählt. 

; Im 16. Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 285. Er⸗ 
ſchienen waren 135. Es erhielt der Kaufmann R. Sturm 133. Derſelbe 
tritt 15 Stelle des früheren Stadtverordneten Kopiſch, der in 6. Wahlbezirk 
ewählt iſt. 

5 55 17. Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 292. 
Erſchienen waren 152 Wähler. Es erhielten Particulier Marks 90, Kauf⸗ 
mann Gumpert 78, Schifferälteſter Nagel 58, Particulier Engel 55, 
Apotheker Michalke 22 Stimmen. Die bisherigen Stadtyerordneten Marks 
und Gumpert find mithin wiedergewählt. 5 ner 

Im 18. Wahlbezirk waren von 289 Stimmberechtigten 132 erſchienen. 
Davon erhielten Ofenbaumeiſter C. Müller 130 und Hausbeſitzer und 
Particulier Lange 128. Erſterer iſt ſomit wieder-, letzterer an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmann Fuchs neugewählt. Ä 
11 e e k. d. Geſundheitsamtes. Woche 
vom 10. bis 16. Nov.] Am Anfang der Woche herrſchten an den meiſten 
deutſchen Beobachtungsorten ſüdliche und ſüdweſtliche, in Breslau weſtliche 
Luftſtrömungen vor, die im Laufe der Woche faſt allgemein in öſtliche und 
ſüdöſtliche und gegen Schluß der Woche an den ſüddeutſchen Stationen 
wieder in ſüdweſtliche Windrichtungen umgingen. — Die Temperatur der 
Luft entſprach im Allgemeinen dem Monatsmittel, ſie überſtieg daſſelbe nur 
in Breslau, wo am 14. Nov. das Thermometer die Höhe von + 11,5“ 
R. erreichte, in München ſank das Thermometer den 16. bis — 5,6 R. 
Die ſtärkſte Wochenſchwankung der Luftwärme zeigte ur Breslau (um 
13,8° R.), die ſchwächſte in Heiligenſtadt (um 5,7 R.) Die maximale Tages: 
ſchwankung war gleichfalls in Breslau am bedeutendſten (10“ 70 und 
am geringſten in Heiligenſtadt (3,3 R.) — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge 
waren meiſt nicht beſonders ergiebig. Der reichlichſte Niederſchlag erfolgte 
in Bremen, der ſpärlichſte in Breslau (0,8 par. Linien). — Von 7,349,453 
Bewohnern deutſcher Städte ſtarben 3446, welche Zahl auf je 1000 Be⸗ 
wohner und aufs Jahr gerechnet, einem Verhältniß von 24,4 entſpricht 

egen 23,3 der vorhergegangenen Woche. Auf die entſprechende Woche des 
Jahres 1877 entfielen bei einer Bewohnerzahl von 7,243,180 und bei 3152 
Todesfällen 22,6 per Mille. Die Zahl der Lebendgeborenen der vorherge⸗ 
gangenen Woche betrug 5429, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 
1983 Köpfen ergiebt. — Die Geſammtſterblichkeit war im Vergleich zur Vor⸗ 
woche in allen klimatiſchen Städtegruppen vermehrt. Die Städte unter 
40,000 Einwohner zeigten in der Oder⸗ und Warthegegend, im ſüddeutſchen 
Hochlan de, an der Nordſeeküſte und in der niederrheiniſchen Niederung ein 
günſtigeres Verhältniß als die volksreicheren; in den Städten der 4 übri⸗ 

en Gruppen war das Verhältniß ein umgekehrtes. Im Vergleich zur 
Beine war der Antheil des Säuglingsalters an der Geſammtſterblich⸗ 
keit ein geringerer, der des höheren Alters ein geſteigerter. In dem Oder⸗ 
und Warthegebiet kamen auf je 100 Todesfälle 23,9 von Kindern unter 
1 Jahre, und 17,0 von Perſonen im Alter über 60 Jahre. — Ueber die 
Todesurſachen iſt die Verbreitung der Infectionskrantheiten faſt eine der 
Vorwoche ganz ähnliche. Nur Maſern erſcheinen auffallender vermehrt und 
traten außer in Nürnberg auch in Dresden und? Hagen in größerer Zahl 
auf. Das Scharlachfieber und diphtheritiſche Affectionen herrſchen in den 
von ihnen ſchon lange heimgeſuchten Städten noch immer in größerer Aus⸗ 
dehnung. In Breslau hat der Flecktyphus wieder eine größere Ausdeh⸗ 
nung genommen. Darmkatarrhe und Brechdurchfälle erfuhren weitere Rück⸗ 
gänge. — In unſerem Over: und Warthegebiet war die Sterblichkeit ver⸗ 
hältnißmäßig am größten in Poſen, wo auf je 1000 Bewohner und 
aufs Jahr gerechnet, 27,8 ſtarben. Dann kommt Breslau mit 25,5 und 
endlich die Städte: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., 
Schweidnitz, Beuthen de. Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor, Brieg mit durch— 
ſchnittlich 24,9. Unter folgenden größeren deutſchen Städten war die Sterb⸗ 
lichkeit verhältnißmäßig größer als in Breslau: München mit 32,6 — 
Königsberg mit 29,2 — Hamburg mit 28,9. Geringer als in Breslau war 
fie perhältnißmäßig in: Berlin mit 24,9 — Dresden mit 22,5 — Köln mit 
20,2 — Frankfurt a. M. mit 149. In Wien war die Sterblichkeitsziffer 
26,7 — in London 24,3 — in Paris 25,1. Am größten war die Sterb⸗ 
lichkeit verhältnißmäßig im Auslande in: Rio de Janeiro (235,000 Einw.) 
mit 70,7 (gelbes Fieber). — Am geringſten war die Sterblichkeit wieder in 
St. Louis (500,000 Einwohner) mit 10,8 auf je 1000 Bewohner und per 
Jahr gerechnet. N 1 5 

B.ch. [Sternwarte.] Indem' die wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
unſerer Hochſchule in anerkennenswerther Weiſe im Intereſſe der Förderung 
der Allgemeinbildung auch dem größeren Publikum an gewiſſen Tagen zur 
Verfügung geſtellt werden, erſcheint es nicht unzweckmäßig, auf dieſe Bil: 
dungsinſtitute hier beſonders hinzuweiſen. — Das 010 ce Muſeum der 
königl. Univerſität im zweiten Stock des Univerſitäts⸗Gebäudes — Eingang 
durch das Hauptportal am Univerſitätsplatz — gegründet im Jahre 1820, 
it im Winterhalbjahr Montags und Mittwochs von 11—12 Uhr Mittags 
geöfmet. — Einen Treppenabſatz höher befindet ſich der Aufgang zu der 

Sternwarte der Univerſität. Dieſes intereſſante Inſtitut iſt ex oflicio 
für den öffentlichen Beſuch Mittwochs und Sonnabends von 9—11 Uhr 
Vormittags geöffnet. Für Beſuche außerhalb dieſer Zeit iſt die Erlaubniß 
des Directors der Sternwarte, Herrn Prof. Dr. Galle, erforderlich, welche, 
wenn irgend thunlich, ſtets in liebenswürdigſter Weiſe ertheilt wird. Auch 
für Beſuche am Abend iſt die beſondere Exlaubniß des Directors nachzu⸗ 
ſuchen, welchem ebenfalls nichts entgegenſteht, ſobald nicht wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen den Zutritt Unbetheiligter ausſchließen. Zu Beſuchen am 
Abend empfiehlt ſich ganz beſonders die Zeit des Neumondes. Feſſelnd 
find auch die Beobachtungen einzelner, gerade am Horizont ſichtbarer Pla: 
neten — wie beiſpielsweſſe des Saturns, deſſen Ring ſehr gut wahrgenom⸗ 
men wird — mit ihren Monden. Nicht minder verdient die reiche Samm⸗ 
lung mathematiſcher und optiſcher aſtronomiſcher Inſtrumente eine ein: 
Wan Beſichtigung. Herr Aſſiſtent Dr. Roſtalski iſt gern bereit, auf 

unſch nähere Erörterungen zu geben. 

2 [Der Capellmeiſter Friedrich 5 aus Dresden gab ber 
gangenen Sonnabend fein erſtes Concert mit dem Trompeterchor des königl. 
ſächſiſchen Reiter⸗Regiments. Ob es gleich überflüſſig it, über dieſen Künſtler 
etwas fee ſchreiben, da derſelde bei dem Breslauer Publikum noch von 
ſeinen früheren Concerten in gutem Andenken ſteht, ſo können wir doch 
nicht unterlaſſen, unter Anderem die Bravour⸗Arie von Balfe, zu welcher 
Wagner ſelbſt die Cadenzen geſchrieben hat und deren Vortrag ſtaunen⸗ 
erregend war, beſonders zu erwähnen. Man hörte auf dem Heinen In⸗ 
ſtrumente, dem Trompetino (dieſes Inſtrument hat Wagner im Verein mit 
dem kgl. Inſtrumentenmacher Eſchenbach ſelbſt conſtruirt), den tiefſten Ton 
der Poſaune hervorbringen. Wagner bläſt auf dieſem Inſtrumente vier 
Octaven. Die Schubert ſchen Lieder „Der Wanderer“ und „Ave Maria“, 
ſowie das Quartett aus „Rigoletto“ hat Wagner auf ſeinem Inſtrumente 
mehr geſungen als geblaſen, deshalb nannte die „Petersb. Ztg.“ Wagner 
nicht den Bläſer, ſondern den Sänger. Als Soloſtück brachte Wagner noch 
als eigene Compoſition „In dulei jubilo* in Form eines Walzers zur Auf⸗ 
führung. Dieſe Compoſition legt Zeugniß von ſeinem muſikaliſchen Talent 
ab. Die Compoſitionen: „Ich ſende dieſe Blume Dir“. „Harmoniſche Re⸗ 
traite der Cavallerie“, ſeine Militärmärſche und Tänze werden überall wegen 
ihrer voltsthümlichen Melodien geſpielt. Das Zuſammenſpiel der Capelle 
iſt in feiner Weiſe unübertrefflich. Morgen Donnerstag finvet ein Doppel: 
Concert mit der Capelle des 11. Regiments, Capellmeiſter Herr Peplow, 
ſtatt. und wird der letzte Theil von beiden Capellen zuſammen ausgeführt. 

—=pß> [Amtsjubilaum.] Am 24. d. Mts. feierte der Poſtſecretär 
Albert Olhricht hierſelbſt ſein 25jähriges Dienſtjubiläum im Kreiſe zahl⸗ 
reicher Collegen im Tunnel des Weberbauerſchen Etabliſſements, deſſen 
Jahre langer Stammgaſt er iſt. 46 Depeſchen aus der Provinz zur Ver 
glückwünſchung des Jubilars geben ein beredtes Zeugniß, daß er auch in 
weiterer Ferne geſchätzt iſt. Von feinen Amtsgenoſſen des Bahnpoſtamtes 
Nr. 14 erhielt Olbricht als Ehrengeſchenk eine ſchwere ſilberne Doſe, wäh⸗ 


rend der Wirth feines Stammloegles ihm ein prachtvolles Bierſeidel ſpen⸗ 


BE 
(ebene Yukon Thorner aus Nieszawa in Ruſſiſch⸗Polen, welcher hierorts 


in einer 


Summe von 
Thorner in Verwahrung hatte. ihme 
uhr in der der Name „Joſeph Kaps“ eingrabirt iſt, und der oben genann⸗ 
ten Fee iſt der Genannte flüchtig geworden. Der entflohene Dieb 
iſt 18 Jahre alt, von 

rothes, volles, bartlo \ 
blauem Ueberzieher und grauem Filzlodenhut bekleidet. che 
lichkeit nach hat e den Weg nach Oberſchleſien oder nach ſeiner 
Heimath genommen, um daſelbſt i 4 

wieder 2 Condition zu treten. Vor feiner heimlichen Flucht hat ſich Thor⸗ 
ner no 


Mittwoch, den 27. November 1878. 


dete. Die Heiterkeit der Feſtgenoſſen wurde noch beſonders durch zwei Lie⸗ 
der gehoben, von denen das eine eine treffliche Schilderung feines Lebens⸗ 
laufes und ſeiner Gewohnheiten giebt. Bemerkenswerth iſt, daß der Jubilar 
ſich ſeit 22 Jahron im Poſtfahrdienſt befindet. 

leitfaden für die praktiſche mikroſtopiſche Unterſuchung des 
Schweinefleiſches auf Trichinen von Fr. Tiemann, Conſervator am zoo⸗ 
logiſchen Muſeum der Königl. Univerjität Breslau. Mit 25 Holzſchnitten. 
Zweite weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit einem Anhange, 
enthaltend die geſetzlichen Beſtimmungen über die obligatoriſche Fleiſchſchau, 
und die betreffenden Polizei⸗Verordnungen des Kgl. Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Schleſien und der Kgl. Regierung zu Cöln. Preis 1,20 Mark. 
Breslau 1879. Verlag von W. G. Korn.] Die erſte Auflage hat ſich bereits 
den Ruf verſchafft, die beſte und am meiſten praktiſche Anleitung zur Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches auf Trichinen zu ſein, und die vorliegende zweite 
Auflage wird dieſen Ruf in noch weit höherem Grade ſich erwerben. Den 
Grund dafür giebt der geſchätzte Herr Verfaſſer in feinem Porwort ſelbſt an. 
Er ſagt: „Durch praktiſche Erfahrungen während meines vieljährigen Unter⸗ 
richtens von Fleiſchſchau⸗Aspiranten aus den verſchiedenſten Berufsklaſſen 
belehrt, habe ich dieſe neue Auflage einer fait pollſtändigen Umarbeitung 
unterworfen und hat der Leitfaden diejenigen Zuſätze in Wort und Bild 
erhalten, welche ihn für den Selbſtunterricht ſowohl wie bei der Ausübung 
der mikroſkopiſchen Fleiſchſchau als einen ſicheren und praktiſchen Rathgeber 
erſcheinen laſſen dürften. Ich glaube mich ſogar der Hoffnung hingeben zur 
können, daß mit Hilfe dieſes Werkchens meine Methode nach und nach zu 
einer populären werden wird zum Wohle der Geſammthett.“ — Dieſe 
ae ft eine wohl begründete, denn fie ſtützt ſich auf die glänzendſten. 

rfolge. 

el Auffinden eines Entfeelten.] Bor einigen Tagen wurde in 
einer Cloakengrube zu Klein⸗Gandau, Kreis Breslau, der Leichnam eines 
Mannes aufgefunden. Wie die angeſtellten Recherchen ergeben haben, iſt 
der Entſeelte mit dem Ziegeleiarbeiter Lorenz Janaſchig aus Boroſchin, 
Kreis Obornig, Provinz Poſen, identiſch. Wie der Arbeiter in die Cloale 
gekommen und welches die Urſache ſeines Todes geweſen, konnte bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 2 f 

+ [Zur Warnung.] Bei einer biefigen Gerichtsbehörde wurde ein 
Grundſtück ſchuldenhalber zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. Im 
Verſteigerungs⸗Termine erſtand ein Landwirth dieſes Grundſtück zu einem 
verhältnißmäßig hohen Preiſe. Nach § 22 der Subhaſtations⸗Ordnung 
pom 15. März 1869 ſteht es den Intereſſenten zu, für jedes Gebot vom 
Bieter Cautionsſtellung zu verlangen. Verſäumen dieſelben die Cautions⸗ 
legung zu beantragen, ſo kann ein abſolut mittelloſer Menſch Grundſtücke 
zu beliebig hohen Preiſen erſtehen. Daß ein folder Fall öfters eintritt, 
beweiſen die Reſubhaſtationen zur Genüge. Im diesbezüglichen Falle 
wurde, da Cautionslegung nicht beantragt und ein Widerſpruch nicht erhoben, 
dem Erſteher das Grundſtück zugeſchlagen. Beim Kaufgelderbelegungstermin 
erlegte der Erſteher nur die Gerichtskoſten und mußten daher die Hypo⸗ 
thekengläubiger ſowie der Subhaſtat mit ihren Liquidaten auf den nicht 
erlegteu Kaufgelder⸗Rückſtand angewieſen werden. Allerdings brauchten ſich 
dieſe dies nicht gefallen zu laſſen, vielmehr ſtand ihnen nach § 59 der 
Subhaſtations⸗Ordnung zu, entweder die Reſubhaſtation des Grundſtücks 
oder die Zwangsvollſtreckung in das übrige Vermögen des Erſtehers nach⸗ 
zuſuchen. Durch die Ueberweiſung von ee Kaufgeldern an die 
Hypotheken⸗Gläubiger wird eine Tilgung des Realanſpruchs bewirkt. Die 
Folge davon iſt, daß die Hypotheken im Grundbuch gelöſcht werden und 
der Erſteher ein reines Grundbuchblatt erhält. Damit nun die Real⸗ 
gläubiger vor der Hand bis zur event. Befriedigung geſichert ſind, ſind die⸗ 
ſelben berechtigt, die Eintragung der rückſtändigen Kaufgelder im Grund⸗ 
buche zu beantragen. Dieſe Eintragung geſchieht koſtenfrei und hat ledig⸗ 
lich den Zweck, die nicht gedeckten Gläubiger zu ſchützen. Der Realanſpruch 
an das Grundſtück dauert fort, und erhält der Erſteher kein freies Folium. 
Im vorliegenden Falle haben die Gläubiger im Vertrauen auf die Reellität 
des Erſtehers, auf die Eintragung ihrer Forderungen im Grundbuche ver⸗ 
zichtet. Dieſes Vertrauen hat ſich der Erſteher in ausgiebigſter Weiſe zu 
Nutze gemacht. Kaum hatte derſelbe nämlich eine Abſchrift des ſchulden⸗ 
freien Grundbuchblattes erhalten, als er auch ſchon das Grundſtück über 
ſeinen Werth mit Hypotheken belaſtete. Nachdem nun den Gläubigern die 
rückſtändigen ung nebſt Zinſen nicht ausgezahlt wurden, ſtellten die⸗ 
ſelben den Reſubhaſtakkons⸗Antrag, indem fie auf dieſe Weiſe ihre Befrie⸗ 
digung erhofften. Natürlich kann die Befriedigung der Gläubiger im Wege 
der Reſubhaſtation nicht erfolgen, da die fai aufgekommenen Hypo⸗ 
tbefen ſämmtlich das Vorrecht haben. Für das Vertrauen, welches die 
Realgläubiger dem Erſteher ſchenkten, indem ſie auf die Eintragung des 
rückſtändigen Kaufgeldes verzichteten und ſomit das Grundſtück aus der 


Pfandverbindlichkeit entließen, ſind dieſelben nun um ihr Geld gekommen. 


Den Verluſt haben ſich die Gläubiger allein zuzuſchreiben. Ihre Forderung. 
iſt nur noch eine Privatforderung, welche fie im Civil-Prozeßweg einklagen 


können. 


B. [Die Schwurgerichts-Perioden im Departement Breslau! 
find in ihren Anfangs⸗Terminen für das Jahr 1879 und zwar mit Rückſicht 
auf den Einführungs⸗Termin der neuen Juſtizgeſetze nur bis ult. Septbr. 
1879 feſtgeſetzt. — Hiernach beginnen die Perioden in Breslau: 7. Januar, 
3. Februar, 10. März, 16. April, 12. Mai, 9. Juni, 3. Juli und 8. Sep⸗ 
tember. — Brieg: 27. Januar, 12. Mai und 8. September. — Glatz: 
13. Januar, 21. April, 7. Juli und 15. September. — Jauer: 3. März, 
16. Juni und 8. September, und Schweidnitz: 7. Januar, 26. März, 30. Juni 
und 15. September. 2 

+ [Polizeiliches.] Einer Wittwe auf der Moltkeſtraße wurde aus 
unverſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne Ankeruhr mit der Fabrilnummer 
79,562, und einem Kaufmann auf der Neuen Antonienſtraße eine goldene 


Remontoiruhr mit langer goldener Kette entwendet. — Aus unverſchloſſe⸗ 
nem Entree wurde einem Profeſſor auf der Neuen Gaſſe ein neuer Kaiſer⸗ 
mantel geſtohlen. — Einer Hauptmannsfrau auf der Roſenthalerſtraße ij 
ein Portemonnaie abhanden gekommen, in welchem ſich 40 Mark, ein Bril⸗ 
lantring und ein Bahnbillet zur Retourfahrt von Brieg nach Breslau be⸗ 
fand. — Einem Ziegeleibeſitzer an der Berliner Chauſſee wurden mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs aus ſeinem Stalle ſechs Stück fette Gänſe, und. 
ee einem Arbeiter ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 7% M. 
geſtohlen. 


ur Verhaftung geſucht] wird der 18 Jahre alte Kaufmanns⸗ 


Cigarrenfabrik als Lehrling fungirte. Die in der erwähnten Fabrik 
beſchäftigten Arbeiterinnen hatten von ihren wöchentlichen Löhnungen eine 
0 Mark zu einem Weihnachtsvergnügen erſpart, welches 
Unter Mitnahme einer ſilbernen Taſchen⸗ 


chlanker Geſtalt, mit ſchwarzen, krauſen Haaren, hat 
es Geſicht und mit grün⸗braun carrirtem Anzug, 
Aller Wahrſchein⸗ 
elbſt unter dem Namen „C. H. N. Toronzyk“ 
Adreßkarten mit dieſem fälſchlichen Namen anfertigen laſſen. 

[Zur Jagd.) Man ſchreibt dem „Grünb. Kreisbl.“ von waid⸗ 
männiſcher Seite: Auf den am 19. und 20. d. Mts. abgehaltenen Treib⸗ 
jagden des Herrn v. Schierſtedt auf Läsgen wurden zuſammen 3 Nehböde, 


479 Hafen, 45 Kaninchen, 1 Dachs, 2 Faſanen und ! Feldhuhn geſchoſſen. 


N Schweibniß, 25. Nopbr. [Kirchliche Feier. — Zwei Todes⸗ 
fälle. — Landgerichtsgebäude.] Heut wird mit dem Abendgottes⸗ 
dienſte, welcher alle Montage in der epangeliſchen Friedenskirche zur „heil. 
Dreifaltigkeit“ jtattfindet, eine Gedächtnißfeier für den am 27. October ge⸗ 
ſtorbenen Paſtor prim. und Superintendenten Haacke verbunden. Die Rede. 
welche bei der Trauerfeier am 30. October der Superintendent Senior 
Rolffs gehalten, ſowie der Lebenslauf, welchen Archidiaconus Schneider bed 
dieſer Gelegenheit vorgetragen hat, ſind im Druck erſchienen mit dem wobl⸗ 
getroffenen Porträt des Verſtorbenen in der Verlagsbuchhaſadlung von 
L. Heege. — Zwei Lehrer ſind im Verlaufe der letzten Wochen, aus unſerer 
Mitte geſchieden. Der eine, der im Alter von 70 Jahren ſtarb, Mori 
Bartel, hatte mehrere Jahrzehente an der evangeliſchen Stedtſchule gewirkt 
und war bereits ſeit einigen Jahren in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Der andere, Joſeph Liehr, erſt 26 Jahre alt, war bei der vor Jahresfriſt 
Seitens der Stadteommune begründeten katholiſchen Vol tsſchule für Mädchen 
an dieſe Anſtalt berufen worden, hatte aber wegen Keänklichkeit fein Schule 
amt kaum ein halbes Jahr verwalten können. — Das neue Gebäude in 
der Margasethenſtraße, in welches vorläufig das Landgericht, das am Iſten 
Oetober b. J. hier errichtet wird, verlegt werden ſocl, iſt bereits ſeit mehreren 
Monaten unter Dach gebracht und wird im Numern- jet ausgebaut: Bis 
zum I» Juli k. J. ſoll der Ausbau vollendet ſein. Dem Vernehmen nach 


Ay 


treten; denn das Geſetz ſchützt die Halter des Wanderlager. 


— 


K 


ließt die Staatsbehörde den Meihscontract mit dem Beſitzer auf drei 

re, innerhalb welcher Zeit der Neubau auf dem Platze, welcher dem 

Tönigl. Juſtizſiscus bereits gebört, gegenüber dem kaiſerlichen Poſtamte am 
ehemaligen Bögenthore ausgeführt werden ſoll. 


J. P. Aus der Gra fſchaft Glatz, 26. Novbr. [Kohlenfund.] Eine 
halbe Stunde öſtlich von Glatz liegt in einer kleinen Thalmulde des ſüd⸗ 
weſtlichen Abhanges des Ueberſchaar's — eines Ausläufers des Wartha⸗ oder 
Königshainer Spitzgebirges — die nur aus 6 Beſitzungen beſtehende Colonie 
Joſephsthal. Dort iſt im Garten des Stellenbeſitzer Strauch ein Steinkohlenflötz 

efunden worden, das — wie der daſſelbe unterfuchende Grubenſteiger ver⸗ 
R ert — von nicht unbedeutender Mächtigkeit fein dürfte. Der Beſitzer des 
iemlich ſteil abfallenden, 367,21 Meter über dem Meeresſpiegel liegenden 

artens hatte einen alten abgeſtorbenen Birnbaum gefällt und beim Aus⸗ 
roden der Wurzeln etwa 1 bis 1% Fuß tief Steinkohlen entdeckt, die ſich 
war noch ſehr unrein zeigten, aber doch ein förmliches Lager vermuthen 
lezen. Es hatten ſich nun bald einige Speculanten gefunden, welche jetzt 
auf ihre Koſten durch den Grubenſteiger Rolke — der bereits mehrere Gruben 
eingemuthet hat — nähere Unterſuchungen anſtellen laſſen. Das Reſultat 
derſelben werde ich ſeiner Zeit ausführlich mittheilen. 


X. Neumarkt, 26. Nov. [Kirchen⸗Concert.] Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage Nachmittag 5 Uhr fand in hieſiger evangeliſchen Kirche ein vom Can: 
tor Metzner arrangirtes Concert ſtatt, deſſen Ertrag für den projectirten 
Bau eines Kreis⸗Siechenhauſes beſtimmt war. Das Concert ſelbſt hatte 
viel Publikum herbeigelockt und iſt in ſeiner ganzen Ausführung als ge⸗ 
lungen zu bezeichnen. Wie hoch ſich die Einnahme beläuft, kann heute nicht 
angegeben werden, da kein beſtimmter Eintrittspreis feſtgeſtellt war, ſondern 
nur freiwillige Gaben und die Beträge für Programms à 20 Pf. die Ein: 
nahme bildeten. 


# Herrnſtadt, 23. Nov. [Wanderlager. — Fund.] In die all⸗ 
gemein gehörte Klage über die Wanderlager und Waaren⸗Auctionen, haben 
die hieſigen Gewerbetreibenden Veranlaſſung ebenfalls einzuſtimmen. So 
kamen dieſer Tage zwei Leute aus Königsberg N/M. mit einem derartigen 
Lager hier an. Nachdem durch 1 von Zetteln, von Haus zu Haus, 
auf welchen die Waaren zu lächerlich billigen Preiſen angeprieſen wurden, 
gehörig Reelame gemacht worden war, begann der Verkauf. Der Zudrang 
war ungemein und beſonders waren die Frauen aus allen Ständen beſtrebt, 
dieſen Leuten ihr gutes Geld für mindeſtens zweifelhafte Waaren hinzu⸗ 

eben. Denn daß bei allen Artikeln, welche ein ſolches Lager auſweiſt, 
elbſt das Billigſte immer noch zu theuer bezahlt wird, bedenkt Niemand. 
Die Verkäufer ſtreichen ihr Geld ein und verſchwinden ſpurlos. Eine Ab⸗ 
gabe für das Gemeinweſen, wo ſie das Geld verdienen, zahlen dieſelben 
nicht, find auch nach dem Geſetz nicht verpflichtet hierzu, dieſe Laſten zu 
tragen, verbleibt den hier angeſeſſenen Gewerbetreibenden, welchen leider 
durch das Auftreten dieſer Wanderlager, die Einnahmen und der Verdienſt 
entzogen wird. Die Einnahmen des Lagerhalters ſollen am erſten Ver⸗ 
kaufstage viel über 1000 M. betragen haben. Eine unerhörte Summe für 
den kleinen Ort. Wie piele Hoffnungen auf einen guten Weihnachtsmarkt, 
find durch das Auftauchen dieſes Lagers zu Waſſer geworden; denn die 
meiſten Einkäufe ſind mit Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt gemacht worden. 
Bei der ohnehin geſchäftsloſen und drückenden Zeit ſollte alles aufgeboten 
werden, die Käufer von ihrem Vorhaben zurückzuhalten, um 1 5 Mit⸗ 
bürgern den Verdienſt nicht zu ſchmälern. Hier kann nur Selbſthilfe ein: 


Jungfrauen zu Grabe geleitet. Nach dem bierftimmigen Geſange: „Unter 
allen Wipfel iſt Ruh“ (dem Lieblingsliede des Vorſtorbenen) wurde feine 
irdiſche Hülle dem Schoß der Erde übergeben. Eine darauf folgende Leichen⸗ 
rede in dem Gotteshauſe der lutheriſchen Kirche, gehalten vom Paſtor Dr. 


Kellner aus Schwirz, ſchloß die ſchöne Begräbniß⸗Feier. 


R. B. Oppeln, 25. Novbr. [Doctor⸗Jubiläum.] Dun auch in 
weiteren Kreiſen bekannte Mitbürger, der königl. Stabsarzt a. D., Dr. med. 
Herr Wawrono witz, beging vorgeſtern fein 25jähriges Jubiläum als 
Doctor. Derſelbe hat auf dem hieſigen Gymnaſium ſeine Schulbildung ge⸗ 
noſſen, die Univerſität Breslau beſucht, ward dort am 23. November 1853 
zum Doctor promovirt, practicirte in l in Leſchnitz, ſpäter in Toſt, wo⸗ 
ſelbſt er ſchon den Ruf eines tüchtigen Arztes genoß und ſiedelte im Früh: 
jahr 1866 nach feiner Heimath Oppeln über. Den Feſttag leitete ein Mor⸗ 
gengruß, von der bieſigen Militärcapelle dargebracht, würdig ein; im Laufe 
des Vormittags brachte eine Deputation, beſtehend aus Mitgliedern des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten und aus den Berufsgenoſſen, dem Ju⸗ 
bilar ihren Glückwunſch dar, und Abends vereinte ein Souper im Saale 
des „Schwarzen Adler“ die Gratulanten, ſowie den größten Theil ſeiner 
Freunde und ſolcher Herren, in deren Familien Herr Dr. Wawronowitz durch 
aufopfernde und thatkräftige Hilfsleiſtung iu Krankheitsfällen beſtens be⸗ 
kannt war. Toaſte auf Se. Majeftät den Kaiſer und den Juhilar, die ein 
begeiſtertes Echo fanden, ſowie ein Tafellied erheiterten die Geſellſchaft und 
hielten ſie bis nach Mitternacht fröhlich zuſammen. 


© Beutheu OS., 25. Novbr. [Gymnaſial⸗Director. — Ele: 
mentarſchule. — Neue e Nachdem der Gymnaſial⸗Direc⸗ 
tor Herr Dr. Wentzel von feiner Berufung als Director des Gymnaſiums 
zu Oppeln, der Stadtbehörde die officielle Anzeige gemacht, gelangt die 
Directorſtelle am hieſigen Gymnaſium zur neuen Ausſchreibung. Herr Dr. 
Wentzel übernahm Anfang October 1874, mit Beginn des Gymnaſial⸗Schul⸗ 
jahres das Amt als Director hierſelbſt und leitete ſonach ſeit vier Jahren 
die Anſtalt in erfolgreicher Weiſe. Das Gymnaſium dürfte mit ſeiner 
Schülerzahl, (419 nach der letzten Aufnahme), und mit ſeinem zahlreichen 
Feber pon (über 20 Kräfte), eines der an Frequenz ſtärkeren in Schleſien 
ſein. — In den ſtädtiſchen Elementarſchulen ſind in letzter Zeit ebenfalls 
Aenderungen im Lehrperſonal eingetreten. Der evangeliſche Lehrer Schmidt 
it nach Roſenberg verzogen und in die dadurch vacante Stelle iſt, wie wir 


Rectorat an der katholiſchen Elementar⸗Mädchenſchule unterliegt gegen⸗ 
wärtig einer interimiſtiſchen Leitung durch den Lehrer Arndt, da der der⸗ 
zeitige Rector Urbanek ſeit längerer Zeit in der Ausübung ſeines Berufes 
durch Krankheit beeinträchtigt wird. Für die Arndt'ſche Klaſſe iſt eine probe⸗ 
weiſe Vertretung eingerichtet. — Aus dem Kreiſe 
nung einer neuen Privat⸗Bahnſtrecke, und zwar von Morgenroth nach dem 
Gotthardtſchachte der Gräfl. Schaffgotſchſchen Paulusgrube zu erwähnen. Die 
Beſichtigung und Abnahme der Strecke erfolgte am 9. d. durch den Geh. 
Regierungs⸗Rath Herrn Lucanus aus Oppeln, worauf die Genehmigung 
zur Inbetriebſetzung von der Königlichen Regierung ertheilt wurde. 


[Notizen aus der Provinz.] * Schweidnitz. Die „Schw. Ztg.“ 
ſchreibt: Bei dem Abbruch der ſog. Jeſuiter⸗Baſtion vor dem Croiſchthore 
te auf eine Gruft geſtoßen, in der ſich circa 20 Särge mit Gebeinen 

efinden. 

+ Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ ſchreibt: Am 23. wurde vom 
Bandagiſt Tſcheſchner ein in unſeren Gegenden ſehr ſeltener Vogel ge⸗ 
ſchoſſen. Es iſt dies ein junges Exemplar vom Polarſeetaucher (Colymbus 
arctieus) von Entengröße, gehört in die Familie der Taucher und in die 
Ordnung der Schwimmpögel. Kopf und Oberhals find aſchgrau, undeut⸗ 
lich weiß geſtreift, der Mantel ſchwarz und weiß gefleckt, die Unterſeite iſt 
atlasweiß, mit Ausnahme der Kehlgegend, welche bei den alten Thieren 
eine ſchwarze, bei jungen aber eine weiße Farbe hat. Der Oberkiefer des 
langen ſpitzen Schnabels iſt ſchwach abwärts geneigt und der Unterſchnabel 
dort, wo ſeine beiden Aeſte verwachſen ſind, mit einer ſehr ſchwachen Furche 
verſehen. Die Flügel ſtehen zur Größe des Thieres in keinem Verhältniß; 
ſie reichen nur bis an die urzel des kurzen, abgerundeten Schwanzes. 
Trotzdem fliegt der Vygel ſehr gut. Die Bewegungen ſind auf dem Lande 
höchſt unbeholfen, denn die Beine ſtehen faſt am Körperende. 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 
A Breslau, 26. Novbr. [Von der Börfe) Auch heute hielt die 
Geſchäftsunluſt an, welche die Börſe uun ſchon ſeit mehreren Tagen be⸗ 
herrſcht. Die Courſe gegen geſtern nur wenig verändert. Creditactien 392 
bis 392,50. Laurahütte etwas beſſer. Ruſſiſche Valuta einen Bruchtheil 
niedriger. 


Breslau, 26. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
| 3 er B Oels⸗[Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
Gneſener Eiſenbahn iſt in der Nacht ein Einbruch verübt und dabei ein] pr. November 113 Mark Br., November⸗December 112 Mark bezahlt, De: 
electriſcher Hilfsapparat geſtohlen worden. Wer den Thäter ſo nach- gember⸗Januar 112 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 115 Mark Gd., Mai⸗ 
weiſt, daß deſſen gerichtliche alla erfolgt, erhält von der Dels-Önefener | Juni —- 

Eiſenbahn⸗Direction in Breslau 30 M. Belohnung. — Ein ſeltenes Doppel Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br., 

feſt hat dieſer Tage in Gontkowitz ſtattgefunden. Die Weber Feder'ſchen] November⸗December 162 Mart Br. 

Eheleute feierten ihre goldene und gleichzeitig mit den Eltern die Böttcher] Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get 500 Ctr., Monat 102,50 Mark 


Ji d. Eheleute ihre | ilberne Hochzeit. — Bei der letzten Jagd im pr. 2 
Fürſtlich von Hatzfeldt'ſchen Forſtrevier Heidchen⸗Neudorf find 67 Haſen und bezahlt, Nopember⸗December 102,50 Mark bebe pril⸗Mai 107 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 


12 Rehe geſchoſſen worden. An Treibern waren 110 Perſonen. AOL for. 100 Ai L-6 Mart B 

8 Pr F eh üböl (pr. ilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 59 Maxk Br., pr. 
he Namelau, Ger ad da ER RA Branntwein November 56,50 Mark Be. enen e 56,50 Mark Br., December⸗ 
Lonſum. — Die Gerichts⸗Localitäten.] In Folge einer vom Herrn] Januar 56,75 Mark Br., : anuar⸗Februar 56,75 Mark Br., Februar⸗März 
Bürgermeiſter Kotze ausgegangenen und in der Stadt colportirten Auffor⸗ 56 75⁵ Mark Br. April⸗Ha 50.755 Mark Br. Mai⸗Juni 5735 ark Br. 
derung find 30 neue Mitglieder dem hier ſeit einem Jahre erſt beſtehenden Spiritus (pr 100 Alte 4 100 %) unberändert gel. 1 Liter, pr. 
Armenvereine beigetreten, der in ſeinen Einnahmen dadurch einen wünſchens⸗ November 49,50 Mart bezahlt und Br., November December 49,50 Mari 


werthen Zuſchuß erhält. — Nach amtlichen Erhebungen werden in der Stadt |, 9 
Su e ee \ ddt] bezahlt und Br., December⸗Januar 49,50 Mark Br. und Gd., Januar⸗ 
Namslau jährlich gegen 2700 Hectoliter (3500 Eimer) Branntwein confumirt. Februar —, April⸗Mai 51 1 — bezahlt und Br., Mai⸗Juni Back 


Beiſpielsweiſe 
dürfte denſelben von den Gaſthofsbeſitzern die Aufnahme mit ihrem Lager 
verweigert werden. Nach dem jetzt aufgehobenen Regulativ vom Jahre 
1820 war wenigſtens die Zeit des Verkaufs beſchränkt und durfte hier nur 
einen Tag verkauft werden. Eine Beſchränkung in dieſer Beziehung iſt 
nunmehr nicht mehr ſtatthaft. Ob es möglich ſein wird, dieſem Unweſen 
durch ſelbſtſtändiges Vorgehen der Commune zu ſteuern, muß abgewartet 
werden. Der Verſuch ſollte jedoch wenigſtens gemacht werden. — Bei dem 
Graben des Grundes zum Bau des Amtsgerichts⸗Gefängniſſes hierſelbſt, 
wurden in einer Tiefe von 24 Meter, unter einer Lage von Schlammerde 
ein runder Schleifſtein von Sandſtein, eine Flaſche und ein Ziegel vorge⸗ 
funden, außerdem noch mehrfach Scherben von irdenen Gefäßen. Bei der Lage der 
Stadt, von zwei Flüſſen umgeben, gewinnt es ſonach den Anſchein, als 
wären vor der Ablagerung des Schlammes Wohnſtätten auf der Stelle 
vorhanden geweſen und dieſe ſpäter überfluthet worden. Die Schlammerde 
iſt beim Ausgraben fettig und zäh, längere Zeit der Luft ausgeſetzt, wird 
dieſelbe brüchig, ähnlich wie Torf. Die hieſige Gegend weiſt überhaupt 
mehre Funde nach, welche auf hohes Alter ſchließen laſſen; ſo auch eine 

oldmünze mit dem Kopf des römiſchen Kaiſers Auguſtus. Dieſer Tage 
erſt wieder wurde auf einem Felde ein halbrundes, ausgehohltes Stück 

ronze, außerhalb mit ſehr primitiven Verzierungen, gefunden. Alle 
dieſe Funde beſtätigen die Annahme, daß die Römerſtraße hier durchge⸗ 
gangen iſt. 


O Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 25. Nov. [Belohnung. 
— Doppelfeier. — Jagd.] In der Wärterbude Nr. 27 der Oels⸗ 


Die Production iſt erheblich größer. — Bekanntlich hatte der hieſige Ma⸗ 


2 an i 2 . A k —. ie Börſen⸗Commiſſion. 
iſtrat unter Zuſtimmung der Stadtperordneten⸗Verſammlung ſich bereit er: Zin 5 0 
art, behufs Unterbringung der künftigen 4 Amtsgerichte ein entſprechen Roggen 118, 00 Waun 1850 fü 505 G ng FE 102, 50 
des Gebäude nen zu erbauen, wenn der Stadt ſeitens des Juſtizfiscus als 0 u 90 56. 56 f BET 
U 


Raps 250, —, Rüböl 56, 50, Spiritus 49, 50. 
Breslau, 26. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſctzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


den Neubaues oder wegen miethsweiſer Ueberlaſſung von Localen gänzli 2 e iedri iebrigft. 
abgebrochen zu jein ſcheinen, ſo gewinnt es immer mehr an Wabeſchenn e e dee aut. beate ug gr 
lichkeit, daß der Juſtizfiscus ſich mit den bisherigen Gerichtslocalitäten, die Weizen, weißer 15 A 15 3 1 16 5 14 1 

er von der Stadt: Commune zu dem allerdings äußerſt geringen Preiſe von Weizen, gelben 15 00 14 60 16 60 15 90 14 00 13 10 

1030 M. pro Jahr gemiethet hat, begnügen will. Unter dieſen Gerichts⸗ Roggen 12 60 12 20 11 80 11 40 11 10 10 60 

Localitäten befinden ſich auch einige Zimmer, die bei einer Höhe von 2,45 6 3 5 IE TH 14 60 13 60 13 20 12 70 12 40 11 80 

Meter ſelbſt an den hellſten Tagen dunkel bleiben, weil ſich deren niedrige Hafer „ 12 20 11 40 11 10 10 70 16 30 9 90 

Br nur 2 Juß über der Erde erheben. Eines dieſer Zimmer, ungefahr Erbsen 2 ſ . 16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 

Cubitmeter Raum enthaltend, iſt zum Aufenthalt eines Richters, der at 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Ve 80 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 


dum enthaltend, iſt als Arbeitszimmer für 2 Büreaubeamten, 2 Canzliſten Zollpfund = 100 Kilogramm. 
AR ae ler, außerdem zur Aufnahme einer Menge Actenrepofitorien feine mittle ord. Ware: 
Seller; fie li eltimmt. Andere Bureau: und Terminzimmer find nicht viel W 5% 7 5 15 7 
dodwes an alle bei mangelhafter Verbindung zerſtreut in verſchiedenen Raps 24 — 2 — 1 214 
en bei der vol Gebäuden, haben zumeiſt ſehr kalſe Fußböden und beläſti⸗ Winter⸗Rübſen .. 22 50 DR F Pi 
Mintersget in günstigen Anlage der Schornitzmg die Beamten während der Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 153 aus 
ferner mit Wa abſcheulichſten Weiſe durch Rauch. Dieſe Zimmer bilden Dotter 20 — 18 — 15 — 
finſtern ortidaren d iedenen Treppen⸗Auf⸗ und Abgängen, Winkeln und Schlaglein 23 50 21 — 18 
80 zu finden der Su Labyrinth, in welchem nur der Eingeweihte ſich zu⸗ Hanſſaalt 18 0— 18 14 — 
Schleſien noch ein Ahn jan eg iſt kaum anzunehmen, daß die Provinz] Kartoffeln, neue, per Sack (mei Neuſcheffel d 75 Au Brutto = 75 Kilogr.) 
aum genügendes Gerichtes, ſelbſt den allernothdürftigſten Erforderniſſen beſte 2,00—2,50 Mark, geringere 1,80 Mark, 


local aufzuwei 
eus dige um it 1 5 1 eiſen hat. Nach dem von mehreren 
Aug Aufſtellung der Actenrepo 


er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,00—1,25 Ml., geringere 0,90 Mt. 
Sn ver 5 Kr Tre Kalkar at 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 25. November. Auftrieb 2044 
Rinder, la Qualität für Exportzwecke mehr gefvant, 60—63, IIa 48-51, 
Ula 39 bis 42 M. 7136 Schweine, la Mecklenburger 47—48, Ja Land⸗ 
ſchweine 44—46, IIa 42—43, Ruſſiſche 3739, Bukoner 40 —42 M. per 
100, Pfd. Schlachtgewicht. 848 Kälber, zu 40-55 Pf. per 1 Pfd. 

Schlachtgewicht. 3398 Hammel, 40—50 Pf, per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 
Geſchäft im Ganzen bei ziemlich unveränderten Preiſen ſchwerfällig. 


Wien, 25. Nov. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb beſtand aus 
1148 ungariſchen, 5 e und 224 deutſchen wache ſowie aus 


Geſe 


lte zu beanſpruchen. 


© Conſtadt, 26. Nov. [Typhus. — Feuer et 0 

18 ; ; — Leichenbegängniß. 

sen nah . Jeb den , Meller N gefordert und i Bere 90 190 Büffeln, zuſ. 261 den für Mittwoch angemeldeten 672 Con⸗ 
vergangenen Sun Di Beſizun des Bauer n Orte Skalung brannte] tumaz⸗Ochſen beträgt der dieswöchentliche Geſammtauftrieb 3291 Stück. 
Ade er db licher Theil be ear er Gunnior total] Dieſer Auftrieb iſt um circa 1000 Stück ſchwächer als der der Vorwoche 
hen nter großer und herzli ünahme fand am 24. d. M. das] und begann in Folge deſſen der Markt in feſter Stimmung, die Preiſe 
Leichenbegaͤngniß des jo ſehr geliebten und geachteten Leh zes und Organiſten! beſſerzon ſich big um 1 G per 160 Sülogramm. Im weiteren Berlan 


hören, jetzt der Lehrer Richard Korn aus Malapane gewählt worden. Das] S 


euthen bleibt die Eröff- Verfaſſ 


weder im Juſtiz⸗ noch im Handelsminiſterium der geringste 


Leib ſtall. Der Sarg, geſchmückt mit Blumen und Kränzen, wurde vou] schwächte ſich die Stimmung wieder ab und ging die anfangs erzielte Avance 


ganz verloren. i 
zan notirte ungariſche Maſtochſen Fl. 52—60, ausnahmsweiſe auch 
Fl. 62, ungariſche Weide Ochſen minderer Qualität Fl. 45—48, galiziihe 
aſtochſen Fl. 54—58, hochprima Fl. 59, galiziſche Weide⸗Ochſen 9 5 
bis 55, ausnahmsweiſe auch 51 56, deutſche Maſtochſen Fl. 54— 59, üffel 
Fl. 40—43 und Maftbüffel Fl. 45 per 100 Kilogr, 
Die vorige Woche unverkauft gebliebenen 220 Contumaz⸗Ochſen wurden 
gleichzeitig mit einem Theile der für Mittwoch angemeldeten heute perkau 
kan notirte Maſtochſen Fl. 56, Weide⸗Ochſen Fl. 51—54 per 100 Kilogr. 


—d. Breslau, 26. Nov. [Kaufmänniſcher Verein.] Die geſtrige 
Verſammlung eröffnete Commerzienrath P. G. Friedenthal mit der Mit⸗ 
theilung, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, außer den regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen an einzelnen Abenden volkswirthſchaftliche Vorträge halten zu 
laſſen. So habe Herr Dr. Wiß⸗Berlin für nächſten Sonnabend Abend 
einen Vortrag „über die wirthſchaftliche Bedeutung der Canäle“ ugefagt- 
Herr Dr. Rönſch⸗Berlin hat gleichfalls einen Vortrag in Ausſicht geſtellt, 
den er aber nicht vor dem Monat Januar zu halten in der Lage iſt. — 
Die in der letzten Verſammlung auf Grund eines von Herrn Naphthali 
geſtellten Antrages beſchloſſene Petition an den General⸗Poſtmeiſter, be⸗ 
treſſend die Accept⸗Einholung durch die Poſt, gelangte demnächſt zur Mit⸗ 
theilung. — Nach einer geſchäftlichen Mittheilung des Vorſitzenden referirte 
Herr H. Haber im Namen der Wahl und Verfaſſungs⸗Commiſſion über 
die Beſchluſſe bezüglich der bevorſtehenden Handelskammer⸗Wahlen. Gs 
1 geſetznäßig aus der Handelskammer aus: Commerzienrath Ad. 

erther, Commerzienrath H. Heimann, Fabrikbeſitzer L. Scholler, 
Kaufmann H. Eppenſtein, Banguier F. Beyersdorf, Geh. Commerzien⸗ 
rath v. Ruffer, Kaufmann J. Freund und Director Dr. Glaner. Der 
Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion wäre es, wie Referent ausführt, am 
erwünſchteſten geweſen, wenn ſämmtliche Ausſcheidende eine Wiederwahl 
angenommen hätten. Banquier Beyersdorf und Kaufmann H. Eppen⸗ 
ſtein, durch deren Wahl die Kaufmannſchaft ſich ſtets ſelbſt geehrt habe, 
hätten indeß eine Wiederwahl abgelehnt. Für dieſe beiden Herren mußten 
nun neue Candidaten geſucht werden. Auf eine Anfrage beim Commerzien⸗ 
rath P. G. Friedenthal und dem Aſſeſſor Hugo Milch bezüglich der 
Annahme einer Candidatur für die Handelskammer ſeien ablehnende Ant’ 
worten erfolgt. Nunmehr habe Herr nz die Aufmerkſamkeit auf Herrn. 

traka gelenkt, um den Colonialwaarenhändlern eine Vertretung ihrer 
eee zu gewähren. Für die Textil⸗Induſtrie, welche in der Handels 
ammer durch zwei Fabrikanten vertreten ſei, habe man einen Kaufman 
dieſer Branche vorſchlagen zu müſſen geglaubt und zwar in der — des, 
Kaufmanns Rudolf Eppenſtein. Im Uebrigen empfehle die Wahl: und 

erfaſſungs⸗Commiſſion die Wiederwahl der übrigen aus der Kammer aus 
ſcheidenden Mitglieder. Nach Eröffnung der Debatte verwahrt ſich Fabrik 
beſitzer L. Schöller gegen die vom Referenten zum Ausdruck ge 
brachte Anſchauung, als ob er Schöller) ein reiner Schutzzöllner ſei⸗ 
Gegenüber der Candidatur des Herrn Rudolf Eppenſtein wird vom 
Kaufmann Joachims ſohn Herr Ad. Sachs, vom Kaufmann Naphthali 
Herr B. Zadig als Candidat vorgeſchlagen. Letzterer empfiehlt zunächſt 
Herrn Straka als Colonjalwaarenhändler, gedenkt ſodann feiner eigenen, 
Thätigkeit im kaufmänniſchen Verein und überläßt es demſelben, ihn als 
Candidaten len würde es aber verſchmähen, ſich Stimmen zu er” 
betteln. Herr Straka würde, wie er ausführt, eine event. Wahl gern an 
nehmen und hofft, den an ihn geſtellten Anſprüchen zu genügen. Her 
Friedländer empfiehlt Annahme der Vorſchläge der Wahl: und Ver“ 
faſſungs⸗Commiſſion. Nach weiterer längerer Debatte wird die Wiederwah 
der Herren: Commerzienrath Ad. Werther, Commerzienrath H. Heimang 
Fabrikbeſitzer Leop. Schöller, Geh. Commerzienrath von Ruffer, Kauf 
mann J. Freund und Director Dr. Glauer, per Acclamation einſtimm) 
beſchlofßen. Bezüglich der beiden neu zu wählenden Candidaten wird z 
Zettelwahl geſchritten. Abgegeben wurden 30 Stimmen. Davon ent, A 
Kaufmann Straka 26, Kaufmann B. Zadig 24, Kaufmann Rudolf Ez 
penſtein und Ad. Sachs 2 Stimmen. Die Herren Straka und 
and find ſomit als Candidaten des kaufmänniſchen Vereins für x 

andelskammer aufgeſtellt. Damit war die Tagesordnung erledigt AM 
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


Einlöſungs⸗Cours für die in Silber zahlbaren Coupons Deftel 
reichiſcher Eiſenbahn⸗Prioritäten.] Der Einlöſungs⸗Cours für die 
Silber zahlbaren Coupons Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ Prioritäten it aut 
für die verfloſſene Woche auf 171 Gulden per 100 Mark feſtgeſetzt worde 


f General-Berfammlungen. 
[Königshulder Stahl: und Eiſenwaaren⸗Fabrik.] Ordentl. Gene 
verſammlung am 6. Decbr. in Breslau (ſ. Inſ.). 


Brieflaſten der Redaction. 
Nein; wir haben abſichtlich fo wenig wie mö 


* 


W. in Gr. 0 
darüber gebracht. ö 
—ůů —ů 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buseau.) 

Berlin, 26. Noobr. Abgeordnetenhaus. Die ſchleswig ch 
Abgeordneten Krüger und Laſſen haben ihre Mandate niedergele 
Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe, betreffend die Errichtung 
Landesculturrentenbanken, die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften,! 
Abänderung der Zuſtändigkeit des Finanz⸗landwirthſchaftlichen A 
Handels⸗Miniſteriums. Es beginnt die zweite Berathung des Gel 
Entwurfs, betreffend die Verwendbarkeit der für den Bau der Ei 
bahn Dortmund⸗Oberhauſen bewilligten Geldmittel. Der Entf 
wird nach kurzer Debatte mit dem Amendement Hammachers, 4 
Zweigbahn Dortmund⸗Velver in das Geſetz aufzunehmen, an genomih 
Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die anderwei 
Faſſung des Geſetzes wegen Ausführung des Bundesgeſetzes 
den Unterſtützungswohnſitz. Der Geſetzentwurf wird in erſter 
zweiter Berathung erledigt. Der Entwurf der Hinterlegungsord 
wird einer vierzehngliedrigen Commiſſion überwieſen. Es folgt, 
Interpellation Schorlemer⸗Alſt, betreffend die Wuchergeſetze. 
Juſtizminiſter erklärt ſich zur Beantwortung fofort bereit. Schorle, 
Alſt rechtfertigt die Interpellation, hinweiſend auf die Entſtehung, 
Aufhebung der Wuchergeſetze und hofft, die Regierung werde f 
Anſichten theilen und bei dem Bundesrathe vorgehen, andern 
würde er beim Reichstage ſeine Anträge einbringen. Der Jig 
miniſter: Die Regierung könne die geſtellten Anfragen zu ihrem 
dauern präcife weder bejahen, noch verneinen; eine beſtimmte 
wort erheiſche große Vorarbeiten und Unterſuchungen; die Regi 
verkenne keineswegs die Bedeutung und Wichtigkeit der geß 
Fragen und werde denſelben nach wie vor ein lebhaftes Intereſt 8 
wenden. Auf Antrag Meyer's (Breslau) knüpft das Haus ein 
ſprechung an die Interpellation. au 

Es ſprechen Meyer (Breslau), Braun (Wiesbaden), Hafften, eg 
horſt (Bielefeld) gegen, Meyer (Arnswalde), Reichenſperger fla 
Wedell (Malchow) und Schröder (Lippſtadt) für die Interbe n 
Letzterer meint: Die Erklärung des Juſtizminiſters ſei zu reſerd f 
weſen. Der Juſtizminiſter erwidert: Sie dürfen aus meiner 0 
rung keine Schlüſſe ziehen, fie iſt ganz indifferent und ſoll Rel 
Die Regierung hätte die Interpellation, deren Gegenſtand 1 0 
geſetzgebung betrifft, ablehnen können, that das aber nicht, Mon 
Verdacht zu entgehen, fie habe für die Sache kein Intereſſe. a! 
ſie antwortete, konnte ſie es nur in der geſchehenen Weile, bisl. 
erforderlichen Prüfungen noch nicht vorgenommen find, zum A 

pl 
dazu, noch irgend eine Beſchwerde oder Antrag vorlag. Rai ei 
gegen die Interpellation, womit die Beſprechung 1 ungsde“ 
Reihe perſönlicher Bemerkungen und längeren Geſchäftsor Men 
wird die erfte Berathung des Entwurfs, betreffend die Fe . S 
Nachtrags zum Etat pro 1878079 ohne Debatte erledigt. 11 3 > 
wird auf morgen vertagt, Tagesordnung: Erſte Etatleſunz⸗ 


Budapeſt, 26. Noobr. Die flerreichifhe Delegation beſchloß, 
den Bericht des Budgetausſchuſſes, betreffend die Vorlage wegen der 


Nachtragscredite für die Occupation pro 1878 über Erſuchen des 


Ministers des Aeußern von der Tagesordnung abzusetzen, da der vom 
Budgetausſchuſſe beantragte Beſchluß bei ſeiner hohen Wichtigkeit die 
Berathung durch die Kronräthe nothwendig mache. Derſelbe wird 
auf die Tagesordnung der für Donnerstag, eventuell Freitag, anbe⸗ 
kaumten Sitzung geſtellt. 

London, 26. Nov. Schumaloff hatte geſtern eine lange Unter: 
redung mit Salisbury. Donnerstag findet wieder Cabinetsrath ſtatt. 
Die Führer der Oppoſition hielten ein Meeting und gaben die Er⸗ 
klärung ab, die Angabe Cranbrooks in feiner Depeſche, welche der Er: 
Regierung die Verantwortlichkeit für den Afghanenkrieg auflade, ſei 
ungenau und unvollſtändig. — Connaught iſt nach Berlin abgereiſt. 
— Der „Daily⸗Telegraph“ dementirt ſehr poſitiv die Gerüchte betreffs 
einer Spaltung des Cabinets. (Wiederholt. ) 

London, 26. Nov. Der „Standard“ meldet die Zahlungsein⸗ 
ftellung von Fenton and Sons und der Privatbank Roſhdale Hey: 
wood. Die Paſſiva von Roſhdale betragen allein 500,000 Lſtr. 

(Wiederholt.) 

London, 26. Novbr. Eine Specialausgabe des „Daily ⸗Tele⸗ 
graph“ bringt ein Telegramm aus Dakka von geſtern früh. Daſſelbe 
meldet: Die Diviſion Browne's kam in Lundikaug an, rückte gegen 
Dakka vor, wo ſie am 24. November, Mittags ankam. Die Afghanen 
hatten das Fort geräumt. Die Einwohner erheben ſich gegen die 
flüchtenden afghaniſchen Truppen und berauben dieſelben. Das Ge⸗ 
rücht geht, Jellalabad ſei geräumt und die Garniſon nach Kabul zu 
geflohen. 

Dover, 26. Novbr.. Die „Pommerania“ hatte 350 Mann an 
Bord, als fie New⸗York verließ, und landete nur einige Paſſagiere in 
Plymouth. Der Arzt, der erſte Ingenieur, der erſte Wärter, zwei 
Wärterinnen ſind ertrunken; eine Dame Namens Hormann, ein Herr 
Namens Schneider befinden ſich unter den Geretteten. 

Dover, 26. Novbr. In vergangener Mitternacht ſtieß der Ham⸗ 
burger Poſtdampfer „Pommeranig“ unweit Folkeſtone mit einem 
anderen Schiſſe zuſammen. Die „Pommerania“ ſank nach 10 Minuten. 
172 Perſonen von Paſſagieren und der Schiffsmannſchaft wurden ge⸗ 
rettet, 50, darunter der Capitän, der zweite und dritte Schiffsofficier 
ertranken. Die Geretteten ſind hier angekommen. 

Petersburg, 26. Nov. Im Departement des Reichsrathes be: 
gannen die Berathungen über die neuen Steuervorſchläge des Finanz⸗ 
miniſters. (Wiederholt.) 

Petersburg, 26. Nov. Die Berufung Dondukoffs nach Livadia 
war veranlaßt durch den Willen des Kaiſers, dem Fürſten ausdrücklich 
auszuſprechen, daß er ſich allen zweideutigen Aeußerungen gegenüber 
den Bulgaren enthalte und ſich ſtriete an die Inſtructionen halte, 

welche ihm betreffs der Organiſation Bulgariens in Ausführung des 
Berliner Friedens ertheilt worden ſind. 

Er habe darüber im perſönlichem Verkehr mit den Bulgaren keinen 
Zweifel zu laſſen. Nach der Rückkehr des Kaifers dürften die Per: 
ſonalangelegenheiten der höheren Verwaltungsſtellen und Diplomaten⸗ 
ſtellen zur Entſcheidung kommen. Schon jetzt kann verſichert werden, 
die Behauptung eines Tauſches zwiſchen Novikoff und Schuwaloff ge⸗ 
höre nicht in den Bereich der ſchwebenden Fragen. 

Die Behauptungen Wiener Correſpondenten, daß zwiſchen der 
Pforte und Rußland auf Abſchluß eines definitiven Friedensvertrages 
verzichtet wurde, daß dafür die Pforte die durch den Berliner Vertrag 
nicht aufgehobenen Beſtimmungen des Vertrages von San Stefano 
lediglich betätigen werde, wird unterrichteterſeits für unbegründet be- 
zeichnet. — Mit heute beginnt die Uebergabe der Dobrudſcha an 
Rumänien. Er Der „Regierungsbote“ meldet: Der Kanzlei⸗Chef der 
dritten Abtheilung der Geheimkanzlei des Kaiſers, Schulz, hat wegen 
gänzlich erſchütterter Geſundheit demiſſionirt. (Wiederholt.) 

Halifax, 25. Noobr. Der neue Generalgouverneur, Marquis 
of Lorne, iſt mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Louiſe, heute hier 
ans Land geſtiegen und in der feſtlich geſchmückten Stadt mit großem 
Enthusiasmus empfangen worden. 

Lahore, 26. Novbr. In Alimusjid wurde eine Anzahl ver: 
wundeter und kranker afghaniſcher Soldaten gefunden. Die Cavallerie⸗ 
Abtheilung Macpherſons ſtellte von Alimudjid am 22. d. die Ver: 
bindung mit der Dioiſton Browne her. Die Duettah-Divifion unter 
Biddulph beſetzte heute Piſhina. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 26. Novbr. Parlamentariſche Kreiſe behaupten, daß der 
Anirag Herbſt im Plenum abgelehnt werden wird. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 26. Novbr. Lobanoff erklärte Saofet Paſcha, 
Rußland beabſichtige nicht erneut aggreſſiv gegen die Türkei vorzu⸗ 
gehen. Bei loyaler Ausführung des Berliner Vertrages ſeitens der 
Pforte ſei der Czar bereit, die beſetzten türkiſchen Provinzen der 
Souveränität des Sultans zu übergeben. Der Berliner Traktat müſſe 
jedoch türkiſcherſeits voll erfüllt werden. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Königshütte, 26. Novbr. Schott, Kolodzeiſ s Mörder, iſt ent: 
ſprungen. (Wiederholt. ) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Trieſt, 26. Novb. Der Trieſter Stadtrat iſt heute durch kaiſer⸗ 


N 5 Etabliſſe⸗⸗ zEmEENmEREEE . 
Paul Scholtz’s Een 

Heute: elt 5 Garten. 
V. Concert rosses Concert 

d. Kgl. Capellmeiſters u. Trompetinen⸗ von Herrn A. Kuſchel. 
„ Pirtuoſen Wa [8234] Erſte . pen de wiſchen 

Herrn elm Heinri 
Friedric agner und dem ee Herkules 
Anf. 7¼ ur & 12 9 Kaſſe 50 Pf. zug- N 000 er 

hr. Entree a. d. Kaſſe! . 8 N 

9 Billets à 30 Pf. bei Herren: Arnold, a 8179] 
lornede, Wachsmann & Co., Mau- | des Fräul. Hertha Weſtberg, 


Auspfap 5, u. Prätzel, Ecke Leſſing⸗ 


ertha Navene 
taße und Ohlau⸗Ufer. * 


der Frau 
905 Fräulein Blank, 


—— ae I 
5 . des Mr. Louis St. Clare, 
Matthias-Par K. der Herren er el 
te, Mittwoch: und Fürſt. 
Komische Gefeugs⸗ Vorträge Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. 


und Tanzkränzchen. 5889 ] 8 
fang 8 Uhr. : € Kaßner. 
N: 


© Buchführung, 


fache wie doppelte, und alls Han⸗ 
Kawiſſenſchaften lehrt ein tüchtiger 
Will mann aufs Gründlichſte und 

igſte Friedrichſtr. 94, 3. Etage. 


Costumes, 


nach neueſten Fagons, werden ſchnell 
Nr. gut an a Bismarck aße 
15, 1 Treppe, links. 5894] 


Fuss- Operateur, 
Jchmiedebrücke 30. I. Et. 


Für junge Aerzte. 
Eine ſehr lohnende Landpraxis 
ie deer e 
anco⸗ erten beförder ie Exp. 
der Bresl. Ztg. sub M. T. 100. 


* 


n 


[Gesellscha 


nachts⸗ Ausverkauf. 


liche Entſchließung unter Anwendung des § 32 des Trieſter Statuts 
aufgelöſt worden. 

Nom, 26. Novbr. Die Majeſtäten wurden geſtern Abend überall 
mit lebhaften Ovationen begrüßt. Die geſtrige Verſammlung von 
ungefähr 60 Senatoren beſchloß das Reſultat der Unterzeichnung 
gegen Paſſavanti abzuwarten, um zu entſcheiden, ob es nothwendig 
ſei, den König um den Erlaß eines Deerets zu erſuchen, wodurch der 
Senat als höchſter Gerichtshof zur Aburtheilung Paſſavanti's der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſtimmungen gemäß conſtituirt wird. Geſtern Abend 
fand im Miniſterium des Aeußeren Empfang des diplomatiſchen Corps 
ſtatt. Heute wird hier eine Deputation aus Turin erwartet, welche 
dem Könige eine aus der Mitte der Bevölkerung hervorgegangene 
Adreſſe mit 27,000 Unterſchriften überreichen ſoll. Andere Depu⸗ 
tationen werden noch erwartet. — Die Unterſuchung über den Dieb: 
ſtahl von 2% Millionen bei der Banque Nationale beſtätigt bisher 
nicht das Gerücht, das die Summe in die Hände der Internationa⸗ 
liſten gefallen ſei. Bei den Hausſuchungen in Florenz im Verſamm⸗ 
lungsgebäude der Internationaliften wurde ein Verzeichniß Affiltirter 
aufgefunden. Ferner wurden ein Verzeichniß mit den Namen des 
Executivscomitees, an deſſen Spitze der Name eines ſehr bekannten 
Advokaten mit dem Titel eines geſetzkundigen Berathers ſteht, Tiegel 
zur Kugelfabrikation und mehrere Schriftſtücke beſchlagnahmt, darunter 
die Verſammlungsprotokolle, Rechnungsbriefe über die wöchentlichen 
Einzahlungen der Affiliirten und ein Protokoll, worin über eine in 
der ganzen Vereinigung angeſtellte Gollette zu Gunſten eines ver⸗ 
armten Affiltirten berichtet wird. 

London, 26. Nov. Nach einer Meldung der hieſigen Agenten 
der Hamburg⸗amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft verließ die 
„Pommerania“ Newyork am 14. November mit 37 Paſſagieren erſter, 
16 zweiter und 95 dritter Klaſſe. 47 ſind in Plymouth und Cherbourg 
gelandet, fünf weitere Paſſagiere ſchifften ſich in Plymouth nach Ham⸗ 
burg ein. 

N 26. Nov. Das Landsthing beſchloß einſtimmig 
die zweite Leſung der Vorlage, welche Sainte-Croix des Beitrages an 
den Staatsausgaben interimiſtiſch enthebt. Die vormaligen Miniſter 
Graf Frys und Krieger ſprachen ſich unter allgemeiner Beiſtimmung 
der Kammer für den Anſchluß an die Haltung der Regierung Weſt⸗ 
indien gegenüber aus, und warnten vor einer parlamentariſchen Kraft⸗ 
probe in einer ſolchen durch ein unvorhergeſehenes Unglück hervor⸗ 
gerufenen Angelegenheit. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 26. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Zieml. feſt, ſehr ſtill 
Erſte Depeche 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 26. | 25. ! Cours vom 26. | 25. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 392 — 392 50 Wien kurz 173 — 173 — 
Oeſterr. Staatsbahn 437 — 437 — ] Wien 2 Monate . 171 701171 75 
Lombarden 119 50119 50 Warſchau 8 Tage . . 196 60 197 — 
Schleſ. Bankverein. 86 25] 87 80] Oeſterr. Noten 173 50 173 50 
Bresl. Discontobank. 65 50 65 10 Ruſſ. Noten 196 95197 50 
Bresl. Wechslerbank. 73 25 73 254K ia Anleihe 104 50 104 40 
Laurahütte 70 — 69 803% Staatsſchuld. 92 — | 92 — 
Donnersmardhütte.. 23 —| 23 — [1860er Looſe 07 — 107 — 
Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 29 25! 29 25|77er Ruſſen 251 80 25 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Br Pfandbriefe. 94 75 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 10111 40 
eſterr. Silberrente. 53 80 53 80 Rheiniſche 08 — 108 10 
Oeſterr. Golvrente... 61 60] 61 75 . 77 75| 77 80 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 60) 11 50 Köln⸗Mindener .... 103 75/104 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 53 90) 53 90 Galizier 102 10102 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 90] 35 30] London lang 20 269 — — 
Oberſchl. Litt. A. . 127 40127 25 Paris kurz 80 951 — — 
Breslau⸗Freihurger . 64 — 63 75 Reichsbank. 154 100155 — 
.O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 105 401105 50 | Disconto⸗Commandit 131 751132 25 
(W. 437, —. Lomb. 


T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 394, 50. Franz 
119, 50. Discontocommandit 132, 20. Laura 70, —. Oeſterr. Goldrente 
61, 75. Ungariſche Goldrente 72, 10. Ruſſ. Noten ult. 197, 50. 

Spielwerthe unverändert. Bahnen theilweiſe ſchwächer. Banken, Mon⸗ 
tanpapiere und Auslands⸗Fonds behauptet. Ruſſiſche Valuta niedriger. 
Deutſche Anlagen beliebt. — Discont 4% pCt. 

Frankfurt a. M., 26. November, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 194, —. Staatsbahn 217, 50. Lombarden —,—. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 203, 25. Neueſte Ruſſen 


rn Kr Matt. 4 
Wien, 26. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 


1860er u . ꝗ 112 50 1112 20 [Nordweſtbahn . 109 50 109 50 
1864er Looſe . . 142 70 141 70 -|Napoleonsv’or.. 9 33%| 9 33 
Creditactien ... 226 30 [226 80 | Marfnoten..... 57 75 57 75 
Anglo 98 75 99 25 [Ungar.Goldrente 83 70 84 =, 
Unionbant...:. 67 50 67 80 | Bapierrente .... 61 20 61 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 252 50 [253 50 Silberrente . 62 40 62 50 
Lomb. Eiſenb.. 69 — 69 — [London . 116 65 116 60 
Galizier 235 236 60 [ Oeſt. Goldrente 71 65 71 90 


T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 01. 


80 
London, 26. Nov. (W. 5 
Türken 11%. Ruſſen 1873er 82, 01. 


Italiener 7444. Lombarden 5, 15. 


ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: naßkalt. 
Berlin, 26. Nov. (W. T. B) [Schluß ⸗Bericht.] 
Fours vom 26. 25. Cours vom 26. ©. 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
Nov.⸗ Dee 173 501174 50 EN 58 501 58 70 
NE 180 50181 —| Apri:Mai....... 58 10 58 10 
Roggen. 1 
Nov.⸗ Spiritus. Matt. 
o 53 80 54 20 
Nov.⸗ Dee... 5170 51 90 
April⸗ Mai. 52 70 52 80 


— — 113 50 


D 18 113 50 


April Mai 


Schwertstr. 5a, part. Am 2. Decbr. neue Curse f. Anfünger u. Vorgeschritt. 


Inſtitut für hilfsbedür 
egründe . Ri 
Mittwoch, den 27. een eee im Hörſaale des Pb 
Vortrag des Mitgliedes Herrn August Storm: „ 
„Die erſte und zweite ſchleſiſche Dichterſchule. 
Gäſte baben Zutritt Die Vorſteher. 


Breslau, den 26. November 1878. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 30. November 1878: [8260] 


fts-Abend. 


Billet-Ausgabe: . 
Abends 6½ —7½ Uhr. 


Großer Weih { 
5000 Stück Kleider 


von 4 bis 9 Mark (ein Eiswolltuch als Gratisbeilage) empfiehlt 


Emanuel Fränkel r., 


Partiewaaren⸗Verkauf, Carlsſtraße 12. 


[8258] 


Clavier- Institut von Scholz, E 


ſtige, Handlungsdiener 


Beamte und Offsiere 


26. Nov. (W. T. B.) 


Paris Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 50. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 25. 5 x 


taliener 75, 35. Staatsbahn 547, 50 
Lombarden 151, 25. Türken 11, 42. Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Unentſchieden. 
Stettin, 26. Nov., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
ND 177 — 176 50 U. ds 57 — 56 50 
April⸗ Mai 180 501180 — April⸗ Mai 58 — 58 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
3008 Gef RE 118 —|118 — 1285 8 53 50] 58 50 
April⸗ Maui 120 50/1120 — e 52 50] 52 20 
Nov.⸗Dee ... 50 30 50 60 
Petroleum. April⸗ Mai 51 50) 51 60 
ND ent 9 701 9.75 


(W. T. B.) Köln, 26. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
beo —, —, per Nopbr. 18, —, per März 18, 30. Roggen loco —, —, pr. 
Nopbr. 12, 25, per März 12, 35. Rüböl loco 30, 80, per Mai 30, 50, 
Hafer loco 14, 50, per Nobbr. 13, 50. „ 

(W. T. B.) Hamburg, 26. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Nodember⸗December 173, —, per April⸗Mai 182, —. 
Roggen ruhig, per November⸗December 121, —, per April⸗Mai 123, —. 
Rüböl ruhig, loco 61, per Mai 60. Spiritus ſtill, per November 46, 
per November⸗December 43%, per Januar⸗Februar 43, per April⸗Mai 
43%. Wetter: Sehr trübe. 

(W. T. B.) Amſterdam, 26. Novbr. [Getreidemarkt.] Weizen pr. 
März 270. Roggen pr. März 156. Rüböl pr. Herbſt 35%. | 

(W. T. B.) Paris, 26. Nopbr. [Productenmarht.] n 
Mehl behauptet, per Nov. 61, 50, per December 61, 75, per Januar⸗Apri 
61, 75, per März⸗Juni 62, —. — Weizen behauptet, per November 27, 50, 
per Dec. 27, 50, per Januar⸗April 27, 75, per März⸗Juni 28, —. Spi⸗ 
ritus ruhig, per November 62, 75, per Jan.⸗April 60, 50. Feucht. 


— 


Frankfurt a. M., 26. Nobbr., 7 Uhr 4 M. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 195,25, Staatsbahn 218, 50, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 61,81, Ungar. 
Goldrente 72, 18. 1877er Ruſſen 80, 18. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 26. Nov., Abends 9 Uhr 12 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 53¾, Lembarden 148, 50, Italiener 
—,.—, Creditactien 195, 25, Oeſterr. Staatsbahn 546, —, Rheiniſche — —.. 
Ber „Märkische 80 %, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, Nord⸗ 
deutſche —. Anfang ziemlich feſt, Schluß matter. a 5 

(W. T. B.) Wien, 26. Nov., 5 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Eredit⸗ 
Actien 227, 10. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 69, —. Galizier 236, —.. 
Anglo⸗Auſtrian 99, —. Napoleonsdor 9, 33. Renten 61, 22. Marknoten 
57, 72. Goldrente 71, 65. Ungar. Goldrente 83, 80. Silberrente —, — 
— Geſchäftslos, feſt. 5 h 

Paris, 26. Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Schluß beſſer. 


Cours vom 26.25. Cours vom 26. [ 25. 
Zproc. Rente 6 57 76 55 Tarken de 1865 . . . 11 42] 11 40 
Amortiſirbare » » 79 79 „Türken de 1869 . .. 73 — 73 — 
öproc. Anl. v. 1872 . 112 35] 112 30 Türkiſche Looſe ... . 45 — 45 — 


Ital. 5proc. Rente.. 75 35] 75 30 Goldrente diterr.. . . 


Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 548 75] 547 50] do. ungar. .. 73% | 73% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 150 — 1877er Ruſſen . . 83% | 83% 

London, 26. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plat⸗Discont 4 pCt. Bank⸗Auszahlung 
— Pf. Sterl. — Wetter: Gußregen. 

Cours vom 26. ] 25. Cours vom 26. 25. 
Cons 5 96% 96 — ſéproc. Ver. St.⸗Anl. . 1084 | 108% 
Ital. Sproc. Rente.. 74% | 74% Silberrente 54 — — 
Lombarden 515] 5715 Papierrente 52 — 51% 
5proc. Ruſſen de 1871 79 — 79 — Berlin 20711 — — 
5proc. Ruſſen de 1872 78%, | 78% Hamburg 3 Monat . 20 7I| — — 
5proc. Ruſſen de 1873 82 — 81%. Frankfurt a. M. . . . 20 71 — — 
Sb er 50% | 50% Wien „„ 1197 — — 
Türk. Anl. de 1865 (11 11% Paris 5 50 

14% [Petersburg 22 


6proc. Türken de 1869 14% 


In der Vorverſammlung der Wähler der erſten Abtheilung wurden 
folgende Candidaten für die Stadtverordneten⸗Wahlen aufgeſtellt: 


1) Herr Fabrikbeſitzer Joh. Promnitz, 

2) „ Juſtizrath Freund, 

Sn Ferch e e Bock, 

4) „ Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Milch, 

5) „ Geh. Regierungsrath Grapow, 

6) „ Mühlenbeſitzer A. Anwand, 

7) „ CLommerzienrath Fromberg, 

8) „ Fabrilbeſitzer Moritz Pringsheim, 
9) „ Gerichts ⸗Aſſeſſor a. D. Landsberg, 
10) „ Juſtizrath Fiſcher, 

11) „ Kaufmann Carl Sturm, 

12) „ Kaufmann L. Kärger, 

13) „ Bangquier Fedor e 

14) „ Geh. Kriegsrath a. D. Baretzky, 
15) Director der Immobilien⸗Bank. 


15) „ Alb. 1 ; 
Die Wahl findet heute Mittwoch, Vormittags von 9—12 Uhr und 
Nachmittags von 2—4 Uhr, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtatt. ö 


Nordweſtlicher Bezirks Verein. 


Mittwoch, den 27. November, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des 
Cafö restaurant, Garläfteabe: Erledigung der angefammelten ragen. 


Schleſiſcher Ceutral⸗Verein utze der Thiere. 
e den 28. erein zun, Schuß, 8 ! Thiere. 


eſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 82:2 


Allgemeine Verſammlung. 


Gäſte werden gern geſehen. ’ 82252] 
Der Vorſtand des Schleſiſchen „ zum Schutze der Thiere. 
f r. Ulrich. 


Alle Specereiw., f. Rum, Arac, Cognac, ſehr feine Weine, 


| ute Cigarren, 
auft man immer am beſten und bi Gonſchior, Welden tr. 22. 


A A Wel 
In unserem Verlage ist er- 
schienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig: 


Blicke 
in's Culturleben. 


3 Vorträge, gehalten von 5 
Dr. Wilh. Alex. Freund, 
Professor 

an der Universität zu Breslau, # 
1) Ueber die erziehliche Kraft | 
der Kunst, insbesondere der 
Musik. N 

2) Ueber die Emancipation der: 
Frauen. ' 
3) Die Person desHyppocrates. 
Preis eleg. broch. 2 M. 40 Pf. 
Eleg. geb. 3 M. 60 Pf. 


Schletter’sche | 


Buchhandlung, [8225] W 


E. Franck in Breslau. 


LA 


25% billiger! 


Um mit meinem bedeutenden 
Lager vorräthiger Monogramme 
zu räumen, offerire ich solche 
50 Bogen 50 Couverts statt 3 
Mk. jetzt mit 2 Mk. 25 Pf, in 
bekannter Güte bis zum 24. 
December e. [7949] 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse 41, 


N Verlag von 
R. Skrzeczek 
Löbau, Weſtpr. \ 
Soeben hat 2 5 ‚Deefie verlaſſen: 
N a N 
Recht der deutſchen Schenke 
und die Schanknovelle 


von 
5 eis 15 Pf. 
rei Pf. 
Zu haben 12 
ed. Buchhandlg. 
ei Einſendung 
es Betrages ver]. 
umgehend u. fr. 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld: 
Darlehne mit Prolongation. 7579 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Die Verlobung ihrer Tochter! 
Elise mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Adolph Böhm hier beehren 
sich anzuzeigen [5884] 
Commerzienrath Pollack und Frau. 

Berlin, den 24. Novbr. 1878. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
11 b Hirsch 
igmund Hirſch. 

Ratibor. [1907] Karlsruhe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Seidel, [1904] 
Franz Morawitzky, 
Leobſchütz, den 24. Nov. 1878. 


Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied am 24. d. Mts. Abends der 
Königl. Stadtgerichts⸗Secretär 


Herr Eduard Müller. 


Wir betrauern in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen biedern Freund und 
Collegen, deſſen Andenken wir in 
Ehren 4 werden. [5904] 

Breslau, den 26. November 1878. 
Die Bureau, Kaſſen⸗ und Kanzlei⸗ 
Beamten des Kgl. Stadtgerichts. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Abend endete ein ſanfter 
Tod die namenloſen Leiden unſerer 
lieben guten Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter und Großmutter, der verw. 
Buchhändler, 5 [8224] 
Frau Pauline Ernſt, 
geb. Friedrich, f 
im Alter von 72 Jahren. Es bitten 
um ſtilles Beileid 
Selma Ernſt, als 
Daura Herzog, geb. Ernſt, Töchter. 
Conrad Herzog, Schwiegerſohn. 
Breslau, den 26. November 1878. 


Sonntag, den 24., entriß uns der 
Tod unſer geliebtes Söhnchen. 
Königshütte, den 25. Nopbr. 1878. 
Schichtmeiſter Schmidt 
[1903] und Frau. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 


Am 24. d. Mts. starb unser alter], 


Commilito und Corpsbruder, der 
Königl. Haupt-Steuer-Amts-Assistent 


Herr Theodor Cramer. 


im 58. Lebensjahre. 


er uns und den Seinen noch in 
rüstirer Manneskraft zu früh ge- 
schieden. [8263] 
Breslau, den 26. Novbr. 1878. 
Mehrere seiner alten Commilitonen. 
Am 25. d. Mts. ſtarb unſer lang: 
jähriges Innungs-Mitglied 
Schriftführer der Innung, der Buch⸗ 
bindermeiſter [5885] 
Herr Anguſt Weber. 


Seine freundſchaftlichen Geſinnun⸗ 


geu gegen ſeine Mitmeiſter, ſowie 
ſeine treue und gewiſſenhafte Amts. 


führung bei der Innung ſichern ihm 
ein ehrendes Andenken. 


Die Innung der Buchbinder. 


Heute Abend 10 Uhr entriß uner⸗ 
wartet am Herzſchlage mir und meinem 
Sohne der Tod meinen innig geliebten 
Mann, den Controleur [1915] 

Julius Gumbert. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 

Elvira Gumbert, geb. Kambach, 
und Arthur Gumbert. 

Schatley, den 25. November 1878. 


Nach mehrwöchentlicher Krank- 


heit entschlief heut Morgen 4 Uhr 75 


unsere innig geliebte Schwester, 
Schwägerin und Tante [8221] 


Adele von Busse, 
Stittsdame in dem Gräflich von 
Campanini'schen Fräuleinstift zu 
Barschau. In der Liebe ‘zu den 
Ihrigen war sie stets wahrhaft treu 
und aufopfernd. 

Neisse, Breslau, Berlin, Dresden, 

den 25. November 1878. 


Am 22. d. Mts. verschied der 


r 


N 


[8256] 1 


Ein Ehren- | 
mann im vollsten Sinne des Wortes, | 
ein liebenswürdiger Charakter, ist 


und | oe 


Diurch Verbindungen meiner ſeit 50 Jahren beiteheuden Firma mit 
den größten Leinen- und Baumwollen Fabriken des In und Aus⸗ 
landes gelang es mir, mein umfangreiches Lager in 

Leinen und fertiger Wäſche 
ſchiedene Artikel zu bereichern, welche ich für den 


Weihnachts⸗Bedarf 


der Beachtung eines geehrten Publikums ganz beſonders empfehle. 


1 Damaſtgedecke mit 6 Servietten M. 5,00. Oberhemden in Chifſon von M. 2,25 bis 4,00. 

1 Kaffeegedeck mit 6 Servietten, Leinen, M. 5,50. do. mit leinenem Einſatz von M. 4,00 bis 6,00. 
1 Damaſtgedeck mit 6, 8, 12, 18 und 24 Servietten M. 5,00 do mit reich geſticktem Einſatz (bereits gewaſchen) 
bis 50,00. 1 5 von M. 3,25 bis 4,50. f 

Bunte Damaſt⸗Tiſchtücher mit verſchiedenen modernen Oberhemden von Leinen von M. 5,00 bis 10,00, 
Kanten mit und ohne Franzen von M. 1,20 bis 10,00.] Nachthemden in Chiffon und Dowlas von M. 1,75 bis 4,00. 

Handtücher in roh und halbweiß, per Dutzend von M. 2,50 do. halblein oder Leinen von M. 1,80 bis 5,00. 
e 8% Damenhemden in Neſſel, Chiffon und Dowlas von M. 1,40 

Handtücher in weiß Leinen per Dutzend M. 5,00 bis 21,00. bis 2,50. 

Gebleichte und ungebleichte Leinen das halbe Stück von do. garnirt von M. 2,00 bis 4,50. 
M. 8,00 bis 21,00. f in Leinen, einfach, auch elegant, von M. 2,40 

Bettlaken⸗Leinen in einer Breite von M. 0,75 bis 1,25. 

1 vollſtändiger Bezug Züchen von M. 3,50 bis 7,00. 

3 2 = Inlett von M. 3,50 bis 7,00. 

s - 5 glattroth von M. 6,00 bis 10,00. 

Matratzen, Bettdrilliche, geſtreift, glattroth und grauroth. 

Bettdecken in Damaſt von M. 2,00 bis 4,50. 

Bettdecken mit Franzen von M. 2,50 bis 8,00. 

Bettdecken in Piqué von M. 6,00 bis 12,00. 

Weiße und bunte Gardinen in großer Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſen. 

Shirtings, Chiffons, Dowlas, Piquses, Walliſe, Flanelle, 


noch um ver 


Alu 


do. 
do. 
bis 12,00. 
Negligée -Jacken, Shirting, Wallis, 
zn Barchend, Croiſé, von M. 1,50 bis 9,00. 
einkleider von Shirting, Wallis, Barchend, Flanell, auch 
Tricot von M. 1,75 bis 5,00. 
Unterröcke von Shirting, Wallis, Barchend, Flanell, Filz und 
Tricot, ſowie Moirée, und Steppröcke in größter Aus⸗ 
wahl von M. 6,75 bis 18,00. 


Geſundheits jacken und Hemden für 
weiß und bunt, ſowie Hoſenſtoffe, Rock- und Bett: Herren, Damen und Kinder zu ſehr herab. 


Barchende in großer Auswahl. geſetzten Preiſen. 
Eine geſtreifte oder bedruckte Schürze von M. 0,45 bis 1,00, 


2 f 2 
Erbrichtereibesitzer Herr Carl Engel 
zu Gröbnig im Alter von 43 Jahren. 
Derselbe war Mitbegründer der hiesigen Zuckerfabrik, gehörte 
seit deren Entstehen dem Aufsichtsrathe und resp. Vorstande der- 
selben an und nahm an ihrem Emporblühen das regste Interesse, 


Leinene Tafchentücher, das halbe Dutzend von M. 1,25 bis 7,50, 


Wie bereits in früheren Jahren, habe ich auch dieſes Mal Tiſchgedecke, Hand⸗ 


dauerndes Andenken. 


Der Aufsichtsrath 
der Actien-Zucker 


Sein offener, biederer Charakter sichert ihm bei uns ein 


Der Vorstand 
fabrik Ba 


D 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Freiin Anna v. Lyncker 
mit dem Kgl. Pr.⸗Lt. à la suite des 
3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſa⸗ 
beth und Adjutant b. Gouvernement 
von Berlin, Hrn. Arthur v. Wrochem 
in Berlin. Frl. Clara Eliſabeth von 
Ohlendorff mit dem Pr.⸗Lt. i. 1. Han: 
noverſchen Feld⸗Artillerie⸗-Regt. Nr. 10, 
Hrn Montü in Hamburg. r 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Forſtmeiſter v. Lübb in Ludwigsluſt 
in Mecklenburg; Hrn. Dr. Max Albu 
in Berlin. Ein Mädchen: Herrn 
Rittergutsbeſ. Neſte in Gieskow, Kr. 
Cammin; Hrn. Rittmſtr. a. D. von 
Platen in Leyerhof; Hrn. Kr.⸗Ger.⸗ 
Dir. Guſtav Müller in Dramburg. 
Geſtorben: Herr Karl Otto von 
Heynitz a. Gr.⸗Radiſch. Rittergutsbeſ. 
Hr. Karl Emil v. Freier auf Hoppen⸗ 
rade. Fr. Pfarrer Martha Heimbach, 
geb. Gibu, in Halenbeck. Kgl. Berg: 
meiſter Hr. Ludwig v. Derſchau in 
Dortmund. Hr. Dr. med. Fugger, 
prakt. Arzt in Naumburg a. B. 
Das Begräbniß des Herrn Stadt 
gerichts⸗Secretair Müller findet nicht 


um 1 Uhr, ſondern um 3 Uhr ſtatt. 


Die Beerdigung des Buchbinder⸗ 
meiſters 8246] 


Auguſt Weber 


findet auf dem großen Kirchhof in 
Lehmgruben ſtatt. 
7 . 
Dringende Bitte. 
Ein Buüreaubeamter, ſelbſtſtändi⸗ 
er Arbeiter und Familienvater hier⸗ 
elbſt, bittet edle Menſchen um irgend 
welche Beſchäftigung, da alle Exiſtenz⸗ 
mittel fehlen. Gef. Off. an die Geb. 
d. Ztg. sub W. 5. [8264] 


Bitte an gute Herzen! 
Fur ein Opfer des Fleißes und 
lörperl, Leiden und Schwinden des 


Augenlichts, in den höͤchſt. Frauen⸗ 


jahren, können ein paar milde Gaben 
d. Thränen einer ſtillen Dulderin 
trodnen, welche in Empfang nimmt 
Herr Apotheker Görtz, Ohlauerſtraße, 
im Aesculap. 15918 
Ann 1810 P 
Orchesterverein. 
Der III. Kammermusik - Abend 
findet Donnerstag, den 28. Novem- 
ber o., nicht Pinstag, den 26. No- 
vember, wie in gestriger Nummer 
der „Bresl. Zig.“ fchlerhaft gedruckt 
war, statt. . 
"RI Mont. 30. XI. I. U. St. 
And. Fst. u. T. . 
* ©. ©. F. Morse U. 27. XI. 
8 ½ A. V. E: u. Br. M. 
Ei aner, Mann wünſcht Vorbe⸗ 
reitungsunterricht zum Einj.⸗ 
Freiwilligen⸗Eramen zu nehmen. 
Offerten unter A. B. 500 poſtlagernd 
Hauptpoſtamt Breslau erbeten. 


eater. 


Stadt- 

Mittwoch, den? 
3. M.: „Die 
Große Oper 
(nach einem 
von Carl Goldmark. 

Donnerstag, den 28. Novbr. Z. 8. M.: 


27: November. 
Königin von Saba.“ 
mit Tanz in 5 Acten 


„Die Familie Fourchambault. RR 
Emil | 
237] 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Augier. 8237 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 27. November. 


10. Gaſtſpiel des Her- 8 


zoglich Meiningen'ſchen 
Hoftheaters. Zum erſten u. 


vorletzten Male: „Was ihr wollt“, 

oder: „Der heilige Drei⸗König⸗ 

Abend“ (twelfih night). Luſtſpiel in 

5 Acten von Shakeſpeare. [8238] 

Donnerstag. 11. Gaſtſpiel des Her⸗ 
zoglich Meiningenſchen Hofthea⸗ 
ters. Z. letzten M.: „Was ihr 
wollt.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 27. Nov. „Der Ver⸗ 
ſchwender.“ Original Zauber⸗ 
Märchen in 3 Acten v. F. Raimond. 

Donnerstag. „Mutterſegen.“ [8239 


1 2 
Theater im Concerthaus. 
Mittwoch, den 27. Novbr. Z. 3. M.: 
„Palaſt und Hütte,“ 8235 
Anfang ½8 Uhr. Vorher: Concert. 
s Victoria-Theater. 
Fünftes Auftreten dermweltberühmten 
Luft Gymnaſtiker Herren Victor 
und Niblo, Könige aller Luſt⸗Gym⸗ 
naſtik. 2. Gaſtſpiel des Geſang⸗Ko⸗ 
mikers Herrn Bäniſch. Gaſtſpiel der 
vorzüglichen Skater⸗Geſellſchaft Mr. 
French, Mr. Harris u. Mlle. Noſe 
und der indiſchen Specialitäten Mr. 
A. Burdwan u. Mr. P. Burdwan. 
Auftreten der Soubretten Frl. Eon» 
trelly und Frl. Schimon, des Cha⸗ 
rakter⸗Tänzers Herrn Stettmeyer, der 
Tänzerin Frl. Bavarino ſowie der 
Geſang⸗ und Tanz⸗Komiker Herren 
Gebr. Wels ꝛc. Anfang der Vor⸗ 
ſtellung 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Sitzung: 
Mittwoch, den 27. November, 
Abends 6 Uhr. [8240] 


Boinnische Section. 
Donnerstag, den 28. November, 
Abends 6 Uhr: [8241] 

Herr Geh. Med. Rath Professor 

Dr. Göppert: Ueber die Bizarria, 

eine Mischfrucht von Orange und 

Citroue aus Florenz. 

Historische Seetion. 
Donnerstag, den 28. November, 
Abends 7. Uhr: [8242] 

Herr Pr. Phil, Schroller: Die jühr- 

lichen Volksfeste in Schlesien, 


Zum Ba 


Text von Mofenthal) | ER 


hate Antwort beizufügen. 


tücher und Taſchentücher mit un merklichen Webefehlern einer 
beſonderen Abtheilung überwieſen, und werden dieſe Artikel zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen abgegeben. Der bedeutenden Nachfrage halber bitte um recht⸗ 


zeitige Beſtellung. | 
M. Wolff, 


37, ieee 57, 
57. 


18244 


—— ͤ äh nn — 
Halbſeidene, ſeidene Cachenez 
und Taſchentücher 504 

à 50 Pf., M. 1,00, 1,50, 2,00, 3,00 
bis 9,00. 


Oberhemden mit 
reichgeſticktem Einſatz, bereits 
gewaſchen, 
von M. 3,25 ab. 


eee 
ieee 


Singakademie. 
Heute Versammlung. 


Die hochgeehrten Mitglieder er- 
laube jeh mir noch einmal daran 
zu erinnern, dass die für, die Er-1% 
neuerung der Mitgliedskarten ge- 
setzte Frist mit Ende dieser Woche 
abläuft, Erste Soirée: 6. December. 

[8255] Schaeffer. 


Apotheter Nadlauer's 
Coniferen⸗Geiſt. 


cksmann's 
Weihnachts⸗ Ausverkauf, 


ſeit 25 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut in dieſer Zeitung publieirtem Preis⸗ 
Courant bis zum 24. December ununterbrochen nur Ohlauerſtraße Nr. 71 
fortgeſetzt. 


Seidene und wollene Kleiderſtoffe, Coſtumes, 
[Damen⸗Mäntel, Jaquetts, Jacken, Umſchlagetücher, 
Möbel ⸗Stoffe, Teppiche, 
Tiſchdecken, Gardinen, weiße Leinwand, 
Züchenleinwand, Tiſchwäſehe, Shirtings, Chiffons, 


und viele andere Artikel, welche ſich zu Weihnachts-Gaben eignen, werden daſelbſt 
zu bekannt billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


J. Glücksmann & Co,, 


71, Ohlauerſtraße 71, 
Bazar „Fortuna“. 


In keinem Krankenzimmer fehle Rad⸗ 
lauer's Coniferengeiſt in flüſſiger Form, 
welcher durch Deſtillatton aus jungen Fichten⸗ 
nadeln (pinus silvestris) gewonnen wird 
und deren wirkſamſte Bes 
ſtandtheile in concentrirter 
chemiſch reiner Form ent⸗ 
hält. Geiprengt oder zer⸗ 
ſtäubt theilt er der Zim⸗ 
merluft den erfriſchenden. 
angenehmen, belebenden 
Waldgeruch mit, indem 
feine, ätheriſch⸗öligen und 
harzigen Stoffe die Eigen» 
ſchaft beſitzen, verdunſtet 
Ozon, jenen koſthaxen elek⸗ 
triſchen Sauerſtoff, den 
Träger der Heilkraft der 
Natur, zu erzeugen, deſſen 
außerordentliche Heilwirkung für Bruft⸗, 
Herz⸗ und Nervenleidende bereits ſeit vielen 
Jahren von einer großen Anzahl medieiniſcher 
Autoritäten anerlannt iſt. Außerdem iſt 
Radlauer's Coniferengelſt das beſte anti⸗ 
ſepttſche Mittel, indem er durch Ozoniſirung 
der Zimmerluft die Keime von Typhus, 
Diphteritis und anderen anſteckenden Krank⸗ 
heiten zerſtört und auf dieſe Weiſe die Zimmer⸗ 
luft ſtets rein und geſund erhält. 

Als Einreibung oder Umſchlag iſt Radlauer's 
Coniferengeiſt ein ſchmerzſtillendes, beruhigen⸗ 
des Mittel bei Rheumatismus, nerpöſen 
Leiden, wie Kopfſchmerz, Migräne, Jayn⸗ 
ſchmerz ꝛc. a 

Preis pro Flaſche 1,25 , 1 Kiſte mit 0 Fl. 
6 , 1 Zerſtäubungs⸗Apparat 2,50 . 


S. Radlauer, Apotheker, 
»Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 
Niederlage in der Univerſitäts-⸗Apo⸗ 
theke, Breslau, Alte Taſchenſtr. 20, 
und den meiſten andern. [7852] 


. ERS 
Schutz- | 


[8233] | 


Künſtliche Zähne ER 

naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ohne u“ Teppiche, za tten, 
Herausnahme d. Wurzeln. SL, Ne aßt und in Rollen, SERIEN in allen Qualitäten, Coeosma abl 
Behandl. von Zahn: u. Mundkrankh.] Tiſchdecken, Pferdedecken, Schlaf: und Neiſedecken in größter 802 
Albert Loewenstein, u zeitgemäß billigen Preiſen bei 0 
jetzt Oblauerſtraße 78, 2. Etage Horte & Co... Teppich Fabrik, 
Eingang Altbüßerſtraße. Ning 45, I. (Naſchmarktſeite). 


üdiſche Hausväter, welche geneigt 
O ſind, durch meine Vermittelung 
ihre Töchter an gut ſituirte junge 
Leute zu verheirathen, wollen ſich 
vertrauensvoll an mich wenden. 
L. Korant, Steinau a. Oder. 
Bitte dem Schreiben eine Marke 
[1866] 


ven Mr 


große Pelzwaaren Lager 


M. Boden, Kürſchner, 


DEF Breslau, Ring Nr. 35, 
parterre, 1. und 2. Etage, 


empfiehlt 7 
feine Herren⸗Geh⸗, Neiſe, Jagd- u. Livrce⸗Pelze, 


für Damen Geh⸗ und Neiſe⸗Pelz⸗Mäntel 
nach den neueſten Fagons 


Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Feh, Biſam und Skunks. 
Fußſäcke, Jagdmuffe, Schlittendecken und eg elamisken. 
Nerz⸗Pelze von 120 Mark an, Damen⸗Jacken von 18 Mark an, 
erren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von Mark 75 an, Jagd⸗Mu fe und 
ßſäcke von Mark 4,50 an, Damen⸗Pelze von 60 Mark an, Biſam⸗ 
und Feh⸗Muffe von 7 Mark 50 Pf. an, Iltis⸗ und Nez. Muffe 
von 18 Mark an, Kinder⸗Garnituren von 3 Mark an. 
Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie ver billigſten 
und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Noderniſirun⸗ 
en jeder Art von Pelzgegenſtänden werden in meiner eigenen Werk⸗ 
la wenn dieſelben auch nicht bei mir gekauft ſind, beſtens beſorgt. 
uswahlſendungen werden portofrei zugeſandt. 
au Bequemlichkeit der auswärtigen Kunden holte ich meine Ge: 
chäftslocale ununterbrochen, auch Sonntags, dn Morgens 7 ie 
[7455 


Ka 9 Uhr geöffnet. 
ſchner, Bres tau, Ring 35. 


M. Boden, Kür 
100 Viſtenlarten, 
elb Carton, weiß Glaccé, 
in modernſten Schriftarten, 1 M., 
| 1 ai 50 a 2 M. 


(R. Wilhelm, 


. 


ee clan 12 55 ane 

mit verſchlungenem Namenszug, 

elegant pl 75 Pf. u. 1 M. 

Papierhdlg., 79, 79, Nicolaiſtr. 79, 79. 
Sonntag bis 6 Uhr Abends geöffnet. 


zu noch nie dageweſenen billigſten Preiſen von 


J. Ningo, 


Paletots, Jaquets und Jacken von 3 Mark an, 
Schwarze und bunte Seidenſtoffe von 170 mant a 
Wollne Kleiderſtoffe von 20 Pf. an, 

ardinen, Tiſch⸗ und Bettdecken von 1 Mat an, 


Fertige Coſtume neueſter Fagon von 12 Mark ab. 


„Sämmtliche Artikel müſſen bis zum 24. December er. zu wahren Spot 
Meifen ausverkauft werden. 8137 


2 Ninge, Breslau, Ohlauerſtr. 80, 


 Venfilation. 
Alfred Raymondß 
f BRESLAU 

Ftrospect gratis ü.franco: 


3 


M. Goldstein, früher Ning 38, 


etzt Alte Graupenſtraße Nr. 6, 


genſtände zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Beſtellungen, 
Aafütterungen und Umarbeitungen in kürzeſter Zeit und ſolideſter 
rbeit; auswärtige Aufträge werden ebenfalls beſtens ausgeführt. 
4 = * 4 t 
M. Goldstein, Kürſchnermeiſter, 
Alte Graupenftrafe Nr. 6. 


EN EN REN HA 


[5464] 


Carl Beimeldiche 


3 


Gr im bisherigen Geſchäfts⸗Locale: 
v 


a ni > bianerftraße 1 BE 


erkauft und werden namentlich empfohlen: 


Franzen, ü Marabouts ze, ꝛc. ꝛc. 


LE 


gur . Wachsſtoc und bunte 
2 N erverkäufer ꝛc., ca. 1 Pfd. = 1 M 


unter jeder Garantie, äußerſt preiswerth, [8232] 


mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, 1 Pelzg u. Stoffbezügen. 


2 Monogramme, 


Gänzlicher Ausverkauf = 


Ohlanerftr. 60, vis-A-vis dem weißen Adler, 


ollne Oberhemden und Beinlleider von 2 mr an, 
Seidue und wollne Herren⸗Cachenez van van 
Flanell, Filz⸗, Moiré⸗ u. Stepp⸗Röcke von 270 w. an 


Vis-à-vis dem 
weißen Adler. 


* 


et ihr großes Lager aller Arten Herren: und Damen⸗Pelz⸗ 


Concurs⸗Waaren⸗Lager 
[8088] 
— Strickgarne, wollene Tücher und Weiten, 


Chriſtbaumlichte 


„Abgabe nicht unter 5 Pfd.); 


b 
ene Herren. U. Damenpelze, Pelzgarnituren 


Wegen Aufgabe meines Detailgeſchäfts 


verkaufe ich von heute ab 


ſämmtliche Vorräthe meines Waarenlagers, 
8 Schmiedebrücke Nr. 1, 80 


7 beſtehend in 
feinen Hol waaren, Bronce u. Alabaſterwaaren, 
alanterie⸗ und Lederwaaren, 


? bede tend unterm Fabrikpreiſe. 
Breslau, 
en 28. November 1878. 


e d Vene % Adolph Zepler, NT“ B 
An der Königlichen Gewerbeſchule zu Brieg, zu Sckanntmachung. 


5 kr . Für die Dauer Heſchäftsj 
welche den Beſtimmungen der Miniſterial⸗Conferenz vom 2. Auguſt c. ent: 1870 rd Mae d 
ſprechend erweitert wird, ſoll vom 1. April 1879 ab eine zweite Lehrer⸗ des Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und 
ftelle für neuere Sprachen errichtet und beſetzt werden. Dieſelbe iſt zunächſt] Muſter⸗Regiſters ſich beziehenden Ge: 
mit einem Gehalt von 1800 M. dotirt und erfordert facultas für die oberen ſchäfte bei dem unterzeichneten Gericht 
Klaſſen in Engliſch und Franzöſiſch. Bewerbungsgeſuche find unter Bei⸗ pon dem Kreisgerichtsrath Nauch, 
fügung von Zeugniſſen und eines kurzen Lebenslaufs bis Ende December e. unter Mitwirkung des Secretärs Donth 
an den Herrn Gewerbeſchul⸗Director Noeggerath hierſelbſt einzureichen. bearbeitet werden. 

Brieg, 21. November 1878. er 8227] Die Veröffentlichung der in das 

Das Curatorium der Königlichen Gewerbeſchule. f f 


1 7 Handels-‚Genoſſenſchafts- und Muſter⸗ 
Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


Regiſter bewirkten Eintragungen wird 
durch: 5 853] 

In den Kohlentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗] a. den Deutſchen Reihe: und Preu⸗ 

Eiſenbahn nach Stationen der K. ⸗F.⸗Rordbahn vnm 10. October und 1. No⸗ ßiſchon Staats Anzeiger, 

vember 1876, von Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eiſenbahn] b. die Berliner Borſen Zeitung, 

nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der O.⸗S. Eiſen⸗] „. die Breslauer Zeitung zu Bres⸗ 

bahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnordd. Pa lau, und . 

und nach der Oeſterr. Südbahn, ſowie von Stationen der R.⸗D.⸗U.Eiſenbahn] 4. das hieſige Stadtblatt 

nach Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt kommen pro 


erfolgen. 

Liegnitz, den 20. November 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter ſind: 
I. eingetragen: 
Nr. 1804 die Firma 
D. Zweig 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann David 
Zweig daſelbſt; [854] 
II. gelöſcht worden: a 
Nr. 1199 die Firma 
J. Heilborn 
u Klein⸗Dombrowka, 
r. 1381 die Firma 
Heinrich Hildebrandt 
zu Morgenroth; 
III. vermerkt: 
Nr. 1201 bei der Firma 
J. W. Fischer’s Wittwe 
zu Myslowitz, daß das Handels⸗ 
Geſchäft durch Vertrag auf den 
Kaufmann Max Eisner zu 
Myslowitz übergegangen iſt, 
welcher daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma fortſetzt. (Ver⸗ 
leiche Nr. 1803 des Firmen⸗ 
Regiſters). 
Demnächſt iſt 
IV. Nr. 1803 die Firma 
J. W. Fischer's Wittv/e 
zu Myslowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Max 
isner daſelbſt heute eingetragen 
worden. 
Ferner iſt 


24 


December c. die Frachtſätze zum Kurſe von 170/175 zur Anwendung. 
Breslau, den 25. November 1878. r 8262] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wekauntmachung. 


2120 qm Neudeckung mit Pappe und Holzcement auf Bahnhof Ratibor 
ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. Die Preiſe excl. Lehm und 
Kies, welcher geliefert wird, ſind anzugeben: [8228] 

pro qm mit : Lage Pappe und 8 Lagen Holzcement, 

4 5 See ohne Pappe mit 4 Lagen Holzcement, 
- laufenden Meter Kiesleiſten aus Zinkblech Nr. 12, 
= qm Bekleidungen aus Zinkblech Nr. 12. 

Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift verſehen: „Offerte 
auf Holzeementbedachungs⸗Arbeiten“ find bis Sonnabend, den 30. d. M., 
an den Unterzeichneten einzureichen, von wo auch die ſpeciellen Bedingungen 
gegen 50 Pf. bezogen werden können. 

Ratibor, den 23. November 1878. 


| Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


Hausding. 


Königshulder Stahl? 
und Eisenwäaren-Fahrik. 


Gemäß $ 21 unſeres Statuts werden die Actionäre auf 


Freitag, den 6. December c., Nachmittags 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 

im hieſigen alten Börſengebäude, Blücherplatz Nr. 16, 

ergebenſt eingeladen. i ; [ 
Breslau, den 25. November 1878, 


Der Geſellſchafts⸗Vorſtand. 


— — kk — U——k— — — —ę—¼: — 


Warmbrunn. Verpachtung. 


Das in Warmbrunn, vis-A-vis dem gräflichen Schloſſe belegene, 
theilweiſe mit Meublement verſehene Hotel „Zur Schneekoppe“ iſt 
vom 1. Januar 1879 ab anderweit auf drei Jahre zu verpachten. 
| Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin auf 


den 30. November a. C., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Amtslocale hierſelbſt anberaumt. 

Pachtluſtige können ihre Gebote bis dahin ſchriftlich oder im Ter⸗ 
mine zu Protokoll abgeben. Angebot nicht unter 2400 Mark. Sonſtige 
J Pachtbedingungen täglich bei uns einzuſehen. Die Auswahl unter den 
Meiſtbietenden bleibt vorbehalten. [7979] 

Hermsdorf u. K., den 12. November 1878. 


Reichsgräflich Schaffgotsen 
Freiſtandesherrliches Kameral⸗Amt. 


2 ſchöne Saalſpiegel, 


jeder 3,30 Meter hoch und 1 Meter breit, in ſtarkem Kryſtallglas und eleg. 
Ausſtattung, find pro Stück 150 Mark (füherer Preis à 300 M.), ferner! 
einige ſchöne Gemälde, Teppiche und 15 Dutzend amerik. Holzſitzſtühle ſind 
zu haben bei dem . a . 18281] | 
Königlichen Auctions Commiſſarius 
G. Hausfelder, 
Breslau, Zwingerſtraße 24. 


Pferdes eeren, ſowie das Schleifen derſelben 255 Bei 


C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. [7977 


Dritte Auflage. 


n, 


hiermit 
8223] 


t⸗ 


die Procura des Max Eisner 
zu Myslowitz jür die vorſtehend 
sub III. genannte Firma gelöſcht 
worden. - > 
Beuthen OS., den 23. Nopbr. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Handels Negifter 
des Königl. Kreis ⸗ Gerichts 
Beuthen O.⸗S. 

Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma [855] 

M. Katschinsky & Comp. 
am 15. November 1878 gegründeten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 

1) der Kaufmann Moritz Kat⸗ 

ſchinsky, 47. 

2) der Kaufmann Eduard Fröhlich, 
beide zu Kattowitz wohnhaft. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht einem jeden der beiden 
Geſellſchafter zu. 

Dies iſt unter Nr. 241 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters heute eingetragen. 


In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt 
Nr. 175 die Firma 
Carl Kais 
zu Antonienhütte vermerkt iſt, iſt 
eute eingetragen: 

Der Kaufmann Paul Kotzurek 
zu Antonienhütte iſt in das Han: 
delsgeſchäft eingetreten und die 

nunmehr unter der Firma Kaiſig 

& Kotzurek beſtehende Handels: 

eich aft unter Nr. 242 des Ge⸗ 

fellſchafts⸗Regiſters eingetragen. 
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Verlag v. 8. $. Volgt in Weimar, m 


ee 2 D N iſt i Heſellſchafts⸗ 
7 Ber Tapgierer als 80 Viele tausend e seen des 
0 Geſe a 
immer-Decoralenr. Blumen. Kaisip, & Kotzurek 
ee ke ütte 


zu Autonienhüt ae 
und als deren Gefellihafter 
1) der Kaufmann Carl Kaiſig, 
2) der Kaufmann Paul Kotzurel, 
Beide daſelbſt wohnhaft, heute ein⸗ 
getragen worden. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten], ſteht einem Jeden der 


Vorlagen zu Fenſterbehängen, 

Kamin⸗ und Spiegel⸗Draperien, 

Portieren, Bett⸗Decorationen, 

Toiletten, Fauteuils, Stühlen, 

» Tabourets ac. im modernſten 
Stwle. 


Lied von 


Franz Abt. 


Gesungen von Fräulein Ernestine 
Wegner in dem Volksstück: 
„Ihre Familie“. 
Preis 1 Mark. 


u 


Styl 
Zuſammengeſtellt von 


und ebenſo event 
Tage ſollen zu Barbarahütte (Köpprich) 
bei Newode aus der Fabrilpächter 
Guſtav Stuckenholz'ſchen Co 
Maſſe: 


N Zweite Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 27. November 1878. 


— | 


Die 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
. „zur Fabrilbeſitzer Guſtav 
Mehneſchen Concursmaſſe gehörige 


Freiſtelle, jetzt Fabrik, Nr. 226 Lan⸗ 
genbielau N. A. ſoll im Wege der 


am 


15 Subhaſtation 
6. Januar 1879, 

1 Nachmittags 2½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle zu Lan⸗ 
I genbielau verkauft werden. 
Das Grundſtück iſt bei der Ge⸗ 


bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von jährlich 1707 Mark ver⸗ 


anlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 


eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigeru 


termine anzumelden. 


Ir 


[85 


ngs⸗ 
2 


2 


Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 


am 18. Januar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


von B 


unau. 


Muetion. 


Auf dem Neubau der Bürger⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
1) der 50, Fuß lange, 17 Buß 
breite hölzerne, mit Dachpappe 


eingedeckte Sch 


in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 8, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Reichenbach i. Schl., 
den 11. November 1878. 


werderſchleuſe hierſelbſt, An den 
Mühlen 5/6, fo 856 


501 
am Sonnabend, den 30, d. M., 


uppen, welcher 


im Jahre 1875 erſt neu erbaut 
worden iſt und bisher als Cement⸗ 
ſchuppen gedient hat, zum Ab⸗ 


bruch, und 


2) folgende Geräthe: 


4 Brunnen⸗Bohrzeuge, 
2 on⸗GEi 
2 große Brunnen⸗Eimer, 


2 Bauwinden, 


1 doppelſtiefelige Pumpe, 
2 einfache Windeheber, 

1 doppelter Windeheber, 
1 kleine Zugramme, 


1 Repoſitorium, 


20 Erd⸗ reſp. Betonſteinkarren, 
ſowie diverſe Bohlen, Bretter, 


Pfoſten ꝛc. 


t 2 öffentlich meiſtbietend 
Nr. 105 des Procuren⸗Regiſters ba Kan, 


egen gleich 


aare Bezahlung verkauft werden. 


Die Beſichtigung aller zum Ver⸗ 


kauf geſtellten Gegenſtände kann täg⸗ 

lich von Morgens bis Abends auf 

der genannten Bauſtelle ſtattfinden. 

ar 7 * 2 

Der Regierungs Baumeiſter. 
C. Krebs. 


Große Auction. 


Dinstag, den 3. Deebr. 1878, 


von 10 Uhr Vormittags ab 


flügel 


er 
uell 


19077855 : 


die folgenden 


€ 


ober Bechſtein ſcher Concerk - 
(faſt neu), ein großes De 


gemälde, verſchiedene Kupferſtichez 
und andere Kunſtſachen, die vor⸗ 
handenen. Mobiliar ⸗Gegenſtände 
von Nußbaum, darunter 1 Cylinder 

Bureau, ein Bücherſpind, ein Sil 


Stühle, Haus⸗ und Kihengeräi 
Porzellan, Gläſer, eine Menge leere 
Flaſchen, Kleidungsſtücke, darunter 


ein Reiſepelz u. ſ. w. 4 
meiſtbietend gegen gleich baare Zabr 
lung Öffentlich verſteigert werden. 


Neurode, den 21. November 1878 


Walter, 
Rechtsanwalt und Notar. 


von Gold⸗ 


Der Maſſeuverwalter, 


ob 


EEA 
Große Auction 


1008 
hb 


und doublirten Sachen. 


Donnerstag, den 28. November) 


verſteiger 


Vormittag von 10 Uhr und Nach? 
mittag von 3 Uhr ab an " 
Zwingerſtraße Nr. 24, parterte, 
wegen Aufgabe eines derartigen Ge⸗ 
ſchuͤfts: ) 


i 3 bedeutendes ca; Ar 
" tephan Reichenau. verl Geſellſchafter zu. 5000. Ci 2a 
Nie 3) v rachtvolle Oelgemälde Daune Reihenfolge 32 Tafeln. [B Ed. Bot * 01 f sul ee . Sa Wish 
ſtehen bel Copien, in eleg. Goldrahmen, von 10—450 Mart pro Stiick 78. gr. 4. Geh. 4 Mrk. 50 Pf. N vie Bock, FF N 
mr zum baldigen freihändigen Verkauf. Vorräthig in Breslau in x Königl. ‚Hof-Musikhandlung, Berli. | e err in kleineren Poſſen ob, 
&. Mansfelder, e ae | C’talraine, Srocamn Ein Deftillatenr, Ina. © Maine e 
ae . : ? uch⸗ u. Kunſthandlung, E ſucht für Breslau und Schleſie 8 anſtändi en TE deer ions⸗ — 
Königlicer Auctions Conmiſſarius, %% Agenten, der tu , DEN EN eng ft: 
Gr Breslau, Zwingerſtraße A. | . ik dan | van Batch arealtee Bleler &. Bausiel def, 
: m | .. g reter von Rigaer und den Deſtillations⸗Geſchäfts, die mit Bureau Zwingerſt 5 J 
Ruft ‚000 Ctt Steinkohlen für Dampfle elfcuerung N gn enen etersburger Häuſern erhalten den einer Verheirathung Verbunden. fein | . — e e. 24. 
| ‚ tt, l ur Geſchlechtskrkh. (Syphilis), prakt.] Vorzug. — Ad t Referenzen | foll, | mit ö : m A 
e (rer und Seräft 1879| und erbittet Offerten franco Bahnhof 8 Wunde u. Comm. Arzt Killer (30. lan 1 85 rah, deren. E. Efeu Wee eien K. . 7 1 2 b. W . zue den gare 
Dan n 1913] Zuckerfabrik Pelplin. Prax.), Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. bach in Stettin. [8247] poſtlagernd Breslau. 1909] J Ida Drücke Stode Aberdeen * 
\ r ee i 


De Fr x 


bers 
ſpind, mehrere Sophas, Tische 5 


eee e e 
a Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
er 


Haar krankheiten 


und Haarpflege 
iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: 

„der Haarschwund“ 
erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis = franco gegen Retour: 
marke nach allen Ländern der Welt 
beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 130. [7215] 
SS esse 


Syphilis, Bestie gut 


Frauenleiden, Pollut. 
upotenz heilt brieflich ohne Be⸗ 

m en gründlich u. ſchnell Dr. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 


Jeden weißen Fluß 


\ heilt ſicher und rationell 
Dehnel [5895] 
in Breslau, Malergaſſe Nr. 26. 


Eine große Herrſchaft, 
en, ob in Ober⸗ oder in Nieder⸗ 
chleſien, reſp. Herz. Poſen belegen, 
deren Werth mindeſtens 800,000 Thlr. 
repräſentiren kann, wird zu kaufen 
10500 Als Zahlung wird baar über 
100,000 Thlr. und der Reſt mit einem 
werthvollen Grundſtück in einer der 
er deutſchen Seeſtädte gegeben. 
er Abſchluß des Geſchäfts kann ſo⸗ 
fort erfolgen. Näheres durch 
Kaufmann Bernhard Unger 

182611 in Bunzlau. 


Mühlen ⸗Verkauf. 


Ein größeres Mühlengrundſtück mit 
ausdauernder Waſſerkraft und neu 
einer: Bäckerei, Reg.⸗Bez. Lieg⸗ 
nitz, 1 Stunde von der Bahn, faſt 
neuen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, circa 30 Morgen gutem Acker 
und Wieſe, ſoll bis ſpäteſtens den 
10. December e. wegen Uebernahme 
eines anderen Geſchäfts unter ſehr 
günſtigen Bedingungen verkauft wer⸗ 
den. Preis 38,000 Thlr., Anzahlung 
5000 Thlr. Näheres unter K. E. 48 
poſtlagernd Züllichau. [1901] 


ine zu Kleinburg, Kreis Breslau, 
belegene Bauſtelle von 16 Ar 
am (11,5 Quad. ⸗Rth.) Größe, 
Ebereſchen⸗Allee Nr. 22, im Grund: 
buch des Kgl. Kreis⸗Gerichts Breslau 
Band III Blatt 1540 als Parcelle 58 ein: 
Bag, iſt zu verkaufen. Gefl. 
fferten unter Angabe des Kauf⸗ 
preiſes werden sub He 1963a an 
Haaſenſtein & Vogler, Stettin, 
erbeten. 8248 


Ein feines, älteres 
Colonialwaaren⸗ und 


Delicateſſen⸗Geſchäft, 
verbunden mit Weinſtube, 


iſt in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Mittel 155 . Todes⸗ 
ſofort 


mit Grund ſtück 
zu verkaufen. 


Zur Uebernahme 20,000 Mark er⸗ 
forderlich. Näheres sub H. 23781 
durch die Herren e und 
Vogler in Breslau. [3251] 


Inländische Fonds, 


Amtlidher Cours, 


Reichs - Anleihe | 4 95,00 B 
Pras. cons. Anl. |4% 104,75 B 
do. cons. Anl. H 95,00 B 
do. Anleihe.. 
‚8t.-Schuldsch. . 5 91, 75 G 
Prss. Prüm „Anl. 
Bresl. Stdt.-Obl. 
do. do. 4 101 00 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,50 26 
do. Lit. A. 13% 
an 4 96, 50G 
do. Lit. A.. |4 94.95 8 5 bz 
do. do. 4½ 101,60 G 
do. Lit. B. 3 — 
do. do. 4 — 
do. Lit. CO. 4 1. — 
do. do. 4 II. 94,75 6 
do. do. 4, 1101,60 8 
do. (Rustical) 4 1. — 
‚do. do. 4 II. 94,70 G 
do. do. 4% 101,60 & 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 94,75 6 
Rentenbr. Schl. 4 96,20 bz 
2 do. Posener 4 us 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,00 B 
do. do. 44 — 
Schl. Bod.-Crd. 40 94,70 bz 
do. do. |5 | 98,90 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Sächs. Rente. 3 Zu 


Ausländische Fonds, 


‚Amerikaner ...|6 
Italien. Rente..|5 


Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,00 B 
do. Silb.-Rent. 4½ 80 8 
do. Goldrente 4 62,00 B 
do. 1 2 5 B 
do, do — 

Poln. Liqu.-Pfd. 453,90 B 

do. Püandbr. 4 & Kam 
do. 1615 61 B 
do. Bod Od. 5 — 

Russ. 1877 Anl. 5 80,40 B 


Zr jüd. Pen e geſucht. Gute 
t und Wohnung, bei ſoliden 
Preisen. Herrenſtraße 24, III., r. 
Ce frequentes Deſtillations⸗Ge⸗ 
chäft wird zu pachten oder 
face geſucht. 191 10 
Offerten befördert die 5 5 
der Breslauer Zeitung unter 8. P. 1 


Reitſtiefel, 
Ball ſchuhe, 
Geſellſchafts⸗ dl 
Waſſerdichte 


———— ——— HHerren⸗, Damen: u. Kinderſchuhe 
Zn Weihnachts⸗ zu billigen e 

eſchenken. en ee RN 
zur Nadirarbeiten Schweidnitzerſtr. 45,1. Et. 


chönſten 


in den fi 


Fondsfarben 


und Zeichnun 
empfiehlt ich [7854] 
die Porzellanmalerei von 


Hinke&Schunke, 


Schmiedebrücke 61. 


Sauberſte Anfertigung aller Arten 
Druckſachen, als: Verlobungs⸗ und 
Verbindungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗ und 
Tauf⸗Einladungen, Empfehlungs⸗Kar⸗ 
ten, Briefbogen und Couverts mit 

onogramm. 


Gratulationskarten! in grofarliger 
Auswahl, ſtets die neueſten Erſchei⸗ 
Banden, für Geburtstag, Verlobung, 

Hochzeit, ſilberne und goldene Hochzeit, 
Jubiläum u. ſ. w. — Pathenbriefe. 


Antiquitäten, 


beſonders Porzell.⸗Service, Figuren, 
Bronzen, Spitzen ꝛc. werden zu höch⸗ 

ſten Preiſen gekauft. Off. unter P. 
95 an die Exped. d. Ztg. [5846] 


Ein gutes Marmorbillard von A. 
Wahsner, ein 4 und ein 2⸗ 
rädr. Kaſtenwagen, gute RNeſtau⸗ 
rationspolſterbänke, ein neues Ne⸗ 
ſtaurations⸗Buffet, verſchiedene Re⸗ 
ſtaurations « Gegenſtände, Seidel, 
Flaſchen ꝛc., ein gutes Pianino, 2 
Negulir ⸗ Füllöfen, ein eiſerner 
5 Kochkeſſel, ſind wegen Auf: 


gabe des Geſchäfts preismäßig zu 
verkaufen, Ketzerberg Nr, bei 
Cubaſch. [5892] 


A. Dowerg, Gleiwitz, 
Eiſenwaaren⸗Fabrik, 
offerirt unter Garantie borz. Ausführ.: 
Krank.⸗Fahrſtühle, hochf., 65 — 75 M. 
dieſelben einfacher 5060 M., 
dieſelben für Kinder 36—48 M., 
St.⸗Fahrſt. f. K. v. 4 —3 J. 9--12 M., 
Velocip. f. ab d v. 3—7 J. 10 M., 
do. f. Knab. v. 7—14 J. 15 M., 
Korbwg.⸗Geſtelle, fein 5,50 u. 6 M, 
do. auf Federn 7 u. 8 M., 
Puppenwg.⸗Geſtelle 2,50 M., 
Stuhlſchlitten f. Ki kinder 6 M., 
Stu ao fein gepolſtert, 12—1 5 M., 
Stuhlſchl. für Erwachſene 10—12 M., 
Schaukelſtühle in Rips 36 M., 
rg Geſtelle, bronz., 15 M., 
Fru Tiſchgeſtelle 4,50—10 M., 
= u. Glashausf. a 0 M. 6 M., 
Gad „Stall⸗ u. Remiſenf. a IM. 9 M. 
Garten⸗ „Grab⸗ und Balcon ngitter, | 
Trevvengel. ꝛc. a OM. 10—25 M. 


Füße! 


iſt die ſeit vielen 
gewordene und aner 
ſiſche Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere anzu⸗ 
wenden, welche ſowohl 


errichtet. 


Stiefel⸗Schmiere. 173051 


nerei 


Beachtungswerthe Offerte. 


N ee 5 
HAN e 


60, 78, 90, 100, 110 
und 120 Mark. 7% 

Unsortirte Havana à Mille 5 MER 2 
Echte Cuba-Cizarren in Origi ast- WS 

Packeten je 350 Stück à Mille, 60 Gk. 
Manilla-Cigarren à Mille 60 Mk. — 
Hayana- 1.500 Stael) 2 Muller * 2 
5 . m 1 1 Ast 

ava-Bras garren, gute Qu 

&, Mille 33 und 86 Mk. 


Able 
ebene . 

30 Mk. Aroma, Geschmack und Brand 
een 500 Stück sende franko. WE 


A. nee 8 


Dam | pf Kaffee 8 


das Pfd. 1,20, Pr 1,40 u. 1,50 M., 


Rohe Kaffees 


das Pfund 90 Pf., 1,00, 1,10, 1,209 
und 1,30 M., ſämmtliche Sorten ganz 


reinſchmeckend, empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, 


D Fettgänſe, WI 


Ecke Weifgerbergaſſe. 


friſch geſchlachtet, ſowie friſche 
Donauhechte 


treffen heute ein und ſind billig zu 
haben bei Jonas Grnetzer, 
[5887] 


Feinſte Delicateſſen in geräucher⸗ 
ten und marinirten Seeſiſchwaaren, 
ſowie alle Sorten Salzheringe, auch 
feinſte Tafel⸗Flommheringe, 
Sardellen zc., in allen 3 Handl., empf. 


Alte Graupenſtraße 17. 


Brab. 


. Neukirch, 


aße 71, Sen 3 
lte Graupenſtr. 1 


EM gegen naſſe 
m bei naſſer Witterung | U 
vor Krankheiten zu hr ar 
Jahren berühmt 
kannt beite Nuſ⸗ 


Nie 


auf das Ober⸗ 
leder als auch auf die Sohle ſchwach 


aufgetragen, jede Näſſe fern hält. 
Dieſelbe verſendet das Kilo mit 1 M. 
80 Pf. in jedem Quantum Herrmann 
Frankenſtein's 
und Specialitäten = 
Schuhmacherbedarfs⸗ „Artikel, Landes: 
5 i. Schl. 
au, ſowie in der ſche J werden 


Fabrikation, Leder⸗ 
Handlung für 


Verkaufsſtellen in Bres⸗ 


Ruſſiſche Jagd⸗ 


Getreide-Schlempe 


hat abzulaſſen die Dampf⸗ . 
Maud Igaſſe 9. 903] 


8 Kattowitz A. R. 


Mar Kudelfo, 


Gin Reitpferd, Fuchsſtute, 


0 Jahre, 2%, vorzüglich N 

fenen, fehlerfrei, für einen Beamten 

ſehr paſſend, billig zu verkaufen. 
Anfragen sub M. 7 en 
Oels i. Schl. 7 


Veda aer Kloſterſtraße 68 eine 

sſtute, 444” groß, 8 Jahre 
alt, Pere Reit⸗ und a 
Coupepferd. [5215] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine junge, gebildete Dame, von 
angenehmem Aeußern, aus acht⸗ 
barer Familie, ſucht Stellung in einem 
Putz⸗ oder Confectionsgeſchäft. 
Adreſſen L. B. 3 an die ie 
der Bresl. Zeitung. [5890] 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie [8250] 
ucht Stellung 
als Geſellſchafterin einer älteren Dame 
oder als Stütze der Hausfrau unter 
7 85 Bedingungen ſofort oder vom 
1. Januar ab. 
Gef. Offerten bet unter poſtlag. 


2 Gefucht wird 


zum ſofortigen Antritt ein erfahrenes 


auſpruchsloſes Mädchen 


der Wittwe zur Erziehung mutter⸗ 
loſer Kinder und Führung eines 
rößeren Haushalts. Gehalt nach 
Mebereinkunft. Briefe erbeten unter 
H. 23765 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein K Vogler, Breslau. 


Ein erfahr. Kaufm., 30 Jahre alt, 
ev., erh., deutſch u. poln. converſ. 
welcher durch läng. Zeit in verſch. 
größ. Etabliſſ. als Buchhalter ſervirt 
batte u. gegenw. in ein. Spedit.⸗ u. 
Steintoblen- 9 ful als German 
are fungirt, ſucht per 1. Jan. 1879 
d. f. ſpäter in 9 5 Fabrik als vn 
Wallet; Buchhalter, Correſp. 
unter beſch. Anſpr. ein dale 
Engagement. [1912] 
Gef. Offert. nimmt u. B. 8. 2 die 
Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


Eine auswärtige Weinhandlung 
ſucht für Schleſien und Brandenburg 
unter günſtigen Bedingungen einen 
ſoliden, routinirten [1879] 


Reiſenden, 


— dieſe Provinzen für die Wein⸗ 
Spirituoſen⸗Branche bereits mit 
Erfolg bereiſt haben muß. 

dr. sub R. N. 24 poſtlagernd 
Breslau, Hauptpoſtamt. 


Ein größeres e eee IBRETS 
in einer ruſſiſch⸗polniſchen Gou⸗ 
vernementsſtadt, nahe der preußi 1 
Grenze, ſucht einige tüchtige Rei⸗ 
ſende. Reflectanten, die der deutſchen 
u. polniſchen Sprache mächtig u. mit 
guten Referenzen verſehen ſind, be⸗ 
lieben ſich perſönlich an Herrn G. 
Neidlinger, Breslau, Ring RE 2, 
zu wenden. 43] 

Fachkenntniſſe nicht . er⸗ 
forderlich. 


Tüchtige Acquiſiteure |E 


werden für eine deutſche Lebens⸗Ver⸗ 
Aces Geſellſchaft gegen hohe 
Proviſion bald zu engagiren geſucht. 
Offerten werden unter der Adreſſe 
Liegnitz erbeten. 


Beese Kerr Dr. Stein. Bras des Gras Barg u Com (OF Brand) in € 


1 


— — — 


den Verkauf von bedruckten Brief- 
converts, Memoranden, Rechnungen, 
Facturen etc. gegen hohe Provision 
Fried. Schwemmer’s Buchdruckerei, 
Nürnberg. 8253] 


Ein 
junger Kaufmann, 


welcher in einer bedeut. Colonial⸗ 
Waaren⸗Handl. en gros et en detail 
gelernt, jetzt in Leipzig thätig, ſucht 
per 1. Januar in Breslau anderw. 
1 Derſelbe iſt event. bereit 

3 Monate als Volontair zu arbeiten, 
Beſte Referenzen und Zeugniſſe zur 
Seite. Gefl. Adr. sub B. 
Rudolf Moſſe, Leipzig. 


10,658 an 


182571 


Ich ſuche für mein Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft einen mit 
dieſer Branche durchaus ver⸗ 
trauten jungen Mann, welcher 


der polniſchen Sprache 

[1885] 

Gustav Gabali, 
Thorn. 


voll 
ſtändig mädtig iſt. g 


Für ein Modewaaren⸗ Setäft nach 
auswärts wird ſofort ein junger 
Mann zur Aushilfe bis Ness, ge⸗ 
ſucht. Näheres bei [5902] 
Oscar Ulbrich, Nicolaiftr. 8. 


Ein Deſtillateur, 


der ſein Fach gründlich verſteht und 
befähigt iſt, kleine Reifen zu machen, 


wird Det, 1. Januar 79 
ucht. 


Offerten Je Abſchriften der Zeug⸗ 
niſſe sub H. 23783 an die Annoncen⸗ 
1 von 
in Breslau. 


Ein je praktiſcher 
Uateur, 


flotter Ai Verkäufer, der Huch⸗ 
führung, ſowie ſämmtlichen Comptoir⸗ 
Arbeiten firm, zum Reiſen befähigt, 
ſucht, geſtützt auf prima Hr en, 

bbs 907 


Haaſenſtein 478270 


zum 1. Januar 79, oder no 
Engagement. 

Gef. Offerten unter A. B. 94 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


6 prakt. Deſtillateur, der einf. 
Buchführung, ſowie der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht gefl. Stellun 
unter M. B. 50 poſtl. Ratibor. 5883 


. 


ſofortigen Be geſucht. 
Schleſi N. Central! 

Stelen Beriniktelungs- Bureau. 

Brieg. O. E. Schoega. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden i im Herrengarderobe⸗ 
J. Cohn, Schmiede⸗ 
[5901] 


Geſchäft 
brücke 16 


von 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 5 Pf. die Zeile. 


Gepe 13, 2. Etg., im „Ganzen 
oder geth. mit Bale. 5 25 fenſtr., 

lzfenftr. Zimmern, 2 Cab , Bade⸗ 
lub gr. Entr. u. Nebengel., Cloſet 
und Waſſerl., per ſofort Ne ſpäter 


zu vermiethen. Näh. daſ. b. Haush. 


Freiburgerſtr. 18, 2 


iſt die eleg. Hälfte der 2. Etage, eine 
kleine Wohnung und ein Laden ſofort . 
oder per Januar zu vermiethen. 


r 2, Ecke Muſeumspl., 
die eleg. 3. Et. geth. od. im Ganz. 
mit Balcon u. Badeeinr., per l. J Jan. zu 
verm. Näh. Gartenſtraße 20 rechts. 
Ebendaſ. ein jan Vorderz, möbl. o. 
unmöbl. für 1 feine Dame zu verm. 


Nicolaiſtraße 77, 


Ecke Herrenſtr., er die halbe 3. Etage, 
beſtehend aus 4 gr. Vorderzimmern, 
Cabinet u. Zubehör, Watercloſet, per 
ſof. oder 1. Januar zu verm. Näh. 
Ring 53, 1. Et. [5907] 


Schweidn.⸗Stadtgr. 30 


iſt die 3. Etage ganz oder Na Si 
vermiethen. [82 4% 


auenzienplatz 6 iſt die kleinere 

Hälfte der 3. Etage zu Oſtern 
oder Johanni zu vermiethen. 

Näheres parterre. 5911] 


Blücherplatz Nr, 6/7. üt eine Woh⸗ 
nung in der 2. Etage per Weih⸗ 
nachten oder Oſtern zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt zu 
erfahren. [590 


300). 
Blumenstraße 4 


und 
zu vermiethen. [5672] 


it die Parterre⸗ en 
ſcchtigen 12—2 Ubr. 


"Zu be 


Ein langjähriger, der polniſchen 
Sprache und Schrift gewachſener, 
uten Zeugniſſen a noch 
Stellung befindlicher Rechts⸗An⸗ 
walts⸗ Bureauvorſteher ſucht ver⸗ 
änderungshalber zum 1. Januar k. J. 
anderweites eg en [1880] 
ie erb. A. 8. poſtl. Danzig. 


8 


hälNgeAgenen ale us. 
auch Provisionsreisende sucht für] od. 1. San. 79-und 1 56 v 


ver. Neujahr 79 Geht . 
Aſſiſtent in geſetzteren Jahren, der 
unter der Leitung des Oderbeamten 
eine größere Wirthſchaft zu uns im 
tande iſt. 1905] 

Bewerber, die auch im Rechnungs⸗ 
fach geübt und mit ich de Zeug niſſen 
verſehen, mögen ſich beim Wirth⸗ 
ſchafts-Amt Kauern, Ohlauer N 
perjönlich melden. 


S janar Ifer 12, Bel⸗Etage (12 
> S a ape 
age größere Ha 
ſpater = ee * 867] 
Kenalen billig iſt eine gut are 
Parterre-Wohnung, 2 Zimmer, 
Zwiſchen⸗Cabinet, Entree, Küche, mit 
Waſſerltg. zu verm. Sedanſtr. 21. 
Reuſcſeſtr. 26, 1. Et. iſt ein feines 
möblirtes Zimmer für einen ein⸗ 
zelnen Herrn, per 1 e zu 
vermiethen. 1591212 
Ein kleines Geſchäftslocal, Ring 
oder e wird zu 
miethen geſucht. Offerten in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. sub T. 4. 


1 gto großes, Gewölbe 


Neuf ahr. zu derm, 
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